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ver preußische Etat für M l.
Der preußische Staatshaushaltsetat für 

1911 balanziert in Einnahme und 
Ausgabe nur dadurch, daß eine Anleihe von 
29 Millionen Mark als außerordentliche Ein­
nahme in ihn eingestellt ist. Zwar ist dieser 
Fehlbetrag gegenüber dem des Jahres 1910, 
der 92,8 Millionen Mark betrug, klein; 
immerhin zeigt auch die Notwendigkeit der Ein­
stellung dieser kleinen Summe, daß das preu­
ßische Finanzwesen noch nicht in Ordnung ist. 
Man muß dabei allerdings bedenken, daß in 
dem neuen Etat ein Betrag von 32,8 Mill. 
Mark zur Verstärkung des Eisenbahnausgleichs- 
fonds hat verwendet werden können. Bekannt­
lich ist im Etat 1910 versuchsweise auf die 
Dauer von fünf Jahren die Regelung getrof­
fen, daß die Reinüberschüsse der Eisenbahn- 
verwaltung nur bis zur Höhe von 2,10 v. H. 
des statistischen Anlagekapitals der Eisenbah­
nen zur Deckung allgemeiner Staatsausgaben 
herangezogen werden dürfen. Was darüber 
verbleibt, wird in den Ausglöichsfonds, der 
schon früher geschaffen ist, abgeführt. Würde 
die Neuregelung noch nicht Platz gegriffen 
haben, so hätte also mittels der günstigen Ein­
nahmen der Eisenbahnverwaltung der Etat 
balanziert, es hätte sogar ein kleiner Überschuß 
vermerkt werden können. Trotzdem wird man 
aus allgemeinen finanzpolitischen Gründen die 
erwähnte Neuregelung als durchaus gerecht­
fertigt anzusehen haben.

Sieht man sich die bedeutendsten laufenden 
M e h r a u s g a b e n  an, so findet man für die 
Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses nach 
Maßgabe des im Vorjahre erlassenen Gesetzes 
einen Mehraufwand von 4,8 Mill. Die Pen­
sionen für Zivilbeamte haben sich um 10 Mill. 
gesteigert, an gesetzlichen Witwen- und Wai- 
sengeldern sind 2,9 Mill. mehr eingestellt. 
Weiter sind vorgesehen eine halbe Million M. 
mehr an Pensionen und Hinterbliebenen­
bezügen für Volksschullehrer und Lehrerinnen. 
1 Mill. M. mehr zur Unterstützung für Be­
amte, die zu oder vor dem 1. April 1907 in 
den Ruhestand getreten sind, bezw. für deren 
Witwen und Waisen, desgleichen 400 000 Mk. 
mehr für Volksschullehrer und Lehrerinnen. 
Die Hilfsarbeiter- und die sächlichen Ausgabe- 
Fonds der Behörden, bei denen sich in den 
letzten Jahren regelmäßig Etatsüberschrei- 
tungen ergeben hatten, sind bei den Zentral­
behörden allgemein und im übrigen verein­
zelt dem Bedürfnis entsprechend erhöht worden. 
Desgleichen sind die Reisekostenfonds neu ge­
regelt. N e u e  B e a m t e n  st e i l e n  sind nur 
insoweit bei den Staatsverwaltungen aus­
gebracht, als es sich darum handelte, das nor­
male Verhältnis zwischen der Zahl der stats- 
mäßigen Beamten und der Zahl der Diätare 
wiederherzustellen.

Unter den E i n n a h m e n  haben die Rein­
erträge bei den direkten Steuern um 19,4 Mill. 
Mark, bei den Forsten um 8 Mill. Mark, Lei 
der Lotterie um nahezu 3 Mill. Mark, bei den 
Eisenbahnen ohne Berücksichtigung der Rück­
lage in den Ausgleichsfonds von 32,5 Mill. 
Mark um rund 100.4 Mill. Mark erhöht 
werden können. Andere Einnahmeposten, wie 
ftr Domänen und Seehandlung, haben kleine 
Mehrerträge zu verzeichnen. Dagegen sind die 
Reineinnahmen Lei den i n d i r e k t e n  
S t e u e r n  um 5,9 Mill. Mark und bei der
B e r g w e r k s v e r w a l t u n g  um 6,2 Mill. 
Mark niedriger als im Vorjahre angesetzt. Bei 
der E i se n b a h nv e r w a l t u n g ist in Aus­
sicht genommen, neben den im Extraordina- 
rium ausgebrachten Mitteln etwa 146 Mill.

lür die bestehenden Bahnen durch An- 
leihe bereitzustellen. Bei der Bergverrvaltung 
soll ebenfalls ausnahmsweise für einzelne drin­
gend erforderlich werdende Neuanlagen der 
Anlerheweg beschatten werden, um den Neu- 
daufonds des vorliegenden und der nächsten 
Etats nicht übermäßig stark zu belasten. Auf­
grund des Gesetzes vom 17. Juni 1910 ist die 
Krondotation um 2 Mill- Mark höbs.,- ein­

gestellt. Verzinsung und Tilgung der Staats­
schuld erfordern 2,6 Mill. Mark mehr.

Die ungedeckten M a t r i k u l a r b e i -  
t r ä g e  sind auf 81,3 Mill. Mark, oder rund 
84 Pf. auf den Kopf der Bevölkerung ein­
gestellt; also mit einem Mehr gegenüber 1910 
von rund 200 000 Mark. Eine weitere Ver­
schlechterung in den f i n a n z i e l l e n  B e ­
z i e h u n g e n  z u m Re i c he  ist dadurch ein­
getreten, daß die frühere, Bestimmung über die 
Verteilung der Erbschaftssteuer an die Einzel­
staaten in Wegfall gekommen ist. Dadurch 
haben 3,6 Mill. Mark weniger eingestellt 
werden müßen. Weiter hat sich die Vergütung 
vom Reiche für die Erhebung und Verwaltung 
der Branntweinsteuer um 1,9 Mill. Mark er­
mäßigt.

Abgesehen von den Fehlbeträgen und von 
der Verstärkung des Ausgleichsfonds, stellen sich 
insgesamt die o r d e n t l i c h e n  Einnahmen 
auf 4035,4 Mill. Mark, die dauernden Aus­
gaben auf 3838,8 Mill. Mark, sodatz der Ü b e r- 
schutz im  O r d i n a r i u m  sich auf 196,6 Mill. 
Mark beläuft. Die außerordentlichen Ein­
nahmen stellen sich auf 20,8 Mill. Mark. die 
einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
dagegen auf 214 Mill. Mark, sodaß der Zuschuß 
im Extraordinarium sich auf rund 193 Mill. 
Mark beläuft. Rechnet man dem Überschuß von 
rund 196 Mill. Mark die 29 Mill. Mark An­
leihe und dem Fehlbeträge von 193 Mill. 
Mark rund die 32 Mill. Mark, die in den Aus­
gleichsfonds gelegt werden, hinzu, so erhält 
man in beiden Fällen die Summe: 225 Mill. 
Mark und damit die Balance im Etat.

Weihnachtsgeschenke im 
Reichstage.

(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)
B e r l i n ,  10. Januar.

Auch die Herren Abgeordneten hat der 
Weihnachtsmann nicht vergessen. Vor dem 
Rednerpult lagen auf dem Tisch des Hauses die 
Geschenke, alles wunderschöne blanke Feuer­
zeuge, die auf den leisesten Druck bestens funk­
tionierten. Die Herren Abgeordneten machten 
von dem Drücken reichlichen Gebrauch und die 
Ausführungen über die Zündholzsteuer wurden 
dadurch nicht nur illustriert, sondern auch illu­
miniert. Dicht gedrängt standen die Reichs­
tagsabgeordneten um den Tisch, und ließen die 
Flamme eines nicht zu verachtenden Steuer­
objekts in die Metallherzen der Linkslibe­
ralen schießen, vermutlich, um die Herzen zu 
schmelzen.

Vor nicht allzulanger Zeit erblickten die 
Zündholzfabrikanten in dem Feuerzeug eine 
gefährliche Konkurrenz und verlangten deshalb 
seine Besteuerung, wie sie ja auch in Frank­
reich mit 2 fr. 60 cts. eingeführt ist. Die An­
nahme nun, daß das Feuerzeug den Absatz der 
Streichhölzer beeinflussen könnte, ist als durch­
aus irrtümlich zu bezeichnen. Denn einmal 
stellt sich das Feuerzeug immer noch viel teu­
rer, als der Verbrauch der Streichhölzer in der­
selben Zeit, und andernteils hat man es doch 
schließlich mit einer Modesache zu tun.

Was den Hauptpunkt der heutigen Reichs­
tagssitzung: Interpellation zur Beseitigung der 
Zündholzsteuer, betrifft, so war es von den 
Linksliberalen sehr verfrüht, schon jetzt gegen 
die Steuer zu interpellieren. Die Gründe des 
Staatssekretärs Dr. Wermuth, die die Steuer 
in ihren Fundamenten noch mehr befestigen, 
wurden unter eigentümlicher Stille der Lin­
ken vom Grafen Oppersdorf in einer langen 
Rede bestätigt und durch weitere Belege ver­
mehrt. Graf Oppersdorf wies darauf hin, daß 
bei der Zündholzfrage die Politik ganz aus­
zuschalten und nur die Notlage der Industrie 
ins Auge zu faßen sei. Die Zündholzfabrikan­
ten selber wünschen eine Aufhebung der Steuer 
absolut nicht, deshalb, weil nicht nur eine 
Schädigung der Fabrikanten, sondern auch eine 
ungeahnte Verwirrung zu befürchten sei. Da­
mit war die Mühe des Abg. Dr. Ablaß und Ge­

nossen, die sie mit der Ausarbeitung der I n ­
terpellation hatten, völlig ergebnislos.

Politische Takesschau.
Dem Abgeordnetenhause 

ist ein schleuniger A n t r a g  der Nationallibe­
ralen sowie eine I n t e r p e l l a t i o n  des 
Zentrums zugegangen, in denen die Regierung 
ersucht wird, fü r  d en  s c h w e r b e d r ä n g ­
t e n  W e i n b a u  erhebliche Mittel bereit­
zustellen sowie Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Rebkrankheiten und Rebschüdlinge zu 
treffen.

Ueber die finanziellen Ergebnisse der 
Neichsfinanzreform

schreibt die „Kreuzztg.", daß von den neu be­
willigten Steuern, deren Ertrag auf 417 
M illionen Mark veranschlagt wurde, 328  
M illionen als schon im Jahre 1911 realisier­
bar anzusehen seien, ein Ergebnis, das im 
Hinblick auf die Erfahrungen mit früheren 
Steuergesetzen als durchaus günstig bezeichnet 
werden dürfte.
Ueber die Silberhochzeit des Fürsten Bülorv 
wird aus R o m  noch berichtet: Bei dem
Diner beim Fürsten B ülow  am M ontag  
Abend hielt Botschafter v o n  I a g o w  eine 
Ansprache, in welcher er auf die zahlreichen 
Beweise der Dankbarkeit, Verehrung und 
Liebe hinwies, welche dem Fürsten an diesem 
Tage zugegangen seien, und dem Wunsche 
Ausdruck gab, daß dem Fürsten und der 
Fürstin ein langes glückliches Leben beschicken 
sein möge. F ü r s t  B ü l o w  erwiderte mit 
ernsten und bewegten Worten und hob her­
vor, wie viel er der verständnisvollen Liebe 
der Fürstin verdanke, ohne deren S orge und 
Pflege er schwerlich zwölf Jahre als Minister 
hätte sein Amt verwalten können. Er er­
innerte daran, daß vor 25 Jahren Prinz 
Neuß, der damalige deutsche Botschafter in 
W ien, beim Frühstück nach seiner Trauung 
ihm in einer Ansprache die Worte zugerufen 
habe: per aspera aä astral Diese Worte 
seien ihm, dem Fürsten, stets von guter Vor­
bedeutung gewesen. Er wünsche, daß über 
seinem Hause nur freundliche Sterne leuchten, 
daß er stets aus dem Vaterlande nur Gutes 
und Erfreuliches über den Fortgang der 
Dinge hören möge. Denn mit dem Amt 
habe er nicht den Patriotism us niedergelegt. 
Er wünsche, daß Gott ihm seine Frau und 
seine guten Freunde erhalte. Unter mehr 
als tausend Glückwünschen erhielten der Fürst 
und Fürstin Telegramme vom Prinzen Eitel 
Friedrich, dem Prinzen Joachim, dem Prinzen 
und der Prinzessin August Wilhelm, dem 
Prinzen und der Prinzessin Karl von Hessen, 
dem Großherzog von Oldenburg, dem Prinzen 
Wilhelm von Baden, dem Prinzen und der 
Prinzessin M ax von Baden, dem Fürsten 
Wilhelm von Hohenzollern, der Großfürstin 
Wladimir, dem Großherzog und der Groß- 
herzogin von Baden, dem Prinzen und der 
Prinzessin Adolf von Schaumburg-Lippe, von 
den Ministern und Staatssekretären des 
Reichs, dem Präsidenten des Reichstags, vom 
S enat Hamburgs, von der Stadt Bromberg, 
deren Ehrenbürger der Fürst ist, von zahl­
reichen Korporationen, Krieger- und Gesang­
vereinen sowie Stammtischen.

Die Lage der Tabakindustrie.
Die offiziöse „Nordb. Allg. Ztg." schreibt 

über die Lage der Tabakindustrie: „Schon
die statistische Mitteilung, die kürzlich durch 
die Presse ging, ließ den Schluß zu, daß be­
reits jetzt Verbrauch und Beschäftigung wieder 
die vor den Finanzreformv"rhandlungen be­
stehende H öhe erreicht haben. I n  Wirklichkeit 
hat sich die Einfuhr 1910 gegenüber der von 
1907 noch günstiger gestaltet. Den günstigen 
Monatsdurchschnitt von 1907 hat das Jahr 
1910 schon im August voll erreicht und mit der 
November- und Dezember-Einfuhr in recht' 
nennenswerter Weise überschritten. Der Ge­

schäftsgang der Tabakindustrie bewegt sich also 
schon seit etwa einem halben Jahre im frühe­
ren Gleise. Zu allgemeinen Klagen über 
schlechten Geschäftsgang kann somit keine Ver­
anlassung mehr vorliegen."

Tante Voß im Glashause.
D as freisinnige Leiborgan frei- oder irre­

ligiöser Pastoren, die „Vossische Ztg." ver­
sucht unter andern auch dadurch etwas zur 
Diskreditierung des von dieser S eite  bestge­
haßten Z e n t r u m s  beizusteuern, daß es 
an folgenden alten Vorgang erinnert: „A ls 
1895 der deutsche Reichstag d e m  A l t e n  
v o m  S a c h s e n w a l d e  den Glückwunsch 
zum 80. Geburtstag v e r s a g t e ,  rückte der 
klerikale Vizepräsident auf die erste Stelle, 
während der Konservative v. Levetzow und 
der Nationalliberale Dr. Bürklin in den Ruhe­
stand traten. D a s  s c h w a r z e  B a n n e r  
w u r d e  g e h i ß t . "  Die alte Vosstn scheint 
in dem deutschen Sprüchwörterschatz schlecht 
bewandert zu sein und z. B . das Mahnwort 
nicht zu kennen: Wer im Glashause sitzt,
soll nicht mit Steinen werfen! Oder rechnet 
das B latt auf die Gedächtnisschwäche seiner 
Leser, die es in ihrer Erinnerung bereits hat 
verlöschen lassen, daß die e i g e n e n  f r e i ­
s i n n i g e n  P a r t e i g e n o s s e n  damals 
M a n n  f ü r  M a n n  g e g e n  d i e  B i s -  
m a r c k e h r u n g  g e s t i m m t ,  und sich mit 
dem Z e n t r u m  in die S  i tze d s s R e i c h  s-  
t a g s p r ä s i d i u m s  g e t e i l t  haben. W ie 
Herr von B uol (später Graf Ballestrem) an 
die Stelle  des Herrn von Levetzow, so trat 
der Freisinnige Schmidt-Elberfeld an die 
Stelle Dr. Bürklins. D as damals gehißte 
„schwarze Banner" hatte also einen rosa­
roten Mittelstreifen.

Einigung der bürgerlichen Parteien in 
Hessen.

I n  der außerordentlichen Sitzung des 
Landesausschusses der nationalliberalen Partei 
im Grohherzogtum Hessen erstattete der Vor­
sitzer, Abgeordneter Dr. O s a n n  einen B e­
richt über die allgemeine politische Lage. 
Nachdem die Vertreter der einzelnen W ahl­
kreise über die Aussichten der nationallibe­
ralen Partel im bevorstehenden Wahlkampfe 
gesprochen hatten, wobei fast alle Redner die 
Forderung einer e n t s c h i e d e n e n  S t e l ­
l u n g n a h m e  g e g e n  d i e  S o z i a l -  
d e m o k r a t i e  aufstellten, wurde eine R e­
solution angenommen, in der die Auffassung, 
die der geschäftsführende Ausschuß in seinem 
Schreiben vom 11. und 9. Oktober 1910 an 
den hessischen Landesvorsitzer der fortschritt­
lichen Bolkspartei niederlegte, gebilligt wird. 
Der Landesausschuß der nationalliberalen 
Partei Hessens würde es mit Freuden be­
grüßen, wenn in ganz Hessen eine Einigung 
der bürgerlichen Parteien im Kampfe gegen 
die Sozialdemokratie ermöglicht werden könnte. 
Er fordert die einzelnen Wahlorganisationen 
auf die Verhandlungen über die Aufstellung 
von Kandidaten in diesem S inne zu führen.

Zum Befinden des Kaisers Franz Josef.
Der Kaiser unternahm am Dienstag einen 

Spaziergang im Kammergarten zu Schön- 
brunn. Der Spaziergang ist dem Monarchen 
sehr gut bekommen.

Das neue österreichische Kabinett.
Fast alle Wiener Blätter nehmen das neue 

Kabinett mit Befriedigung auf und stellen 
fest, daß ungeachtet des vorwiegenden Beamten­
charakters des Kabinetts möglichste Rücksicht 
auf die parlamentarischen Ansprüche genommen 
wurde, nur spiegelt sich mehrfach die Miß­
stimmung der deutschen Parlamentarier über 
das allzugroße Entgegenkommen der Regie­
rung wider gegenüber den galizischen Kanal- 
Wünschen sowie über die Besetzung des Ar­
beitsministeriums mit einem Tschechen, trotz 
des Einspruchs der Deutsch-radikalen. Die 
Blätter erwarten von der neuen Regierung im 
allgemeinen unbefangene Verwaltung und 
nationale Objektivität, welche schon die beiden



früheren Kabinette des Freiherr» v. Vienerth 
gekennzeichnet hätten.

Die Präsidentenwahl in  der französischen 
Kammer.

Bei der Neuwahl des Präsidenten der De­
putiertenkammer erhielt am Dienstag Brisson 
250, Deschanel 212, Jules Euesde 46 Stimmen. 
Für Delcassch der nicht auf der Kandidaten­
liste stand, wurden neun Stimmen abgegeben. 
Der stellvertretende Kammerpräsident machte 
bekannt, daß Stichwahl stattfindet. Zu Vize­
präsidenten wurden gewählt Berteaux m it 
371, Etienne m it 367, Dron m it 337 und Re­
nault m it 297 Stimmen. — Beim zweiten 
Wahlgange wurde Brisson m it 270 Stimmen 
zum Kammerpräsidenten gewählt. Deschanel 
erhielt 197 und Euesde 50 Stimmen.

Rücktritt des rumänischen Kabinetts.
W ie aus Bukarest gemeldet wird, hat M i­

nisterpräsident Bratiano am Dienstag Abend 
dem Könige die Demission des Kabinetts über­
reicht.

Kommander Sims.
Präsident Taft hat bestimmt, daß Kom­

mander Sims wegen seiner Rede in  der 
Euildhall zu London eine öffentliche Rüge 
erhalten soll.

Die Revolution in  Honduras.
Meldungen aus Puerto Cortez bestätigen 

die Einnahme der Insel Roatan durch die re­
volutionären Streitkräfte. General Bonilla  ist 
zum Präsidenten ausgerufen worden.

Deutsches Reich.
Berlin, 10. Januar Ittll.

—  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des bisherigen Ersten Referenten 
des Schutzgebiets Togo Geheimen Regierungs­
rats Dr. Oskar Meyer zum Geheimen Ne- 
zierungsrat und vortragenden Rat im Reichs- 
kolonialamt.

— Zum Bürgermeister von Metz wurde 
Montag Rechtsanwalt Dr. Foret-Metz ge­
wählt. Der Vorgänger Dr. Forets war be­
kanntlich der jetzige Unterstaatssekretär im 
Reichskolonialamt, D r. Böhmer. Dr. Foret 
ist Anhänger der Zentrumspartei, für die er 
bei der letzten Neichstagswahl erfolglos kandi­
dierte.

—  Das Befinden des Generaldirektors 
B a llin  ist, wie die ihn behandelnden Ärzte 
erklären, sehr befriedigend. Die Wiederher­
stellung macht rasche und befriedigende F o rt­
schritte.

—  I n  den neuen Etat des Ministeriums 
des Innern  sind für Bekämpfung von Granu­
löse 250 000 M ark eingestellt worden. —  Im  
Etat des preußischen Kultusministeriums sind 
870 000 M ark für außerordentliche Kurse 
zur vermehrten Ausbildung von Volksschul- 
lehrkräften angesetzt.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Christlichsozialen wollen in allen national­
liberal vertretenen Kreisen W e s t f a l e n s ,  
H e s s e n - N a s s a u s  und der R h e i n -  
p r o v i n z  eigene Kandidaten aufstellen. — 
Die Vertrauensmänner des deutschen Bauern- 
bundes haben die Entscheidung über die Hal­
tung des Bundes im Kreise M a r b u r g  
noch hinausgeschoben: sie haben schon jetzt 
beschlossen, eine Unterstützung der Kandidaten 
Rupp und von Gerlach abzulehnen. —  Im  
10. sächsischen Kreise ( D ö b e l n )  w ill der bis­
herige Abgeordnete Lic. Everling, Direktor 
des evangelischen Bundes (nationalliberal), 
wieder kandidieren. Die Vertrauensmänner 
des Bundes der Landwirte werden demnächst 
zur Kandidatenfrage Stellung nehmen. — 
Von dem im 7. sächsischen Kreise (M e iß e n - 
G r o ß e n h a i n )  als Kandidaten der deut­
schen Reformpartei (antisem.) aufgestellten 
Herrn K urt Fritzsche wurde behauptet, daß 
er vom konservativen Landesoerein für das 
Königreich Sachsen als Generalsekretär ange­
stellt worden sei. Das ist nicht richtig. A ller­
dings dürften Hie Konservativen seine Kandi­
datur in dem genannten Kreise unterstützen.
—  Im  Wahlkreis B e r n b u r g - C ä t h e n ,  
der bisher durch den nationalliberalen Reichs- 
tagsabg. Trautmann vertreten war, ist, da 
dieser eine Wiederwahl abgelehnt hat, als 
nationalliberaler Kandidat S tadtrat a. D. 
Bodenbender aufgestellt worden. Trautmann 
ist im Jahre 1907 mit 18 812 gegen 14 319 
sozialdemokratische Stimmen gewählt worden.
—  Im  Reichstagswahlkreis O schatz -G r im -  
m a hat der Vorstand des konservativen Ver­
eins für die kommenden Reichstagswahlen 
den bisherigen Abg. Oberamtsrichter Dr. 
Giese-Oschatz einstimmig wieder aufgestellt.
—  Von der sozialdemokratischen Partei ist in 
demselben Wahlkreise Buchhändler Lipinsky- 
Leipzig, der den Wahlkreis von 1903 bis 
1907 vertrat, nominiert worden.

—  Das deutsche Zentralkomitee für ärzt­
liche Studienreisen hat unter dem Vorsitz des 
Geheimen Obermedizinalrats Professor Dr. 
Dietrich beschlossen, von Berlin aus nächsten 
Sommer aus Anlaß der internationalen 
Hygieneausstellung in Dresden 1911 eine 
Studienreise per Extrazug nach Dresden zu 
unternehmen. F ü r das Studium der Aus­

stellung sind zwei bis drei Tage vorgemerkt. 
Außerdem werden von hervorragenden 
Hygienikern während dieser Tage Vortrüge 
gehalten werden.

—  Die Landbank Berlin  hat durch ihre 
Geschäftsstelle Hannover ihr Gut Busenberg, 
im Kreise Lennep Rhpr. belegen, in Größe 
von ca. 167 Morgen an den Gutsbesitzer 
Samuel Daniel aus Niedermenden verkauft. 
^  —  Der verantwortliche Redakteur des 
„V o rw ä rts " Richard Barth wurde heute von 
der ersten Strafkammer des Landgerichts 
Berlin 1 wegen Beleidigung der Solinger 
Polizei aus Anlaß eines Artikels über die 
dortige Wahlrechtsdemonstration zu zwei 
M onat Gefängnis und Publikationsbefugnis 
für den Chef der Solinger Polizei, Ober­
bürgermeisters Dicke, im Vorwärts und der 
Bergischen Volksstimme in Solingen verur­
teilt. Der Staatsanwalt hatte vier M onat 
Gefängnis beantragt. —  Im  Laufe der Ver­
handlung wurde der Verteidiger Nechtsan- 
walt D r. Karl Liebknecht wegen Ungebühr 
zu 100 M ark Geldstrafe verurteilt.

Metz, 10. Januar. Gegen die beiden aus 
Anlaß der Straßendemonstrationen am Sonn­
tag verhafteten Personen ist eine gerichtliche 
Untersuchung eingeleitet worden.

Aus dem neuen Ztaatshaushaltsetat.
Der E tat fordert u. a.: Zur Erbauung einer 

HaupLwcrkstätte bei Danzig sind noch weiter er­
forderlich t /2 M illionen. Zur Erbauung eines 
Eeschäftsgebäudes für die Eisenbahndirektion zu 
Danzig sind die Gesamtkosten zu 2 400 000 Mark 
veranschlagt, wovon für das Jahr 1911 eine erste 
Rate von 790 000 Mark eingestellt ist. Zum Bau 
eines Geschäftsgebäudes für die Wetchselstrom- 
VauverwalLung und das Proviiczial - Schul- 
kollegium in  Danzig, erste Rate 100 000 Mark. 
Herstellung einer Wegunterführung in Kilometer 
499,8 der Strecke Langfuhr-Danzig. Die Baukosten 
sind zu 220 000 Mark veranschlagt, wovon für das 
Jahr 1911 eine erste Rate von 100 000 Mark ange­
setzt ist. — Erweiterung des Bahnhofs E u l m .  Die 
Kosten sind zu 146 000 Mark veranschlagt, wovon 
eine erste Rate von 50 000 Mark angesetzt ist. Her­
stellung eines neuen Rangierbahnhofs bei D ir- 
jchau. Die Kosten sind m it 8 900 000 Mark veran­
schlagt, wovon eine erste Rate von 300 000 Mark 
eingestellt ist.

Aus dem E tat der Bauverwaltung sind her­
vorzuheben: Zur Beschaffung eines Eisbrech-
dampfers und Herstellung von zwei Aufschleppen 
fü r die Weichsel Rest 41 000 M ark; zur Um­
änderung der Nebelsignalstation in  Hela und zum 
Bau eines Wohnhauses für zwei Leuchtfeuerwärter 
daselbst 72 000 Mark.

Aus dem Justizetat sind zu erwähnen; Zum 
Bau eines Zentralgefängnisses für Wcstpreußen 
in Stuhm erste Rate 150 000 M ark; zum Erwerb 
eines Bauplatzes zu Erweiterung des Amtsgerichts­
gebäudes in  Zoppot 11545 M ark; zum Neubau 
eines Dienstwohngebäudes für zwei Amtsrichter in 
Czersk 54 200 Mark.

Aus dem E tat des Ministeriums des Inne rn  
zum Neubau eines Dienstwohngebäudes für zwei 
Aufseher der Erziehungsanstalt Eonradshammer in  
O liva 14 800 Mark.

Aus dem E tat des Kultusministeriums: zum 
Neubau eines Wohnhauses bei dem Progymnastum 
in Verent 33 500 M ark; zum Neubau eines Real- 
gymynasiums in  Danzig-Langfuhr zweite Rate 
155 000 Mark. Für die technische Hochschule in 
Danhig: zur Beschaffung eines Versuchsoootes für 
die Schiffs- und Schiffsmaschinenbau-Abteilung 
40 000 Mark, zur Beschaffung von Lehrm itteln für 
verschiedene Unterrichtsfächer 8800 M ark; zur E r­
richtung einer Niederdruckdampfheizungsanlage Lei 
dem Realgymnasium in  D ir  chau anstelle der vor­
handenen Luftheizung 10 400 M ark; zum Anschluß 
des Gymnasiums in  Konitz an die stäotische Kana­
lisation 15 600 M ark; zu Lehrm itteln für das Neal- 
progymnasium in  Culmsee 3000 M ark; zum Neu­
bau eiyes Lehrerseminars in  E lbing erste Rate 
120 000 M ark; Kosten für ein Dienstwohngebäude 
des Kreisschulinspektors in  Putzig 35 000 M ark; 
Beitrag des Staates zu den Kosten der Wieder­
herstellung des Schlosses in  Marienburg 30 000 
Mark.

Aus dem EisenLahnetat sind noch zu erwähnen: 
Zur Herstellung eines Lokomotivschuppens m it 
Nebenanlagen auf dem Bahnhof J llow o fernere 
Rate 100 000 M ark; zur Erweiterung des Bahn­
hofs K öslin  fernere Rate 500 000 M ark; zur E r­
bauung eines Lokomotivschuppens auf dem Bahn­
hof Craudenz erste Rate 100 000 M ark; zur Her­
stellung eines neuen Bahnhofs bei Mocker letzte 
Rate 110 000 Mark.

Aus dem Etat der Gestütsverwaltung zum Neu­
bau von zwei Vierfamilienhäusern nebst S ta ll- und 
Nebenanlagen auf dem Landgestüt Marienwerder 
53 820 Mark.

Arbeiterbewegung.
V o m  S e t z e r a u s  st a n d  i n  F i n n ­

l a n d  wird berichtet: A u s s t ä n d i g e  
S e t z e r  haben i n T a m m e r f o r s  einen 
Redakteur mißhandelt und arbeitswillige 
Setzerinnen mit Eisstücken beworsen. I n  
W i b o r g  wurde einem arbeitswilligen 
Setzer ein gefährlicher Messerstich versetzt. 
I n  H e l s i n g f o r s  wurden die Fenster 
einer Druckerei eingeschlagen.

Die Anzahl der A  u s st 8 n d i g e n im 
Kohlenbecken von L ü t t i c h  w ird heute aus 
21000 angegeben. Es wird eine mäßige 
Weiterausdehnung des Ausstandes erwartet. 
Da die Industrie Kohlenmangel befürchtete, 
so w ird sie seit Montag vom Ruhrgebiet mit 
Kohle versorgt. Alles ist ruhig.

Provinzialimchrichten.
i  Culmsee, 10. Januar. (Stenographenverein 

Stolze-Schrey. Treibjagd.) Der hiesige Stenogiaphen-- 
verein Stolze-Schrey hielt gestern in der Konditorei des 
Herrn Ziehm seine dlesjay.ige Generalversammlung ab. 
Nach dem Jahresberichte gehören dem Verein 22 M it '

glieder an. Von Oktober bis Dezember wurde ein 
Anfängerkursus abgehalten, an welchem 11 Mitglieder 
teilnahmen. Der Kassenbericht ergab eine Einnahme 
von 79,20 Mark und eine Ausgabe von 49,75 Mark. 
Der bisherige Vorstand, bestehend aus Magistratssekre­
tär Voigt Vorsitzer, Buchdruckereibesitzer Pietsch S te ll­
vertreter, F rl. Schmechel Schriftführerin, Kassenassistent 
Bergener Kassierer, wurde wiedergewählt. — Bei der 
gestern aus dem Gute Bruuau, Herrn Lichtenstein ge­
hörig, abgehaltenen Treibjagd wurden 125 Hasen ge­
schossen.

Tiegenhos, 9. Januar. (Tödlicher Unfall.) I n  
Iunkertroyi wurde beim Baumfällen der Knecht Nadau 
von einem Baume getroffen. E r hatte so schwere Ver­
letzungen erlitten, daß er bald darauf verstarb. Der 
Verunglückte war 26 Jahre a lt ;  er hinterläßt eine W itwe 
mit vier Kindern.

Danzig, 11. Januar. (Konferenz im General­
kommando.) Gestern Nachmittag 3 Uhr begann 
im Generalkommando eine Besprechung von Ber- 
tretern des Knegsministeriums und des Großen 
Generalstabes m it den Chefs der Generalstäbe der 
östlichen Armeekorps. Anwesend waren der Chef 
der Armeeabteilung im Kriegsministerium, Oberst 
v. Boigts-Rhetz aus Berlin , der Ches der Eiseu- 
bahnabteilung des Großen Generalstabes, Oberst 
Ouade, Oberleutnant Ludeudorff, Adteilungschef 
im Großen Generaistabe, Oberstleutnant Nogalla 
o. Biederstem, Chef des Generalstabes des 1. A r­
meekorps, Oberst von Kraewel-S tettin, Chef des 
Generalstabes des 2. Armeekorps, Oberst Scher- 
bening-Posen, Chef des Generalstabes des 5. A r­
meekorps, Oberst Gras v. P fe il und K lein-E llguth, 
Chef des Generalstabes des 6. Armeekorps, Oberst­
leutnant Leqnis, Chef des Generalstabes des 
Gouüernements Thorn, und Oberstleutnant von 
Winterseld, Chef des Generalstabes des 17. Armee­
korps. Die Konferenz nahm zwei Stunden in 
Anspruch. Später vereinigten sich die Herren m it 
höheren Offizieren unserer Garnison zn einem 
gemeinsamen Abendessen im Hotel „Danziger 
Hos."

Tapiau, 9. Januar. (Bürgermeisterwahl.) 
Herrn Bürgermeister Wagner, der kürziich zum 
Reichstagsabgeordneten gewählt wurde, haben die 
Stadtverordneten sür die neue am 1. A p ril d. I s .  
beginnende Amtsdauer zum Bürgermeister wieder­
gewählt. E in Wahlzette! war unbeschrieben, im 
übrigen lauteten alle Zettel auf den Namen des 
Gewählten.

L ip ine , 9. Januar. (Vom Nachtwächter er­
schossen.) Z u  dem W irt M itkowski kamen zwei 
Fremde, die schon angetrunken waren. Da die 
Leute aus dem Lokale nicht herauszubekommen 
waren, ließ der W irt den Wächter holen, der sie 
vors Hans brachte. Ba ld  hörte man Skandal 
draußen, und fast gleichzeitig krachten zwei Schüsse. 
Der Wächter hatte den e i n e n  betrunkenen M ann 
e r s c h o s s e n  und den a n d e r e n  sc hwer  v e r -  
l etzt.

Bromberg, 10. IanuV r. (Z u r Bekämpfung 
des Beltieruuweseus) sind von der hiesigen P o ­
lizeiverwaltung sogenannte Bettlerpatrouilien ein­
gerichtet worden. Die Beamten, die zu diesem 
Dienst verwandt werden, gehen in Z iv il.

Stargard i. Pomm., 9. Januar. (M it  dem 
Leben bezahlt.) Das Opfer eilter unsinnigen Wette 
wurde ein Herr, der sich verpflichtete, 2 Psund 
Käse und 1 Pfund Schmalz mit einem mal zu 
verzehren. E r gewann zwar die Wette, starb aber 
gleich darauf.

Lokalnaclirichten.
Thorn, 11. Januar 1911.

— ( T o d e s f a l l . )  Der frühere Stadtrat Herr 
Kaufmann Herrmann F. Schwach ist gestern Abend 
8 Uhr nach kurzem Leiden im A lte r von 85 
Jahren gestorben. Der Verstorbene gehörte einer 
der ältesten Thorner Fam ilien an; der Stamm­
vater war Johann Michael Schwach, dessen Sohn 
Johann Samuel der Vater des Verstorbenen war, 
während von den übrigen Leiden Söhnen Joh. 
Michael der verstorbene Kommerzienrat (Enkel), 
von Daniel Ferdinand der noch lebende Buch- 
händller Herr Schwach abstammt. Am 19. A prrl 
1855 hatte der Verstorbene einen eigenen Herd ge­
gründet, indem er seine G attin  M artha geb. Heins 
heimführte und tags darauf das Bürgerrecht der 
Stadt Thorn erwarb, des ihm gestattete ein Eisen­
warengeschäft zu eröffnen^ nach dem er, zur Unter­
scheidung von anderen Sprossen des Schwartzschen 
Geschlechts, als „der eiserne Schwach" genannt zu 
werden pflegte. Sein Lebenswerk sollte aber nicht 
dieses kaufmännische Geschäft, sondern der V or­
schußverein werden, den er 1869 mitbearündete und 
seitdem als Vorstandsmitglied und RendanL bis 
1. A p r il 1908 leitete. Im  Jahre 1865 wurde er 
durch das Vertrauen seiner M itbürger in das 
Stadtverordnetenkollegium berufen und im Jahre 
1886 zum Stadtrat gewählt. Am 1. Januar 1908 
legte er, wie er in  dem Demissionsgesuch sagte, in ­
folge Kränklichkeit und vorgerückten A lters das 
städtische Ehrenamt nieder, nachdem er über 50 
Jahre ohne jede Unterbrechung der Stadt gedient, 
indem er zugleich jede etwaige Ehrung und Aus­
zeichnung ablehnte, da ihm das Bewußtsein der er­
füllten Pflicht genüge. Magistrat und Stadtver­
ordnetenversammlung drückten in einem Schreiben 
dem Ausscheidenden ihren Dank für seine Täig- 
keit aus und bei Gelegenheit der Einweihung des 
Thorner Holzbafens wurde ihm auch eine Ordens­
auszeichnung durch Verleihung des Roten Adler­
ordens 4. Klaffe zuteil. Ver der Feier seiner 
goldenen Hochzeit und des Vürgerjubiläums 
wurden dem Ju b ila r große Ehrungen erwiesen, 
auch von der Handelskammer, deren 2. Vorsitzer 
er war. Der Vorstorbene, dessen G attin  ihm am 
29. J u l i  1905 in den Tod vorangegangen, hinter­
läßt 3 Töchter, von denen die zweite m it Herrn 
Kaufmann Guksch-Thorn vermählt ist; die beiden 
anderen Töchter waren vermählt dre älteste m it 
Neichsbankdirektor Liske-Dortmund, die jüngste 
m it Kaufmann Kuhn-Graudenz, die beide vor 
etwa zehn Jahren gestorben find. — Die Be­
erdigung findet am Freitag Nachmittag 3 Uhr 
statt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I u s t i z . )  Der 
Nechtskandidat Kurt B lavier in Danzig-Langsuhr 
ist zum Referendar ernannt worden.

— ( S c h a n k k o n z e s s i o n e n . )  Der Kreisans- 
schnß hat erteilt dem Gasthansbesitzer Salzmann zu 
Podgorz die Erlaubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft 
auf dem Grundstück Podgorz 173, Vorgänger Hoff- 
mann, dem Gastwirt Kowalatis zu Bruchnowo die E r­
laubnis zum Betriebe der Gastwirtschaft daselbst, V or­

gänger Vogt, dem Gastwirt Woroch in Zlotterie bir 
Erianbnis zum Betriebe der Gastwirtschaft daselbst, 
Vorgänger Kolinski.

— ( I n  d e r  h e u t i g e n  S t a d t v e r o r d -  
n e t e n s i t z u n g )  widmete der stelln. Vorsteher 
Herr Fabrikbesitzer Weese den verstorbenen Herren 
H. Schwach uno E. Hell einen Nachruf. Hierauf 
wurden die wiedergewählten sowie die neuge­
wählten Stadtverordneten Herren Hoffmann, Ed. 
K ittle r und Klavon in  ih r Am t eingeführt. I n

Weese m it 34 Stimmen als steb 
Vorsteher wiedergewählt; 2 bezw. 3 Stimmen 
fielen bei beiden Wahlen auf Herrn Justizrat 
Schlee.. H.err Bürgermeister te ilt m it,
daß Herr S tadtrat Falkenberg seit dem 1. Januar 
vom Amte suspendiert ist und nur die Hälfte des 
blshsrige^ Gehalts bezieht. Betreffs dÄr Neu- 
vermeffung der Innenstadt w ird nach einstündiger 
Debatte beschlossen, daß diese ausgeführt werden 
und die Stadt ein D ritte l der Kosten tragen soll.

( W o h l t ä t i g k e i t s k o n z e r t d e s  M o z a r t  
v e r e i n s . )  Die gestrige Aufführung des Oratoriums 
„Dre Zerstörung Jerusalems" von August Klnghardt 
hat auf die Thorner Musikfreunde elne starke Anziehung 
ausgeübt. Sie bot einen ungetrübten Kunstgenuß. 
Sicherlich ist keiner der vielen Zuhörer von bannen 
gegangen, ohne sich an den Schönheiten des gewaltigen 
Werkes erbaut zu haben. Die musikalische Darstellung 
des erschütternden Dramas von der Zerstörung Jerusa­
lems in ihrer edlen und kraftvollen Tonjprache, dann 
wieder tn ihrer schlichten Innigkeit löste in unsern Herzen 
menschliches Mitgefühl aus. Urdeutsch tritt uns diese 
Tondichtung entgegen, über den Text und die musika­
lische Behandlung des Stoffes sind bereits vor einigen 
Tagen in dieser Zeitung Hinweise gebracht worden. 
Der Mozarlverein mit seinem tatkräftigen musikalischen 
Leiter Herrn königl. Seminar- und Mnsiklehrer Mewiorka 
hatte sich ein hohes Z iel gesteckt. Begreiflich ist es, daß 
die kunstvoll gearbeiteten Chöre einen leistungsfähigen 
Gesangverein zur Erprobung seiner Kräfte reizen. Sie 
bieten eine dankbare Aufgabe. Die bis aus Kleinigkeiten 
in jeder Weise gelungene Ausführung am gestrigen 
Abend rechtfertigte den Wagemut des Mozartoereins. 
M it hingebender Begeisterung folgte die Sängerschar 
dem Dirigenten durch die zumteil schwierigen fugierten 
Sätze mit ihrer verzwickten Stimmführung. Allerdings 
hätten sich an den beiden Höhepunkten im ersten und 
im zweiten Teit noch weit wuchtigere Wirkungen durch 
eine entsprechend größere Zahl der Sänger und Sänge­
rinnen erzielen lassen. Zu wünschen wäre es, wenn 
sich unsere hiesigen verschiedenen Chorvereine zur Auf­
führung derartiger großen Chorwerke zusammenschlössen. 
Für die Frauensologesänge standen drei hervorragend« 
Frauenstimmen aus der M itte des Vereins zu Gebote. 
Frau Davitt entzückte wieder durch ihre liebliche Stimme 
und rührte mit innigem Ausdruck die Herzen der Z u­
hörer. F rl. Rhensius, die hier als tüchtige Gescmgs- 
tehrerin bekannt ist, gab besonders in der schwierigen 
Sopranacie „Leg' ab dein Trauergewand" eine treffliche 
Probe ihrer Kunstfertigkeit. Die umfangreiche Altpartie 
hatte Frau Mewiorka übernommen und hinterließ mit 
ihrer günstigen Altstimme namentlich in der warm 
empfundenen Arie „Jerusalem, ach wenn du es doch 
wüßtest" tiefen Eindruck bei den Hörern. A ls  die Perlen 
im ganzen Werk sind wohl die Frauenterzette zu be­
zeichnen, die in ihren lieblichen Melodien auf schlichte 
und ergreifende A rt die Vorstellungen einer andern 
W eit wachrufen. Wuchtig in der Schilderung wurde 
der eifernde Hohepriester mit seinem Haß und seiner 
Verzweiflung vom Baßbariton Herrn Konzertsänger 
HermannWeißenborn-Beriin dargestellt. Der Dämonen­
chor mit der Gestalt des Ahasver fiel aus. Die Tenor­
soli sang Herr Oratorien- und Liedersänger Höffke-Berlin 
mit seiner ansprechenden, weichen Stimme sicher und 
ausdrucksvoll. Die Instrumentation des Werks ist 
glänzend zu nennen. I n  der prachtvollen Schilderung 
des eigentlichen Kampses, die der Komponist dem 
Orchester zuweist, zeigt sich das besonders. Die Aus­
führung von der Kapelle des 15. Art.-Regts., die um 
einige Mitglieder der 11er Kapelle verstärkt war, ver­
dient mit Rücksicht auf die erheblichen Anforderungen, 
die das Werk stellte, tobende Anerkennung. Die Be­
gleitung der Sologesänge wurde mit der wünschens­
werten Feinheit ausgeführt. Die Harfe, die die Partitu r 
vorschreibt, war durch das Klavier ersetzt. Die Unter­
schiede in der Stimmung des Klaviers und der Holz- 
instrumente, die sich naturgemäß im Laufe der 2 ^ -  
stündigen Spielzeit einstellen mußten, wurde geschickt 
und fast unbemerkt verdeckt. Uneingeschränktes Lob 
verdient Herr Wewiorka, der es verstanden hat, in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit alle Schwierigkeiten zu über­
winden, die während des Einübens eines solchen 
Oratoriums eintreten. Für die Aufführung hatte dre 
königl. Kommandantur die Garnisonklrche bereitwillig 
zur Benutzung überlassen. Der Chor und das Orchester 
waren aus einem Aufbau über dem Altarplatz aufge­
stellt, sodaß das Publikum die Ausführenden gut sehen 
konnte. Der Besuch war sehr gut. Möge daher der 
Mozartverein neben dem Bewußtsein einer gelungenen 
Aufführung noch die Freude haben, sür das W ohl der 
Waisenkinder einen größeren Betrag spenden zu können.

-— ( K a t h o l i s c h e r  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d . )  Am  Sonnabend 
fand im Hotel „Schwarzer Adler" eine General­
versammlung statt. Der Vorsitzer berichtete über 
die Tätigkeit des Vereins sowie des P rovinzia l- 
und Reichsverbandes im Inh re  1910. Der Verein 
zählt 49 M itglieder. Der Kassenbestand ist gün­
stig. I n  der Angelegenheit des Ausschlusses des 
Lehrerstandes vorn Schöffenamt wurde einstimmig 
folgender Beschluß gefaßt: „D er katholische Lehrer­
verein Thorn und Umgegend schließlich einstimmig 
der gestellten Forderung an, daß die Lehrer von 
dem Amte eines Schöffen und Geschworenen nicht 
ausgeschaltet werden dürfen." Auf Anregung des 
Vorstandes des Provinzialverbandes wurden sür 
die zn bildende Jngendschutz-Kornmission zwei 
M itglieder bestimmt, welche die Gründung eines 
Iünglingsvereins vorbereiten werden. Sodann 
wurde mitgeteilt, daß in der Ze it vom 5. bis 12. 
M ärz in der S t. Iohanniskirche deutsche Exerzitien 
stattfinden. Am  Sonnabend den 14. d. M . w ird 
im Waldhäuschen das Stiftungsfest gefeiert. Der 
bisherige Vorstand wurde durch Z uru f wiederge­
wählt. An die geschäftliche Sitzung schloß sich 
eine Kellner-Feier, bei der Herr Kudan-Schönwaide 
den Festvortrag hielt. F ü r das nächste H albjahr 
sind 7 Vortrage angemeldet.

—  ( S c h l u ß  d e r  K u n s t a u s s t e l l u n g . )  
Die vom Verein sür bildende Kunst und Kunst­
gewerbe veranstaltete Kunstausstellung ist gestern 
geschlossen worden. Das finanzielle Ergebnis ist 
diesmal weniger günstig, da nur wenig über 300 
Personen die Ausstellung besucht und der Einnahme 
von etwa 165 M ark Ausgaben von mehreren 
bund«rrt M ark gegenüberstehen. Verkauft ist nur



ein Gegenstand im  W erte  von 9,50 M a rk , doch 
sollen hiesige Knnslfrennoe beabsichtigen, G em älde  
im Gesam twerte von 1200 M a rk  anzukaufen, w o­
durch auch der Fehlbetrag sich verringern würde.

—  ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g s g e ­
h i l f e n v e r b a n d  H a m b u r g . )  Gestern fand im 
altdeutschen Zimmer des Schützenhauses eine Versamm­
lung statt, die stark besucht war, auch von den älteren 
hier ansässigen Mitgliedern. Neu aufgenommen wurde 
ein Mitglied, sodaß der Verein zurzeit 85 Mitglieder 
zählt. Nach W ahl eines neuen Vorsitzers anstelle des 
nach Breslau verzogenen Herrn Schindler wurde über 
den Gautag verhandelt, der am 5. und 6. M ärz d. Is .  
in Thorn stattfinden soll und zu dem gegen 60 aus­
wärtige Vertreter aus der Provinz Westpleichen und 
dem zum Gau gehörigen Teile von Posen (Bromberg, 
Schneidemühl usw.) erwartet werden. Das Festpro- 
gramm ist folgendes: Am Sonnabend den 5. M ärz
Vegrichungsabend im Artushos; Sonntag (Vormittag) 
im Schützenhouse Verhandlungen, danach gemeinschaft­
liches Mittagessen, Besichtigung der S ta d t; nachmittags 
Fortsetzung der Verhandlungen; abends Ball, ebenfalls 
im Schützeuhause.

— ( L i c h t b i l d e r v o r t r a g  über S c h o t t l a n d  
U n d  E n g l a n d . )  Im  Auftrage des westprLichtscheu 
botanisch-zoologischen Vereins wird Herr Dr. L a k o  w i tz- 
Danzig am Sonntag den 15. d. M ts ., nachmittags 
5 Uhr, in der Aula des Gymnasiums einen Lichtbilder­
vortrag über seine Reisen in Schottland und England 
halten, der —  dafür bürgt die Persönlichkeit des V or­
tragenden wie der behandelte Geger -land in gleicher 
Weise —  sehr interessant zu werden verspricht.

—  ( T h o r n  er  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Donnerstag den 12. Januar findet
eine Wiederholung des Sensations-Schauspiels „Taifun", 
in 4 Akten von Melchior Lengyel statt, das bei der 
ersten Ausführung hier kolossalen Beifall fand. Am 
Freitag den 13. Januar findet die Erstausführung 
des Operetten-Schlagers „Die schönste Frau", von 
Rudolf Lothar, Musik von Giacomo Miukowski statt. 
Diese Operette ist vom 1. Kapellmeister Fritsch aus das 
sorgsamste einstudiert, mit den ersten Klüften der Oper 
und Operette besetzt und vom Regisseur Rieh mit ge­
wohnter Sorgfalt inszeniert. Herr Ballettmeister Rose- 
Nosf hat ein Tanz-Disserlissement zusammengestellt, be­
stehend aus 6 Damen und 2 Herren, das hier aus 
choreographischem Gebiete eine Neuheit bedeutet. Die 
flüssige Musik ist von allen Berliner Militärkapellen 
aufgenommen und dürfte auch hier bald Gemeingut 
werden. Danach hat die „Schönste Frau" olle Aus­
sicht, auch am hiesigen Stadttheater das erste Zugstück 
der Saison zu werden. Sonnabend den 14. Januar 
als Volksvorstellung zu klemen Preisen einmalige Auf- 
führung von „Wilhelm Teil". Sonntag den 15. Ja- 
Uuar, Nachmittag 3 Uhr bei halben Kassenpreisen aus 
vielseitigen Wunsch „Fra Diavoto", komische Oper tn 3 
Aufzügen von Ander.

—  ( D i e  K r i t i k  ü b e r  d e n  „ P r i n z e r  
v o n  H o m b u r  g".) Zu unserer Besprechung de, 
Aufführung des Kleist'schen Schauspiels „Prinz Ftiedrick 
von Homburg", die am Sonnabend im Stadttheater statt 
fand, erhalten w ir von Herrn Direktor Haßkerl durch 
Herrn Iustlzrat Aronsohn folgendes Schreiben: „ Iü
Nr. 8 der „Presse" ist die Aufführung des Schauspiele 
--Prinz Fiiedrich von Homburg" einer Besprechung 
unterzogen. Darin wird dem Bedauern Ausdruck ge> 
geben, daß in den weiblichen Rollen mcht die bester 
Kräfte herausgestellt waren, und das damit begründet 
baß man Fräulein Maurice ais „Natalie" zu sehen er. 
wartete. Daran schließt sich der Satz: „Der Grundsatz 
halbe Preise, halbe Kräfte darf jedenfalls nicht Platz 
greisen bei klassischen Dramen, die möglichst vollkommen 
herauszubringen die Theaterleitung als Ehrensache de- 
trachten müßte." Damit wird gegen Herrn Theater- 
oirektor Haßkerl ein völlig unbeg ündeter Vorwurf er« 
hoben. Als dessen Bevollmächtigter ersuche ich Sie. 
unter Beruiung auf Z 11 des Gesetzes über die Presse 
UM kostenfreie Aufnahme folgender Berichtigung: 
1) Herr Theaterdirektor Haßkerl hat bei allen Anffüh. 
kungen zu ermäßigten Preisen, insbesondere bei der 
Aufführung klassischer Dramen die Rollen nicht mit 
halben Kräften, sondern mit den besten zur Verfügung 
stehenden Kräften besetzt. 2) Fräulein Caron, welche 
ute Rolle der „Natalie" gespielt hat, ist erste muntere 
<.lebhoberin. Fräulein Maurice ist erste sentimentale 
4-lebhaberin. Die Rolle der „NaraÜe" wird nach allge- 
weiner Übung der Theaterleitung der ersten munteren 
Liebhaberin zugeteilt." — Ob die Berufung aus Z 11 
»es Paßgesetzes uns zwingen könnte, diese „Benchti. 
VUng" aufzunehmen, ist uns noch zweifelhaft, da es sich 
'M vorliegenden Falle nicht um objektive Tatsachen, 
sondern um subjektive Auffassungen handelt. Es bedarj 
aber uns gegenüber der Berufung auf das Preßgejetz 
garnicht, um einer Berichtigung Ausnahme zu verschaffen, 
oenn wir haben noch jedem das Wort gestattet, der 
beanspruchen konnte etwas richtigzustellen. Die 
uns zugesandte „Berichtigung" vermag nichts an der 
Ursache zu ändern, daß die Rotte der „Natalie" nicht 
WU der besten vorhandenen Kraft. Fräulein Maurice, 
sondern mit einer unzulänglichen Kraft besetzt war. Die 
Erektion übersteht auch, daß wir, im Interesse unseres 
^tadttheaters und damit auch der Theaterleituug selbst, 
Uur d a v o r  g e w a r n t  haben, den Grundsatz: 
halbe Preise, Halde Kräfte, platzgreisen zu lassen. Im  
Übrigen aber sind wir der Meinung, daß eine Theater- 
lek tio n  auch den Anschein vermeiden muß, als wollte 
sie die öffentliche Klitik zu ihren Gunsten beeinflussen, 
venn welchen Wert könnre eine Kritik haben, welche 
Mcht unabhängig irt und die nicht auch die Interessen 
oer Allgemeinheit und des Publikums vertritt.

(D  e r J a h r m a r k t )  ist heute geschlossen. Der 
Geschäftsgang war durchweg wenig befriedigend, selbst 
"v Handel mit Emailwaren. —  Aus dem altstädtischen 
Markt kam es heute M ittag zu einem A u ftn t, indem

Händler, der mit einem Hammer in den mittleren 
^rllen des Kaiser Wilhelm-Denkmals Holz zerkleinerte, 
wobei bei einem Fehljchlag leicht das Denkmal de- 
lwadlgt werden konnte, von einem Thorner Bürger, 
^errn Klempnermeijter Meinas, energisch zurechige- 
wiesen wurde, wosür man ihm Dank wissen muß.

- - . ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Am Montag hatten 
>uy der Rittergutsbesitzer Michael v. Sczaniecki aus 
-"awra und neun Genossen wegen V e r g e h e n s  
S e g e n  d a s  N  e i ch s v e r e i n s g e s e tz zu ver­
antworten. Der Anklage lag folgender Sachverhalt zu- 

Seit dem Jahre 1881 fand alljährlich im 
^otel Museum in Thorn eine öffentliche Versammlung 
oer polnischen Großgrundbesitzer aus Westpreußen. Ost- 
^ a ß e n  und Posen statt. Diese Versammlung nannte 
NH „Lezmitz OvZpoäarery" (landwirtschaftlicher Land- 
og). Die Verhandlungen in diesen Versammlungen 
urden stets in polnischer Sprache geführte Nach dem 

reten des Neichsvereinsgesetzes, das als Ver- 
d» in öffentlichen Versammlungen die

utsche Sprache fordert, wurde anstelle des Sejmik 
spockLrery ein Verein gegründet unter der Bezeich- 

2» ? „ lo n a rry s tv o  ekonomieLno rolnicLS ckla krus 
A evoäm ek" (Ökonomisch landwirtschaftlicher Verein für 

eftpreußen). Diese Vereinsgründung wurde der 
I^ E id e h ö rd e  angezeigt und daraufhin am 16. Februar 
vW d,e ^sitz Versammlung abgehalten. Die Polizei- 
eyorde erblickte jedoch in dieser A rt von Versamm- 

'-«gen eine Umgehung des Reichsvereinsgesetzes und

weis ihren Kommissar Herrn Hampsl an, die Ver­
sammlung als eine öffentliche zu behandeln und dem­
gemäß polizeilich zu überwachen. Herr Hampel begab 
sich nun zur angesetzten Stunde in Begleitung des 
Herrn Polizeisergeanten Wollboldt nach dem Museum. 
Die Zulassung zur Versammlung wurde dem Kommissar 
aber trotz erhobenen Protestes verweigert, und als er 
schließlich dock den Saal betreten wollte, wurde er darin 
von zwei Türhütern gehindert. Die Versammlung fand 
dann auch statt und die Verhandlungen wurden in pol­
nischer Sprache geführt. Die Angeklagten, denen als 
Verteidiger die Herren Rechtsanwälte Laszewski-Grau- 
denz und Szuman-Thorn zur Seite standen, wendeten 
im Termine ein, daß es sich im vorliegenden Falle um 
eine geschlossene Dereinsversammlung gehandelt und die 
Polizeibehörde kein Recht habe, derartige Versamm­
lungen zu überwachen. Der Amtsanwalt beantragte 
indes gegen jeden Angeklagten eine Geldstrafe von 20 
Mark eventl. 4 Tagen Haft. Das G e r i c h t  spr ach  
die Angeklagten f r e i .  Gegen das Urteil ist das Rechts­
mittel der Berufung eingelegt worden.

—  ( V e r h a l t e t )  w urde dei 37 Jahre  alte 
A rbeiter A nton R um inski aus Thorn-M ocker, der 
von dem W ild , das außen vor dem Geschäft des 
K aufm anns Iacub ow ski ausgehängt ist, einen 
Hasen zu entwenden gesucht, aber auf frischer T a t  
ertappt w ar.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2.

—  ( G e s u n d e  n) wurden ein Portemonnaie 
ohne Inhalt, ein Kiuderportemonnaie mit Inhalt und 
ein Damenpelzkragen. Näheres im Polizeisekretanat, 
Zimmer 49.

(V  o n d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 1,52 Meter, er 
ist seit gestern um 4 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 2,75 Meter aus 
2,88 Dieter g e s t i e g e n .

*  Podgorz, 10. Januar. (Die Liedertafel) hielt 
heute Abend im Lokale des Herrn Meyer ihre erste 
diesjährige Generalversammlnng ab, tue gut besucht 
war. Der Vorsitzer, Herr Kaufmann Meyer, eröffnete 
die Sitzung mit einer längeren Ansprache, in welcher er 
den Erschienenen ein frohes, glückliches Jahr wünschte. 
Zwei Ausnahmeamräge lagen vor, wovon dem einen 
entsprochen wurde, während der andere abgelehnt wurde. 
Alsdann wurden die Schreiben der Herren Bürger­
meister Kühnbanm und Buchdruckererbesitzer Bergan 
verlesen, in welchen dieselben für die Aufmerksamkeiten 
danken, die ihnen zu ihrer Silberhochzeit seitens der 
Liedertafel entgegengebracht wurden. Herr Kaufmann 
Meyer überreichte alsdann in eurer längeren Ansprache 
dem Ehrenmitgliede Herrn Hauptlehrer Loehrke e«n 
prachtvolles Eyrendiplvm. Herr Loehrke habe stets 
seine Kräfte m den Dienst der Pflege d-s deutschen 
Männergesanges gestellt, und das Ehrendiplom möge 
ihn stets an die frohen Stunden erinnern, die er im 
Kreise lieber Sangesbrüder verleben durfte. Der Ge­
feierte dankte in bewegten Worten und gelobte, auch 
ferner den Münnergssangoerein nach Möglichkeit 
zu unterstützen, soweit dies in seiner Kraft stehe, er 
werde stets dem deutschen Liede treu bleiben. Es wurde 
beschlossen, am Sonnabend den 14. d. M ts . ein Wurst- 
essen un Vereinslokale zu veranstalten. Die näheren 
Vorbereitungen übernimmt Herr Kaufmann Meyer. 
Der alte Gönner der Liedertafel, Herr Brauereibesitzer 
Thoms, hat auch diesmal wieder eme halbe Tonne 
Freibier gespendet.

BallzauSer.
Weiche, lockende, wiegende Musik. Festlich ge­

putzte Menschen; strahlendes Licht. E in  Summen 
und Flüstern, Lächeln und F lir te n . Rauschende 
Schleppen und zierliche Füßchen Fächerspiel und 
graziöses Prom enieren. W alzer, Polka, Rhein­
länder; die P aare  durchfliegen den S a a l, und die 
M ü tte r  beobachten unauffällig , aber fleißig. D ie  
V äte r drücken sich wohl lieber beiseite, zu einer 
Z ig arre  und zu einem soliden Skat. U nter der 
jüngeren Herrenwelt sind etliche Tanzfaule, die sich 
nur w iderw illig  zu armen Mauerblümchen heran- 
schleifen lasten. Aber noch ist genug Jugend da, 
die den prickelnden Ballzauber in  v o ll'n  Zügen ge­
nießt. W as  bedeutet einem jungen Mädchen nicht 
oft der erste wohlgelungene B a ll?  Bunte, glück­
liche Lebenspharrtasien steigen wie glitzerndes 
Brillantfeuerw erk auf. D er erste Blumenstrauß, 
die erste Tanzkarte m it den rasch hingekritzelten 
Namen, die ersten Kotillon-Sächelchen, wie werden 
sie solange in  geheimer Schublade aufbewahrt! 
Und dann die ruhige Sicherheit der steqbewußten 
Dame, die es weiß, w ie leicht ein Viännerherz 
unter Umständen Feuer fängt. J a , manchem vom 
stärkeren Geschlecht w ird  oft L 1a Ibsen zumute 
sein, der m itten  im  W irb e l des Ballsaales dre E in ­
zige, die Allereinz'gste schauen wollte. D u  junges, 
träumendes Rätsel, ach, würd' ich m it d ir vertrau t;  
ach, dürft' ich kühn dich erwählen zu meiner Ge­
danken B ra u t! . . . Leichtes, lustiges Schweben. 
Anders als zur Rokokozeit, wo die hohen Stöckel­
schuhe m it den weißen, roten und blauen Absätzen 
nur eine steifbeinige Grandezza verstatteten. Heiße 
Gesichter und blitzende Augen, die noch lange nicht 
aus Müdesein denken. Uno die A lten  besinnen sich 
auf die eigene Jugend. V ie les hat sich geändert. 
Is t  e inm al so der Zeiten Lauf. Und die W alzer­
klänge sind gar zu verführerisch. W aru m  sollten's 
nicht auch die A lten  einm al probieren? Schaut nur, 
wie leicht M u tte r  noch tanzt und wie nett die 
Papas a ls  K avaliere  der älteren Schule aus Werk 
gehen! D as Herz ist doch noch jung geblieben. 
D arum  auch hinterher nicht räsonnieren, wenn 
etwa ein kleiner K ater angeschlichen kommen sollte! 
Heute ist heut, und sprühender, lachender B a ll­
zauber w ill  auch sein Recht . . .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Professor Ehrlich russisch dekoriert. Geheim­

rat Professor Ehrlich, der am Dienstag in 
B e r l i n  eingetroffen ist, erhielt im Hotel 
Adlon den Besuch des aus Petersburg ein- 
getroffenen Prinzen Alexander von Oldenburg 
Der Prinz überreichte dem Gelehrten im Auf­
trage des Zaren den St. Annenorden 1. Klasse 
m it B rillanten und überbrachte ihm das D i­
plom als Ehrenmitglied des Ins titu ts  für 
experimentelle Therapie in Petersburg.

Der Kaiser in  einem chemisch-wissenschaft­
lichen Vortrage. Am Mittwoch Abend findet 
beim Kultusminister ein Vortrag des Pro­
fessors Fischer, O rdinarius für Chemie an der 
Berliner Universität, über die neuesten For­
schungen auf diesem Gebiete statt, dem auch der 
Kaiser beiwohnen wird. Ausserdem sind auäi 
der Reichskanzler und eine Anzahl bekannter 
Gelehrten geladen werden. Ferner sollen die 
neuesten Radiumforschungen in dem Vortrage 
behandelt werden, die Eiweiß-Svnthese usw.

D ie Colum bia-Universität hat dem deutschen 
Austausch-Professor D ä n e l l  von der U n i­
versität K ie l den Grad eines O ootor ok le tte rs  
verliehen. D ie Kuratoren der Colum bia-Uni­
versität teilen m it, dass eine weitere Gabe von 
zweitausend D ollar für das deutsche Haus ein­
gegangen sei.

Mannigslilliges.
(B  r a n d u n g l ü ck.) I n  Zscherben bei 

Nietleben brannte am Dienstag eine mit 
Stroh gefüllte Scheune nieder. Unter den 
Trümmern wurden drei verkohlte Leichen ge­
funden.

( E i n e  M  i l  l i o n en st i f t  u n g f ü r  
W o h l t ä t i g k e i t s z w e c k e . )  Der vor 
einigen Tagen in Miltenberg (Unterfranken) 
verstorbene Kommerzienrat W interhelt ver­
machte der S tadt Miltenberg eine M illio n  
M ark für Bildungs- und Wohltätigkeitszwecke.

( D e r  i n  d e r  H o u n d s d i t c h -  
A f f ä r e )  in einem Restaurant in White- 
chapel verhaftete M ann ist Montag vor dem 
Polizeigericht vernommen worden. E r soll 
S tinnie Morrison heißen, von Beruf Bäcker 
sein, in der Londoner Vorstadt Lambeth 
wohnen und w ird beschuldigt, den französi­
schen Juden Beron vorsätzlich ermordet zu 
haben. Mehrere Personen bezeugten, daß sie 
ihn in Gesellschaft Börons gesehen hätten. 
Ein Kriminalkommissär erklärte, an seinen 
Kleidern Blutflecke gefunden zu haben. Der 
Verhaftete beteuerte seine Unschuld und 
wurde nach der Vernehmung in das Polizei- 
gefängnis zurückgebracht.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  P u l v e r ­
f a b r i k . )  Durch eine Explosion ist eine 
Pulverfabrik bei der Ortschaft Sän M artin , 
Argentinien, zerstört worden. Zw ö lf Leichen 
sind geborgen. M an befürchtet, daß noch 
mehr Tote unter den Trümmern liegen.

( W e n n  M  i t l  i o n ä r  e h a s s e n.) Nach 
einer Meldung aus Newyork hat ein siebzig­
jähriger Mann, namens Triskett, einer der 
reichsten M illionäre  von Südkansas, in Gamy 
einen anderen M illionär, einen 65jährigen 
Mann, niedergeschossen. Zwischen den beiden 
bestand ein tieser Haß wegen eines Prozesses 
um ein Grundstück.

Neueste Nachrichten.
25 V8V M ark  unterschlagen.

K o t t b u s ,  11. Januar. I n  der hiesigen 
F ilia le  der Darmstädter Bank sind gestern 
25VSV M ark  unterschlagen worden. E in  
21jähriger Buchhalter, der m it dieser Summe 
nach der Postanstalt geschickt worden war, ist 
von diesem Geschäftsgang nicht zurückgekehrt. 
Es w ird  angenommen» dass er flüchtig ist. 
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaft.

B e r l i n ,  11. Januar. Heute fand im  
Sitzungssaals der Akademie der Künste die 
konstituierende Sitzung der Gesellschaft zur 
Förderung der Wissenschaft-statt» deren Grün­
dung bekanntlich vom Kaiser angeregt worden 
war.

Ungeschicktheit eines Barbiers.
K l a u s e n b u r g ,  11. Januar. H ier 

mutzte ein Arzt wegen einer Halsgeschwulst sich 
einer Operation unterziehen. E r  liess sich vor­
her rasieren. Der Gehilfe kam dabei der Ge­
schwulst zu nahe, stach sie auf und traf die 
Schlagader. Der Arzt starb sofort.

Das Erdbeben in  Russisch-Asien.
P e t e r s b u r g ,  11. Januar. W ie  Tele­

gramms aus Poiscwalsk besagen, hat das Erd­
beben am 4. Jan uar keine besonderen Beschä­
digungen verursacht. Dagegen wurden am 
Nordufer des Jssik-Sess sehr starke V er­
wüstungen angerichtet. Mehrere Häuser und 
öffentliche Anstalten stürzten plötzlich in  sich 
zusammen. 58 Menschen sind dabei zu Tode 
gekommen, auch viel Vieh wurde vernichtet.

Armenier von Türken überfallen.
l l r m i a ,  11. Januar. Von der musel- 

manrschen Geistlichkeit aufgehetzt, griffen die 
Bewohner mehrerer muselmanischer Dörfer das 
Armenierdorf llselu an, töteten einige Arme­
nier und plünderten zwei Häuser.

König Alfons in  Marokko.
M e l i l l a ,  11. Januar. Der König von 

Spanren besichtigte gestern die Detachements 
an der atlantischen Küste und r it t  dann nach 
Cador, wo er eine Parade der Truppen ab­
nahm.

M e l i l l a ,  11. Januar. König Alfons 
besuchte gestern das Truppenlager und die 
Kasernen. Dann wohnte er der Eröffnung 
zweier Schulen bei» sowie einer Sitzung der 
Handelskammer. B ei dieser Gelegenheit h ielt 
Ministerpräsident Canalejas eine patriotische 
Ansprache, die m it den W orten schloss: Ich  
werde niemals ablassen von unserem Werke» die 
Ziv ilisation  zu verbreiten auf diesem vom spa­
nischen B lute getränkten Boden.
S tiftung  für das deutsche Museum in Newyork.

N e w y o r k ,  11. Januar. Adolsus Busch 
hat der Harvard-Universität weitere hundert­
tausend Dollars für den Ausbau eines deutschen 
Museums überwiesen.

Gerechtere Tarifgesetze!
W a s h i n g t o n ,  11. Januar. Eine na­

tionale Tarifvereinigung tagte hier. um die 
Regierung zu veranlassen, eine permanente 
Staatstariskommission aus unparteiischen Sach­
verständigen einzusetzen und durch Sammlung  
allen inländischen und ausländischen M ate ria ls  
den Kongress zu befähigen, gerechtere Taris- 
gesetze zu erlassen und Geschäftsstörungen durch 
Spezialtarife zu verhindern.

Amtliche Notierungen der Danzlger Produkten» 
Börse

von» 11. Januar 1910.
W etter: Tauwetter. ; ^  i .

Fü r Getreide, HlUseusrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Vrovisiov 

nsancemäßig vom Käufer all den Verkäufer vergütet, 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1600 Kgr.

Negullerungs.Prets 199 Mk. ^  ' - <
per Januar 1 9 9 ^  M k. bez. 
per Januar—Februar 199*^ B r., 199 Gd. 
per A p ril— M a i 201*/, M k. bez. 
inländ. bunter 766 Gr. 202 Mk. bez. 
inländ. roter 710— 777 Gr. 1 8 2 ^ -2 0 2  Mk. Nz. 
russisch, bunter 780 Gr. 143 DU. bez.

N o g u e u  ruhiger, per Tonne von 1000 Kgr. O  ^  
liiländ. 724— 732 Gr. 144^/, Mk. be- -  
Negutierungspreis 145 Mk. 
per Februar— M ärz 145 M k. bez, 
per M ä rz -A p r i l  147 Mk. bez. 
per A p r i l - M a i  1 4 9 ^  M k. bez.

G e rs te  unverändert, per Tonne von 1600 Kgk 
inländ. 61 5 -64 4  G r. 148— 161 Mk. bez. 
transito 103-111 Mk. bez. :

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140 -15 3  Mk. 
transito 9 0 -1 0 3  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88 °/g fr. Neusahrw. 8,90 Mk. inkl. S . 
NendemenL 75 °/<> sr. Neufahrwasser 7,40—8,35 Mk. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8 ,25-8 ,95  Mk. dez.
Roggen. 8 ,20 -8 ,60  Mk. bez.

Der Vorstand der Prodrttten-Börse.

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknolen. . . 
Russische Banknoten per Kasse. 
Wechsel aus Warschau . . . 
Deutsche Relchsanleihe 3 '/» °/^ . 
Deutsche Relchsanleihe .

111. Jan.

Preußische Konsols 3 ' / , " / o . . . . 
Preußische Konsols 3 ^ .  . . )  ^
Thorner Stadtanleihe 4l"ö.
Thorner Stadtanleihe 3 '//" /o  .
Westpreußische Pfandbriefe 3V. ^  . . 90,10 99,16
West preußische Pfandbriefe 3 "  „ueu l. i>. 8l,10 31,30
Nmniniische Rente von 1894 4 "/y . . 92,80 92,70
Nnsjlsche unifizierte Staatsrente 4 "/g . 94,70 94,70
Polnische Pfandbriefe 4'/-, "/o . . .  - 96,80 96,70
Große Berliner Straßenbahn-ilktien . 194,60 195,50
Deutsche B ank-Aktien....................................264,20 264,10
Diskonto-Koiilniandit.A llteile . . . .  195,10 195Z0
Norddeutsche Kredltanstalt-AMen. . . 123,50 123,50
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 128,40 128,-—
Allgemeine Etektrizitäts-Aktiengesellschast 2 6 6 M  266,10
Bochumer Gußstahl -Akt ien. . . .  222,50 226,75
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .  185,— 185,—
La urahü tte -A ktien .................................   168,25 168,50

Weizen loko in Newyork.................................... 161Vg 1 0 1 ^
M a i 1911............................................  207,25 207,75
J u li .................................................  207,50 208,—
September. . . . . . . . .  —

Roggen M a i ............................................  156,75 156,75
J u l i .........................................  159,— 1SS,—

„  September 
S p ir itu s : 70 er toko 
Bankdiskont 6°/o, Lombardzinsfuß 6 °/r>, PrivatdiskonL 8V, °/y.

85,10
216,20

94 3̂0
85.30
94.30 
85,20

10. Jan.

85,10
216,30

9 4M
85,50
94,40
85.30

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion 

B e r l i n ,  11. Januar 1910.
Zum Verkauf standen: 302 Rinder, darunter 141 Bullen, 

31 Ochsen, 130 Kühe und Färsen, 1702 Kälber, 1645 Schaft, 
14152 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

8 0 -1 0 0

61— 66
55— 60
43—55

3 7 -4 1
S3—36

2 8 -3 2

111-133

102—111
94— 100
94—96

7 6 -8 2
6 8 -7 2

61—70

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r..........................................
o) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
a) Mastlämmec u. jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l..........................
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

M erzstyofe )....................................
ä) Marschschaft und Niederungsschaft 

S c h w e i n e :
a) FetLschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 

vollfleischige d. feineren Ragen u. deren
b) Kreuzungen über 2V, Ztr.Lebendgew.
e) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen b-s 2 ^  Z tr. Lebendgew.
ä) fleischige Schweine . . . .  
e) gering entwickelte Schweine .
k) S a u e n ..........................................

Der Ninderauftrieb wurde ausverkauft. Kälberhandel 
glatt. Schafs wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig, wurde aber geräumt.

4 8 -5 0
4 6 -4 9
4 5 -4 6

46

62— 63

6 0 -6 2
5 8 -6 1
5 6 -  58
5 7 -  58

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vo,l» 11. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 1 Grad Eets.
W e t t e r :  heiter. W ind: Westen. - ^
B a r o m e t e r s t a n d :  765 mm.

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste Temperatur 
4- 2 rod (4els.. niedriaste —  2 Grad Gels.

Wassrrstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
( s t a n d  des  W a s s e r s  a m  P e g e l

der sTag m Tag u i

Weichsel T h o r n .....................
Zawi chost . . . .  
Warschau . . . .  
Chmalowice . .  . 
Zakroczyn . . .

Brah« b-l Bromberg

Netze bei

9.
10.

4.
7.
7.
7.

I M

1^4
2,80
1,49
5,33
2,06

10.
8°.
5.
3.
6. 
6. 
6.

1HS

1,32
2,76
1,58
V.38
2.10

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 13. Januar 1911.

S t. Georgen-Kirche. Abends 8 U h r: Dibelstunde. (Prophet 
Elia). P farrer Heuer.________________________________

M u t möbl. Wohn« u. Schlafzimmer ^ 
m it voller Pension zu vermieten

Vaderstraße 7, 1,

Koller l.Läen,
Leureit§evaLL siuKerLodtst, tm 
ocker geteilt »okort «u vermieten.

6od. V. LvLLvr, vackemtr. 28,

Freund!. Wohnung,
3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkorh 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör; 
sofort zu vermieten. ^

Neubau B ergs tr. 26, :

Stub« im Hos ?
sofort zu vermieten

ElisabeHllrrch* IS. 
Näheres daselbst im Laden. ^
Der bis 1. 10. 10 von Herrn 

«r»r»iN l innegehabte

Rathauskeller
ist per 1. 4. 11 zu vermieten. A



S ta tt besonderer M eldung.
Heule Abend 8V- Uhr verschied nach kurzem Leiden unser 

innigstgeliebter, hochverehrter Vater, Großvater, Urgroßvater 
und Schwiegervater,

der Kaufmann und Stadtrat

Ritter des Roten Adlerordens

im 86. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen:

M a i ' t l r a  L e is e s ,  geb. Lobrvartr:, 
O u k s v i k ,  geb. 8oiirvovt2, 

L I L s s  L u l r r r ,  geb. LotivvurtH
O t t o  O o k s v l i ,

Enkel und Urenkel.

Thorn den 10. Januar 1911.

Die Beerdigung findet vom Trauerhouse, Breiiestraße 13/15, am Freitag den 
13. Januar d. Is., nachmittags 3 Uhr, statt.

Gestern Abend ist unser langjähriges Vorstandsmitglied, Herr

Kaufmann und Stadtrat

Hern», k. 8edvsrlr
verschieden.

Der Verstorbene stand von 1869, bis ihn sein hohes Alter am 
31. März 1908 veranlaßte, seine Tätigkeit niederzulegen, an leitender Stelle 
unserer Genossenschaft und hat die Interessen derselben stets mit größter Hin­
gabe, Umsicht und Gewissenhaftigkeit wahrgenommen.

Sein Name ist mit der Geschichte unserer Genossenschaft unauslöschlich 
verbunden.

T h o rn  den 11. Januar 1911.

Jer L o rW  und AussiWut 
-es M W -V ere in s  zu Thorn. e. G. ui.«. H.

Znr Feier -es Ge-nrtstnzes 
seiner M a je W  -es Knisers»»- Königs

findet am

Freitag den 27. Januar, nachmittags 4 Uhr,
ein

Festessen
im  A rtu sh o fe  statt.

Preis des Gedecks 4 M k.
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt b is  zum 21. desselben 

M o n a ts  im Artushofe aus.
b r o n D u ,  L L a L in ,

General der A rtille rie  und Gouverneur. Geh. Oberjustizrat, Landgerichtspräsident.
D r» .  M s l s t « ? ,  S l a o l r o ^ L l L .

Landrat. Bürgermeister.

A m g l. M k .  W  A c h n la ttm e .
Z u der am 13. und 14. Januar stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 224. 

Lotterie find

1 2 4 8

zu haben.

L 4V, 2V, 10, 5 Mk.

D»ml>r-N>«lti, lnill. L«llnik'knkh«r,
T h o r n .  K a tha rinen s tr. 4 . _______________

Junger Mann
sucht in den Morgenstunden v. 8—9 Uhr 
guten polnischen U n te rrich t (nur Altst.).

Anaebote unter „P iln is c h "  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Thorner Keihhans,
Bruckcnstraße 14. 2. Etage, 

beleiht .
Zuweien» Uhren, Gold- und 

Sildersachen.
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

E in ordentl., verheirateter

Hausmann,
Handwerker bevcrzugt, w ird zum sofor­
tigen A n tr itt gesucht. Meldungen im 

Kontor, SchloWraffe 7.
Junges Mädchen als

Stütze
vom 1. Februar oder früher gesucht

Brombergerstrage 98
j ü n g e r e Auswärterin sofort gesucht 

Gecechtestratze 30, 2. r.

Inkausku gesucht. 
Mockerl

Grundstück m it etwas Land, event!. 
Garten — auch Geschäftsgrundstück — 
w ird zu kaufen gesucht. Anz hlung kann 
in jeder Höhe geleistet werden. Ang. u. 
8. 380 a. d. Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Neue Drehrolle
steht b illig zum Verkauf. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse". ______

Hochtragende Kuh
steht zum Berkaus bei 

___________  Socktlr«, ZIsttcrie

stet WUs einllin -is»
und eineG aseinrichtung für Schaufenster 
dill. z. verk. V .  R S s n o e l»  TTrLSlik'1. ,  

Altstädt. M arkt 12.

Gestern Abend verstarb im  A lte r von 85 Jahren der frühere 
Stadtrat,

H err R entier

von hier.
S e it dem Jahre 1863 als Stadtverordneter, von 1886 ab als 

M itg lied des Magistrats, hat der Verstorbene bis zum Ende des 
Jahres 1907 ununterbrochen seine heroorragendenFähigkeiten und reichen 
Erfahrungen m it lebhaftem Interesse in den Dienst seiner Vaterstadt 
Thorn gestellt. M it  dem 1. Januar 1908 legte er zum allgemeinen 
Bedauern des Magistrats und der Stadtoerordneten-Versamiulung 
infolge seines vorgerückten A lters und wegen Kränklichkeit sein Am t 
als S tadtra t nieder. Sein Interesse für die städtische Verwaltung 
hat er aber auch weiterhin bis in  die neueste Ze it in alter Weise 
bekundet.

Sein Name w ird dauernd von uns in Ehren gehalten werden.
T h o r n  den 11. Januar 1911.

Nachruf.
Gestern Abend verstarb im  A lter von 85 Jahren

H err S tad tra t

H e r r m a n n  8 e ln v a r l2 .
Der Verstorbene gehörte seit 40 Jahren unserer Körperschaft an 

und hat sich namentlich auch um das Kassen- und Rechnungswesen 
der Gemeinde verdient gemacht.

Die Geradheit und unbedingte Zuverlässigkeit seiner Gesinnung 
hat ihn in unserer M itte  auf einen Ehrenplatz gestellt, den er in 
unserem Gedenken inne behalten wird.

Der Gcmeindekirchenrat der altstädt. evangl. 
Gemeinde.

Der Magistrat.

Die StadtverorVneten-Versammlung.

Hrettag den 13. Januar 1911,
vormittags 1G/g Uhr, 

werde ich hier, Ecke Seglerstratze, am 
Hause des Herrn Spediteur ITLvLÜLvn

1 Sopha mit Sessel, 1 Damen- 
schreibtisch» 1 Spiegel mit Spind- 
chen, 1 Waschtisch, 1 Nähmaschine 
(Singer), 1 Damensahrrad, 2 Her­
renfahrräder (Brermabor), 1 Bier- 
apparat, 1 Standuhr und andere 
Gegenstände 

jrneistbietend versteigern.
'k r isä rle ü  L i'vpx , Auktionator
^ in Thorn, Gerechteste 33.

Wohne vom 19. Januar ab in  meinem 
Hause

k". 8talLnrk6, Schneidermstr.
Kollo SpvivdvrrLmnv,
bisker von 1?irina 
benutzt, sokort,

kelle LvllerrLume
unä disker von ^Lr-
w a D .  benntrr, ad 1. 4. 11
K8.N2 ocier Zeteild ru  vorrnieten.
«lob. Leuner, vackörstr. 28.

Die Hasen-Jagd ist beendet; 
ich kaufte noch

23V Stück

Hase«,
prachtvolle, schwere Exemplare, 
und offeriere dieselben zu billigsten 
Preisen, abgezogen und auch 
fertig gespickt.

Ss.Irr!ss,
Telephon 43.

1 » M  « N M M . . S M
5 o/g m. Damno, v. sos. z. zed. Waldstr. 43,3.

I-lttt Pensionäre
werden gesucht. Zu  erfragen in der Ge­
schäftsstelle dar „Messe".

Has unterzeichnete Magazin gibt un- 
A  gesiebte Kohlenschlacken in halben 
und ganzen Wagenladungen zum Preise 
von 7 P fg. für den Scheffel frei Bahnhof 
Thorn-Mocker ab. Anmeldungen nimmt 
das Magazin entgegen.

Betriebs - Mc^er mlien - Magazin 
Thorn Hanptbahtthof.

Iittise irail
anfertigen von Hans- und Kinder­
kleidern in und außer dem Hause. Be- 
stellungen unter D . an die Geschäfts­
stelle der Presse erbeten.

Illriter feilkSre,
schöne, schnittreife Ware, versendet in 
Postpaketen ä Pfund 50 Pfg., größere 
Posten ä Pfund 45 Pfg. geg. Nachnahme 

Dampsmolkerei Schinkenberg, 
____  ______Westpreußen.

Gut uisbl. Oiml
zu vermieten K a th a rin e n ftr. 7, 2, l.

Germaniasaal»
Mellienstratze 10V.

Zu dem am
Donnerstag den 12. d. Mts.

stattfindenden

Eisbein-Essen
ladet Freunde u. Gönner herzlichst ein

L * » u l  l i u r L b a v I » .
— A n f a n g  8 U h r. —

M t m a - P a r k .
M alle , sichere

kisdahn
Abends bei elektr. Beleuchtung.

Schwarzdrauner Teckel
preiswert abzugeben. Z u  erfragen

Hoben-rllernpark Schießplatz.

Rirltkliilikrziehtt
zu verkaufen. Zu erfragen 

____ Fakobstraffe 15» 3.
Ein gut erhaltenes

Pianino
zu verk. Culmer Chaussee 36, 1 Tr.,

K'kiil Ailsikilkillügtzniüstiick.
ca. 70 Morgen, ist wegen Todesfalles 
preiswert zu verkaufen.

W itwe L N v s - t .  Gostgan bei Tauer.

1 fast neuer Gasofen
und eine sehr gut erhaltene Standwage 
billig zu verkaufen bei

ivo kn , Schiüerstr. 3.

Gasthaus,
allein im  großen Dorfe, m it 14 Morgen 
erstkl. Boden, neue maff. Gebäude, höh. 
Umsatz, reich!, leb. u. tot. Invent., and. 
Uniernehm. halber sofort bei 6000 Mk. 
Anzahlung zu verkaufen.

L'. !?lLLtL<;lL, Zlotterie.

Großes Wohnhaus,
Thorn, C u lm er Chaussee 129, m it ! 
Läden, E infahrt, großem Garten un! 
Baustellen. Gas und Wasserleitung, zu 
Gastwirtschaft oder Bäckerei geeignet, is 
preiswert zu verkaufen. Näheres 

L r L v o k i  «L
_____ _______ Graudenz._________

Elststkllige

auf Thorner Grundstücke vermittelt zu 
günstigen Bedingungen

A oritr! k rnA , Danzig,
Huuds^liffe 37.

Eine sichere Hypothek von

15VVV Mark
wird zur. 2. Stelle auf ein Grundstück in 
der S tadt gesucht. Angebote erbitten 
6 lv d i ' .  k i v k

Msvl. Wohnung
m it Burschengelaß zum 1. Februar zu 
mieten gesucht.

Angebote unter H V . 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Wohnung gksiilllt,
bestehend aus 2—3 Zimmern m it sämt­
lichem Zubehör, 1—2 Treppen, in  Nähe 
der höheren Töchterschule od. Gymnasium, 
per 1. 4. Angebote an 

O t t o  «R«.vU>!bo>v8l r i l ,  Elisabethstr.

Wohnung,
bestehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zöbehör, vom 1. 4. zu mieten gesucht.

Angebote m it Preisn! ive unter K. 
M . IST a. d. Geschähe?.: . . re^e" erb.

Die Sitzungen beginnen von 
jetzt ab um 7^ Ubr abends und 
schließen um 11"" Uhr. Nächste 
Sitzung 17. 1. 11.

Der Großmeister.

8 !n K -V e r e in .
Donnerstag, abends 8 Uhr»
im Singsaal der höheren Mädchenschule:

Probe
m it Orchester.

V N o n r .

8ovilLbells, t4. lrmm,
8^2 Uhr abends, 

im
A r L u s h o f r

MmismsmiinliW.
T a g e s o r d n u n g :  

Weiterberatung der Satzungem______

Sia-i-MT-eliier.
Donnerstag den 12. Januar. 8 Uhr r

N o v i t ä t !  Zum 2. male!

Taifun.
Drama in 4 Akten von M e l c h i o r  

L  e n g y e l.
Freitag den 13. Januar. 8 Uhr:

N o v i t ä t !  Zum  1 . m ale!

Iie Wüste Fm.
Operette in 3 Akten v. R u d .  L o t h a r .  
Musik von G i a c o m o M i n k o w s k i .  

V o r a n z e i g e .
Sonntag nachm.: K l. Preise. A u f viels. 
_______Wunsch! F ra  Diavolo.______

Heute,
Mittwoch den 11. Januar:

Hotel „Teutsches H aus":
Einweihn ngs-Feier

am
S o n n a b e n d  den 14. d. Mts.,

verbunden m it

Lnlen-, Lkdein-, Mrri-
A§en

und musikalischer Unterhaltung. 
Vorm ittags von 10 Uhr ab : Wellfleisch» 

wozu ergebenst einladet
der W irt. Araberstr. 13.

M it  dem heutigen Tage

Eröffnung 
der Rodel-Bahn

in den Bäckerbergen. 
Einlaßpreis pro Schlitten 20 P fg. für 

den Nachmittag. Es rodelt jeder auf 
eigene Gefahr.

Pächter.

Täglich frische
U M  u. E isbein

empfiehlt
Rathaus-Automat.

heute, Donnerstag:
Frische Grütz-, BI«t- 

miS Lsberwuesi
bei Frau LrvleslLoi'Nt, Araberstr. 4,

früher Bankstraße 4.

heute» Donnerstag:
Leber-, Mut-, Grütz­
wurst mrd Wnrsisimpe,

T ä g l i c h :

Frisches Wnrstschmalz.
Strobandstraße.

Zwei dr^izimmerige

Wohnungen
m it Zubehör vom 1. A p ril 1911 zu ver­
mieten. Anfragen bei
ktebr. k iebv rt, G. m. b. H.»

Thorn, Schloffstr. 7» im Kontor.
im  3. Stockw., 3 Z im . 
u. Zubeh., Gas» v. 1.4. 

11 zu verm. Gerderstr. 18, 1.

kiü PortewüiiM
m it Inhalt verloren. Abzugeben 
_______________Heiligegeiststras;e 3.

Geldbeutel
m it a rohersm  In h a l t  verloren. Geaen 
Belohnung abzugeben in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Verloren
erhält Belohnung. Avzugeben

Bsrgttratze 51, H.» 1.

Damen-Gürtel
g e f u n d e n .  Abzuholen in der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

1 UMnismMthe gtfiüiilkil.
Abzuholen „Reichsadler", Lindenstr. 78.

Hierzu zwei Blätter und „ostmäs- 
bischer Land- und Hausfreund".



Nr. >0 Chor«. Donnerstag den 12. Zanuar (9(,. 29. Zahrg.

Die presse.
(Zweite; VIasi.)

Im  Dienste des Vaterlandes.
Die Erziehung unserer Volksgenossen ist 

ein Weg zum Ruhme, zur Ehre und zum Preise 
unseres Vaterlandes, und wenn die uns ver­
liehenen Gaben verschieden sind, so führt 
gerade das dahin, daß wir einen herrlichen 
Bau vollenden. Wie beispielsweise bei dem 
Bau einer Kirche, eines Palastes, ja selbst 
eines einfachen Hauses die verschiedensten 
Gaben sich vereinigen müssen, wenn etwas 
hohes, erhabenes, schönes oder auch nur prak­
tisches geschaffen werden soll, und wie hier 
geistige Gaben mit den körperlichen, jede an 
ihrer Stelle wirken, so bedürfen wir auch im 
Dienste für das Vaterland und für unser Volk 
Fähigkeiten jeder Att.

Bei dem Bau mutz, wie jedermann weitz, 
einer sein, der die Pläne entwirft, während 
andere die Baustoffe liefern. Dann müssen 
Erdarbeiter, Maurer, Zimmerleute, Glaser, 
Schmiede Schlaffer usw. die Hände rühren, um 
das Werk unter der Leitung des Meisters in 
seiner ganzen Herrlichkeit in fleißiger, gemein­
samer Arbeit zu vollenden. Hinzu kämmen 
noch die Künstler und Gärtner, um es innen 
und außen zu verschönern. Was würde aber 
aus dem Bau geworden sein, hätte die Leitung 
gefehlt oder hätten nur Maurer, nur Zimmer­
leute oder nur Künstler und Gärtner daran ge­
arbeitet? Nun, die Kirche, der Palast oder 
das Haus wäre nie vollendet worden oder bald 
in sich zusammengefallen.

Das Vaterland aber ist auch ein Bau, und 
das ganze Volk, jeder einzelne nach seinen 
Gaben, ist dazu berufen, es zu einem herrlichen, 
weithin sichtbaren Tempel zu errichten, den 
Freunde in achtungsvoller Zuneigung grüßen, 
und den die Feinde fürchten. Die Arbeit an 
diesem Bau leitet der allerhöchste Landes- und 
Kriegsherr, und wir alle, alle, Mann und 
Weib, alt und jung, Bürger und Soldat sind. 
jeder an seiner Stelle, die Helfer und Helfers­
helfer, die Meister, Gesellen, Lehrlinge und 
Arbeiter. Da darf nicht einer fehlen, sonst 
entsteht eine Lücke.

Wie aber die Kirche, der Palast oder das 
Haus nur unter den geschickten, fleißigen 
Händen, derer, die darin arbeiten, zu seiner 
Vollendung gelangt, und wie darum jeder 
träge und faule, ungeschickte und ungeschulte 
Geselle immer wieder ermähnt, belehrt oder 
gar gestraft wird, bis er seinen Fehler ablegt, 
so müssen auch wir dafür sorgen, daß die Ar­
beiter am Vaterlande, also alle Staatsbürger, 
ungeteilt zur Mitarbeit erzogen und angehal­
ten werden. Darum ist es nicht genug, daß wir 
selbst die Hände rühren, sondern wir müssen 
unsern Gaben entsprechend an der geistigen, 
moralischen Erziehung unseres Volkes mit­
arbeiten, wir müssen für das Vaterland 
kämpfen und ringen in unserm Volk. L . L .

Die Zrau -es Konsuls.
Rom an von R e i n h o l d  O r t m a n n .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(8. Fortsetzung.)

„Sie kennen ihn, Herr Doktor?"
„Ganz genau! Er ist mir seit vielen Ja h ­

ren ein lieber Freund."
„ Ih r Freund? -  Ist es möglich! Fast 

hätte ich gesagt: dieser Mörder?"
„Der arme Leuenhoff ist in normalem Zu­

stande der harmloseste und gutmütigste, je der 
selbstloseste und aufopferndste Mensch von der 
Welt."

„Das verstehe ich nicht. Wenn Sie ihn 
gestern gesehen hätten —"

„Ich habe ihn gesehen, denn er verbrachte 
die Nacht in meiner Wohnung. Wie ich Ihnen 
schon sagte, sind wir seit langem durch eine 
herzliche Freundschaft verbunden. Wir waren 
Schulkameraden auf dem Gymnasium und 
haben auch den größten Teil unserer Studenten­
jahre gemeinsam verlebt. Später trennten 
sich unsere Wege, und wir sahen uns erst 
wieder, als Leuenhoff vor etwas mehr als 
Jahresfrist die Stellung eines Assistenten am 
hiesigen Allgemeinen Krankenhause über­
nahm."

„Der Mann ist also Arzt?"
„Jawohl, und er könnte einer der tüchtigsten 

in seinem Spezialfach fein, wenn nicht ein 
durch Überarbeitung entstandenes, quälendes 
körperliches Leiden ihn verführt hätte, in über­
mäßigem Morphiumgebrauch Linderung für 
seine oft fast unerträglichen Kopfschmerzen zu 
suchen. Diese unselige Gewohnheit hat sein 
ohnehin wenig widerstandsfähiges Nerven- 
system zerrüttelt. Wenn er sich im Morphium- 
rausch befindet, ist eine verhältnismäßig ge­
ringfügige Aufregung hinreichend, ihn fast un­
zurechnungsfähig zu machen. Um des Leidens

Lan-tagseröffnimg.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n l O .  Zanuar.
Ein prunkvoller Riesenraum in Marmor 

und Gold, wo alles nur matt aufleuchtet im 
Widerschein verborgenen elektrischen Lichts, 
das ist der Weiße Saal im königlichen Schlosse 
zu Berlin. Die Standbilder der preußischen 
Könige schauen gedankvoll von der einen 
Langseite des Saales hinüber zur anderen, wo 
der mächtige Thronbaldachin aufgebaut ist: 
lauter Purpur, darüber nickende schwarze und 
weiße Straußfedern, wie auf den Köpfen der 
Pferde von Ealakaroffen. Schwarzweiß — also 
der preußische Landtag wird eröffnet,' ist's der 
deutsche Reichstag, dann kommt noch eine rote 
Feder hinzu. „Für die sozialdemokratische 
Fraktion!", meinte der verstorbene Abg. 
Alerander Meyer, der freisinnige Witzbold. 
Aber Sozialdem'okraten kommen nicht hierher, 
selbst heute nicht, wo anstelle des Königs blos 
der Ministerpräsident den feierlichen Aktus ab- 
hält.

Paarweise, in gemessenem Schritte, wie der 
Chor im altgriechischen Drama, kommen die 
Minister, nach Rang und Dienstalter geordnet, 
also Bethmann voran; er ist der stattlichst: 
unter ihnen, wie der Tambourmajor vor dem 
Regiment. Das vorige mal war es noch Herr 
von Moltke, der Riese aus Ostpreußen. Vor­
bei, vorbei! Die Minister sind hier die „vor­
übergehenden Erscheinungen", der ruhende 
Pol in ihrer Flucht aber sind die erlauchten, 
edlen und sehr geehrten Mitglieder des Her­
renhauses, in das auch mancher Exminister sein 
Lebensschifflein gesteuert hat. Den Grafen 
Posadowsky erblicken wir darunter im wallen­
den Rauschebart und noch manche andere 
Exzellenz. M it dem Abstand, den der Anstand 
gebeut, bauen sich daneben die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses auf, unter denen wir we­
niger Charakterköpse finden. Immer wieder 
schweift der Blick zu den „Herren" hinüber, 
unter denen wir die Elite unserer Profefforen- 
schaft finden, unsere höchste Geistlichkeit, un­
sere Eroßstadtregenten, die Spitze unserer 
Armee. Drei Generalseldmarschälle stehen hier 
zuhauf: Haeseler, Eoltz, Schliessen. Es ist 
einem, als würden die Marmorzüge des Alten 
Fritz drüben lebendiger, als nicke er unseren 
Heerführern zu: Habt Dank, das alte Preußen 
lebt noch!

Der Ministerpräsident macht vor dem Bal­
dachin Halt und verließt mit seiner klaren, 
metallisch durch den mächtigen Raum schwin­
genden Stimme die Thronrede. Es ist nichts 
von Konfliktsstoff darin, von Wahlreform und 
ähnlichen Dingen, dagegen von manchem er­
freulichen Unternehmen, das zu den Kultur­
aufgaben im besten Sinne gehört: innere Ko-

Herr zu werden, hatte er vor ungefähr einem 
halben Jahre seine hiesige Stellung aufgegeben 
und ein Engagement als Schifssarzt angenom­
men. Gestern erst war er von seiner langen 
Seereise zurückgekehrt. Das bedauerliche Vor­
kommnis bei Ih rer Hochzeitsfeier ist ein trau­
riger Beweis dafür, wie wenig seine Hoff­
nung auf Heilung sich erfüllt hat."

„Ihre Mitteilungen, Herr Doktor, lassen 
mich den Vorfall allerdings in einem anderen 
Lichte erblicken. Wie aber kam der unglück­
liche Mensch dazu, sich gerade mein Haus und 
meine Person für seinen Wutausbruch, auszu­
suchen?"

„Darüber, Herr Konsul, kann ich Ihnen 
keine Auskunft geben. Vielleicht wurden durch 
Anblick Ihres festlich beleuchteten und ge­
schmückten Hauses in seinem überreizten Ge­
hirn irgendwelche aufregenden Vorstellungen 
wachgerufen, die er dann in seinem Zustand 
alsbald in Taten umsetzte. Eine gerichtliche 
Untersuchung würde unter diesen Umständen 
kaum zu seiner Bestrafung führen, ihn aber 
in seiner künftigen Laufbahn jedenfalls 
empfindlich schädigen. Ich nehme an, daß eine 
solche Wirkung Ihren Absichten nicht ent­
spricht."

„Gewiß nicht! M it einem Kranken darf 
man natürlich nicht rechnen. Die Angelegen­
heit ist für mich abgetan, Herr Doktor! Sie 
mögen das Ihrem Freunde sagen, aber selbst­
verständlich auch, daß ich von einer Wieder­
holung verschont zu bleiben wünsche."

„Dafür glaube ich mich verbürgen zu 
können.

V III .
Niemand hatte erwartet, den Konsul 

Gernsheim am Tage nach seiner Hochzeit im 
Komtor zu sehen. Aber gegen Mittag hielt

Ionisation, Ausbau des Verkehrs, Erschließung 
der Moore, Ausgestaltung der Jugendpflege. 
Und im Abgeordnetenhause gibt nachher der 
Finanzminister auch Aufklärung darüber, 
warum Preußen sich das leisten kann. Die F i­
nanzen des Landes stehen gut; das Defizit, das 
früher über hundert Millionen betrug, ist auf 
29 Millionen Herabgesunken, auf der Haben­
seite steht dafür aber eine noch größere Über­
weisung an den Eisenbahnfonds.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

1. Sitzung vom 10. Ja n u a r  1911.
D er bisherige Präsident v. M a n t e u f f e l  eröffnet 

die Sitzung mit einem dreifachen Hoch auf S e . M ajestät 
den Kaiser und König.

Auf Vorschlag des Herzogs v. Trachenberg wird der 
bisherige P r ä s i d e n t  F rhr. v. Manteufsel durch Z u ­
ruf w i e d e r g e w ä h l t ,  ebenso zum V i z e p r ä s i ­
d e n t e n  Oberbürgermeister a. D. Becker und Freiherr 
v. Landsberg und zu S c h r i f t f ü h r e r »  Gras Arnim- 
Boitzenburg, Dr. 0 . Burgsdorff. Graf Hutien-Czapski, 
Dr. Iohansen, v. Klitzing, G raf v. Seydlitz-Sandrecki, 
Veltmann und D r. G raf v. W edel-Gödens.

Mittwoch U hr: Vereidigung neueingetretener 
M itglieder, geschäftliche M itteilungen, W ahl von 4 M it­
gliedern zur Matrikularkommisfion.

Schluß 3'/« Uhr..
Abgeordnetenhaus.

1. Sitzung vom 10. Ja n u a r , 1 Uhr.
Am Ministertisch: Lentze, Sydow , von Breitenbach, 

von Dallwitz.
Präsident v o n  K r ö c h e  r :  W ir beginnen unsere 

Arbeit mit dem R u fe : S .  M . der Kaiser lebe hoch l
<Das H aus stimmt dreimal lebhaft in den R uf ein.) 
Die Sozialdemokraten sind während des Hochs außer­
halb des S aa le s  geblieben.

D as H aus hat sich vorläufig konstituiert.
E i n b r i n g u n g  des  Et a t s .

Finanzmi.iister Dr. L e n t z e : Ich habe die Ehre,
mich dem hohen Hause als Finanzmi.iister vorzustellen. 
Meine Ausgabe wird mir dadurch erleichtert, daß mein 
hochverehrter Vorgänger die preußischen Finanzen in 
wohlgeordnetem Zustande hinterlassen hat und m ir so 
nur obliegt, sie in diesem Zustande zu erhalten und 
weiter auszugestalten. Gleichwohl werde ich Befriedi­
gendes nur leisten können, wenn ich mich auch der 
Unterstützung dieses Hauses erfreuen kann. Gedruckte 
Erläuterungen zum Etat sind Ih n en  vorgelegt, ein I n -  
Haltsverzeichnis soll noch nachfolgen. — D as vorige Ja h r  
hat g l l n s t i g e r  a b g e s c h l o s s e n  a ls ursprünglich 
angenommen war. Die Besserung der w irt chastlichen 
Verhältnisse wird auch den Abschluß des laufenden 
Jah re s  günstiger gestalten. Nach dem E tat w ar ein 
D e f i z i t  von 92 Millionen zu erwarten. Im m erhin  
rechne ich noch mit 61 M i l l i  0 n e n .  Der 1907 in 
der ganzen W elt eingetretene starke wirtschaftliche Nieder- 
gang hatte sich auch bei den S taatsfinanzen empfindlich 
geltend gemacht. Der neue E tat balanziert mit 4085 
M illionen. D as voraussichtliche Defizit m uß aus 
29 M  i l l i 0 n e n veranschlagt werden, w as wird da­
durch gedeckt, daß von der Eisenbahnverwallung 32'/z 
M illionen überwiesen werden. An dem P r i n z i p  
d e r  S p a r s a m k e i t  wird auch fernerhin energisch 
festgehalten. 1908 sind die Einnahmen der Eisenbahnen 
sehr bedeutend zurückgegangen, aber seit 1909 hat eine 
g e w a l t i g e  S t e i g e r u n g  d e r  E i n n a h m e n  
a u s  d e m  G ü t e r v e r k e h r  eingesetzt. Der Betriebs- 
koesfizient konnte Dank den unausgesetzten Revisionen 
des Eisenbahuministers wesentlich herabgedrückt werden.

sein Wagen vor dem ehrwürdigen alten Hause, 
das schon seit vielen Jahrzehnten der Sitz der 
angesehenen Firma war, und mit demselben 
kalten, undurchdringlich ernsten Gesicht, das 
seine Angestellten an ihrem Chef gewöhnt wa­
ren, begab sich der Konsul in sein Privatkabi- 
nett, um den Bericht des ersten Prokuristen 
über die wichtigeren geschäftlichen Vorgänge 
entgegenzunehmen, die sich während seiner 
zweitägigen Abwesenheit ereignet hatten.

Ruhig und bestimmt, wie immer, erteilte er 
die nötigen Anweisungen. Dann ersuchte er 
den Prokuristen, ihm Herrn S tuart Milner zu 
schicken.

Freundlich bot er dem jungen Manne bei 
seinem Eintritt die Hand. „Guten Morgen, 
mein lieber Stuart! Ich habe Sie rufen 
lassen, weil ich annehme, daß es Sie interessiert, 
etwas über Evas Befinden zu hören. Es geht 
ihr leider nicht gut."

„Ich bitte Sie, Herr Konsul — Fräulein 
Eva ist doch nicht ernstlich erkrankt?"

„Es sieht fast so aus. Der Schreck hat das 
arme Kind furchtbar mitgenommen. Unser 
alter Hausarzt machte nach der Untersuchung 
ein sehr bedenkliches Gesicht. Doktor Lettinger 
allerdings hat mich nach seinem heutigen Be­
such durch die Versicherung, daß keine Lebens­
gefahr vorhanden sei, wieder einigermaßen be­
ruhigt. Da auch Doktor Ullmann diesen jun­
gen Arzt für außerordentlich tüchtig hält, habe 
ich mich entschlossen, ihm in der Hauptsache 
Evas weitere Behandlung anzuvertrauen."

„Es ist also wenigstens keine Lebensgefahr 
— dem Himmel sei Dank! Ich war bis zu 
diesem Augenblick in schrecklicher Sorge. Nur 
um nicht aufdringlich zu erscheinen, habe ich 
es mir versagt, mich schon heute früh draußen 
in der Villa nach Fräulein Evas Befinden zu 
erkundigen."

(Beifall rechts und im Zentrum). F ü r  das J a h r  1911 
haben wir mit einer Verkehrssteigernng von 7 P rozent 
gerechnet. An besonderen Auswendungen erwähne ich 
die Ausstattung der B ahn Lauban-Königszell mit elek­
trischem Betrieb. F ü r L o h n e r h ö h u n g e n  d e r  
E i s e n b a h n a r b e i t e r  sind 9,6 M illionen sorge- 
sehen. (Beifall.) Redner geht die einzelnen E ta ts  unter 
der zunehmenden Unruhe des Hauses durch. Die Ernte 
des letzten Ja h re s  w ar je nach der Lage und der 
Häufigkeit der Niederschlüge in dem einen oder anderen 
Teile mehr oder weniger gut. Der Kartoffelbau und 
der W einbau hatten ein schlechtes J a h r  zu verzeichnen. 
I m  allgemeinen hielt sich jedoch die Ernte über dem 
Durchschnitt der letzten 10 Jahre . Aus dem Gebiet des 
Arbeitsmarkies hat sich weiier vollzogen ein A n ­
w a c h s e n  d e s  S y  n d l k a t s w e s e n s  u n d  d e s  
K a m p f e s  a l l e r  g e g e n  a l l e ,  bei dem namentlich 
den kleineren und mittleren Existenzen, die für die 
Existenz des S taa te s  so notwendig sind, Schaden zuge­
fügt wird. (Beisall rechts und im Zentrum .) I m  E ta t 
für 1911 sind die Einnahmen stärker gestiegen als die 
Ausgaben. Die M ehreinnahmen gegenüber den M ehr- 
ausgaben betrugen 63,8 M illionen M ark. abgesehen von 
den 32,5 M illionen M ark aus dem Ausgleichsfonds der 
Eisenbahnen. Der Hebung des Kurses der S ta a ts ­
anleihen wird die Aufmerksamkeit der S taatsregterung 
fortgesetzt gewidmet bleiben. D er Anleihemarkt braucht 
in diesem Jah re  nicht bedacht zu werden. Andererseits 
soll auch eine neue Steuernovelle in diesem Jah re  nicht 
eingebracht werden. Die p r e u ß i s c h e n  F i n a n z e n  
s i n d  g e s u n d .  Sorgen  wir dafür, daß sie auch gesund 
bleiben und w ir weiter m it Ruhe der Zukunft entgegen­
sehen können. (Beifall.)

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Präsident v. K ro c h  e r  teilt mit, daß die I n te r ­

pellation und der schleunige A ntrag zur Rebschädlings» 
gesahr nicht auf die nächste Tagesordnung gesetzt werden 
können, weil die S taatsregierung das nötige M aterial 
noch nicht zur Verfügung hat.

Sonnabend, 11 U hr: W ahl des Präsidium s, erste 
Lesung des E tats.

Schluß 2-/s Uhr.

Deutscher Reichstag.
102. Sitzung vom 10. Ja n u a r , 2 Uhr.

Am Bundesratstisch: W e r m u t h .
Präsident G raf S c h w e r i n - L ö w t t z  begrüßt die 

M itglieder des Hauses mit besten Wünschen zum Ja h re s ­
wechsel und gedenkt des verstorbenen früheren P räsi­
denten G raf Ballestrem, sowie der ebenfalls Heimge­
gangenen Abgg. Schmid-Immenstadt (Zentrum ) und 
Hirschberg (Ztr.) in ehrendem Nachrufe.

Auf der Tagesordnung steht die I n t e r p e l l a t i o n  
der Fortschrittlichen Volkspartei über die 

Z ü n d w a r e n s t e u e r .
Abg. E n d e r s  (fortfchr.): Die Einführung der 

ZUndwareusteuec hat großen Unwillen hervorgerufen. 
Arbeiter dieser Branche wie Konsumenten sind unwillig 
über die ungerechte und unsozial wirkende S teuer. D er 
Reichstag hat ja bereits die Notlage der Zündw aren- 
ardeiter anerkannt. Eine Aussicht auf Besserung der 
Lage ist nicht vorhanden. Der Konsumrückgang ist zu 
einem dauernden geworden. D as Publikum  hat zu den 
Zündholzersatzmitteln gegriffen, um der S teu e r zu ent­
gehen. Eine um 50 P rozent herabgesetzte Fabrikation 
kann auf die Dauer nicht bestehen. Die S teu e r ist die 
dubiöseste der ganzen Reichsfinanzreform. Die Auf­
hebung der S teuer ist das beste M ittel zur Beruhigung. 
M it einem Ersatz der dadurch ausfallenden Sum m e will 
ich mich hier nicht beschäftigen. (Aharufe und Gelächter 
rechts) Eine staatsmännisch denkende Regierung würde 
es sich angelegen sein lassen, die S teuer aufzuheben. 
(Beifall links.)

Das seine Worte ehrlich gemeint waren, 
stand ihm deutlich auf dem Gesicht geschrieben.

Des Konsuls scharfe Augen sahen ihn ein 
paar -Sekunden lang wie prüfend an; dann 
klopfte er ihm freundlich auf die Schulter. „Ich 
zweifle nicht an Ih rer Teilnahme, lieber S tu ­
art, und ich bin weit entfernt, sie für Zudring­
lichkeit zu nehmen. — Aber ich habe noch einen 
Wunsch. Es hat sich herausgestellt, daß der 
Eindringling von gestern Abend ein unglück­
licher Kranker ist, in dessen Phantasie die er­
leuchteten Fenster und die Tanzmusik irgend 
eine Wahnvorstellung ausgelöst haben müssen. 
Darum möchte ich nicht, daß von der Sache viel 
Aufhebens gemacht werde. Auch hier im Kon­
tor soll so wenig als möglich davon gesprochen 
werden. Sie werden dafür sorgen — nicht 
wahr?"

Stuart Milner versicherte, daß er in diesem 
Sinne bemüht sein würde, und mit einem sehr 
herzlich klingenden Wunsch für Evas baldige 
Wiederherstellung zog er sich auf seinen Platz 
im Hauptkontor zurück, während der Konsul 
gleich darauf das Haus wieder verließ.

Pünktlich und gewissenhaft erfüllte der 
junge Volontär bis zur letzten Minute der 
Kontorzeit die ihm auferlegten Pflichten. 
Dann schlug er den Weg nach seiner unfern 
gelegenen Wohnung ein, um sich nach eng­
lischem Brauch umzukleiden, bevor er an der 
Tafel eines ziemlich bescheidenen Hotels sein 
spätes Mittagsmahl einnahm. Auch die beiden 
möblierten Zimmer, die seine Junggesellen- 
behausung ausmachten, zeigten in ihrer Ein­
fachheit von einer wenig anspruchsvollen 
Lebensführung. Es sah sehr sauber und fast 
pedantisch ordentlich darin aus; aber von je­
nem Luxus, den jung« Engländer nach hei­
mischer Gewohnheit gern um sich verbreiten, 
war wenig zu gewahren.



ReichsschatzsekretSr W e r m u t h :  Das praktische
Ergebnis der heutigen Beratung wird ein anderes sein, 
als die Interpellation voraussieht. Sie läßt die A u f ­
l ö s u n g  d e s  Z ü n d h o l z s y n d i k a t s  außer Be­
tracht, welche ein S i n k e n  d e r  P r e i s e  z u r F o l g e  
haben wird. Ein Meinungsgegensatz über eine Steuer 
wird sich immer geltend machen. Das Zustandekommen 
der Steuer birgt die Berechtigung derselben in sich. 
Jede Steuer bedeutet zu Ansang einen Eingriff in 
wirtschaftliche Interessen. M it  der Aushebung allein ist 
es nicht getan, es muß auch E r s a t z  g e s c h a f f e n  
werden. Die Mißstimmung über die Steuer ist darauf 
zurückzuführen, daß jedem Reichsangehörigen das der 
Allgemeinheit zu bringende Opfer vor Augen geführt 
wurde. Diese Tatsache hat ihre Charakterisierung durch 
die Schaffung von E r s a t z m i t t e l n  erfahren, durch 
welche das Publikum sich größere Opfer auferlegt, als 
mit der Steuer. Es ist zu verführerisch, dem Fiskus 
seinen Unmut fühlen zu lasten. (Heiterkeit.) I n  
F r a n k r e i c h  beträgt die Belastung pro Kops 60 P f., 
bei uns nur 23 P f. Der Rückgang der Industrie ist 
nur auf die Vorversorgung vom Sommer 1909 zurück­
zuführen. Die Aufhebung der Steuer muß mit einer 
Änderung der Sachlage begründet werden. Diese An- 
derung ist jedoch nicht eingetreten. W ir  befinden uns 
bezüglich der Steuer noch im Übergangsstadium. Die 
I n d u s t r i e  klagte schon früher. S ie steht in einer 
eigentümlichen Situation und erläßt einen wahren Not­
schrei gegen die I n t e r p e l l a t i o n .  Die Zeitung 
der Zündholzindustriellen sagt selbst: Die jetzige
W i e d e r a u s h e b u n g  der Steuer würde die I n ­
d u s t r i e  wirtschaftlich v ö l l i g  r u i n i e r e n ,  den 
Zündholzhandel ausschalten und der Arbeiterschaft ihr 
Brot nehmen. (Härt! H ärt! rechts.) Die Zündholz­
industrie meint, daß der Vertrieb von Ersatzmitteln, 
Taschenfeuerzeugen, Gasanzündern den Absatz der 
Zündhölzer schädige und sie setzt diese Verdrängung 
ihrer Ware dadurch aus 10 bis 12 Prozent jährlich an. 
I n  den Ländern, in denen wir die Zündholzsteuer 
haben, ist neuerdings allerdings auch gegen diese Ersatz- 
Mittel vorgegangen worden, so in Ita lien  und Frank­
reich. Die Fabrikanten der Ersatzmittel selbst schätzen 
ihre Konkurrenz für die Zündholzindustrie nur aus 2Vz 
Prozent des Absatzes. Sie meinen, daß die Ersatzmittel 
Sache der Mode und vielfach Spielerei sei. Eme große 
Anzahl Zuschriften sind mir von kleinen Fabriken zuge­
gangen, in welchen dringend gegen die Aufhebung der 
Zündholzsteuer petiert wird. Die P r e i s e  sind auch 
w e s e n t l i c h  g e s u n k e n .  Ich gebe zu, daß der 
Staat zu besonderer Wachsamkeit verpflichtet ist, doch 
werden wir uns hüten müssen, auf vorübergehende E r­
scheinungen dauernde Entschließungen zu fassen.

Abg. Gras O p p e r s d o r f  (Ztr.) widerspricht gleichfalls 
der Meinung, daß die Beseitigung der Zündwarensteuer 
das wirksamste M itte l zur Hebung der Kalamität sei. 
Es kann auch bei der gewaltigen Voreinfuhr, die unge­
fähr 3 Milliarden Zündhölzer in das Land brachte, 
noch keine Sicherheit über das Ergebnis der Steuer 
bestehen, daß eine solche radikale Forderung wie dic 
Aufhebung der Zündwarensteuer gerechtfertigt wäre. 
Die Z ü n d h o l z  st e u e r  s t a m m t  a u s l i b e -  
r a l e n  K r e i s e n ,  sie ist von diesen angeregt worden, 
sie ist ein Kind der Linken. (Widerspruch links.) Die 
nachträgliche Verleugnung eines Kindes ändert nichts 
an den verwandtschaftlichen Verhältnissen. (Heiterkeit.) 
Außerdem besteht die Steuer ja in fast allen Staaten. 
Die Gründe der Notlage in der Zündholzindustrie sind 
nicht steuerlicher Natur. Das Hinausschieben des Ter­
mins des Inkrafttretens der Steuer war ein Fehler. 
Die Kollektivverantwortung für die Steuer trägt der 
ganze Reichstag. W ir schließen uns den Gründen des 
Reichsschatzfekretärs gegen die Aushebung der Steuer 
durchaus an und empfehlen eine Rundfrage bei den 
Zündholzfabrikanten.

Abg. Dr. O s a n n (n tl.): W ir  beugen uns der 
Majorität des Reichstags und stellen uns aus den 
Boden der Zündholzsteuer. Hierin scheiden sich also 
unsere Wege von denen der Interpellanten, die einfach 
Aufhebung der Steuer fordern. W ir wollen aber gern 
mit Hand anlegen, die entstandenen Mißstände zu be­
seitigen. Das Gesetz aufheben wollen wir nicht, denn 
w ir stellen uns aus den Boden der realen Verhältnisse. 
Viel Schuld trägt die unrichtige Kontingentierung. Von 
den 6000 in der Zündhotzindustrte beschäftigten A r­
beitern sind schon 2000 entlassen worden. (Hört, hört!) 
Diese Mißstände beruhen nicht auf wirtschaftlichen 
Gründen, sondern aus den gesetzlichen Festsetzungen. 
Darum müssen diese gesetzlichen Bestimmungen geändert 
werden. Ein Ersatz der Zündholzsteuer durch die Erb- 
fchastssteuer wäre auch für viele meiner Freunde ein 
durchaus ganvbarer Weg; es ist aber fraglich, ob eine 
M ajorität dê  Reichstags diesen Weg gehen wird und 
kann Da die Zündholzindustriellen die Beseitigung der 
Steuer nicht wünschen, kann sie nicht in Frage kommen. 
M an  prüfe aber erneut, ob nicht das M o n o p o l  die 
beste Lösung bringt.

M ilne r hatte seine Toilette noch nicht ganz 
beendet, als an die Tür des Wohnzimmers ge- 
klopft^wurde.

„E in  Herr ist da, der Sie sprechen möchte," 
sagte das Dienstmädchen der W irtin . Er hat 
am Vormittag schon einmal nach Ihnen ge­
fragt."

„Lasten Sie ihn eintreten!" rie f M ilne r 
aus dem Schlafzimmer. Ich komme sogleich/'

A ls er dann ein paar M inuten später die 
Verbindungstür zwischen den beiden Zimmern 
öffnete und einen Blick auf den Besucher warf, 
schoß ihm das B lu t heiß ins Gesicht.

„Sidney — S ie? !"
„W ohl — ich bin's! — E in unvermuteter 

Überfall, nicht wahr?"
Von dem Sofa, auf dem er sich's bequem ge­

macht hatte, erhob sich langsam ein kleiner, ma­
gerer Mensch, besten schmales, bartloses Ge­
sicht ebensowohl das eines Vierziges wie das 
eines Zwanzigjährigen sein konnte. Er w ir  
m it geckenhafter Eleganz gekleidet und koket­
tierte bei jeder Handbewegung m it dem Fun­
keln eines Brillanten, der den kleinen Finger 
seiner Linken schmückte.

E in Lächeln umspielte seine schmalen L ip­
pen, als er M ilners augenfällige Betroffen­
heit wahrnahm. „Ich w ill doch nicht hoffen, 
mein lieber Stuart, daß ich Ihnen ungelegen 
komme."

„Durchaus nicht! Ich hatte nur bei Ihrem  
überraschenden Anblick für einen Moment die 
Empfindung, daß Sie der Überbringer einer 
schlechten Nachricht sein könnten. Aber das 
brauche ich doch hoffentlich nicht zu fürchten?"

„Ich weiß nicht, was Sie unter einer 
schlechten Nachricht verstehen. — Erlauben

Abg. Dr. H a h n  (lons.)-. W !r verkennen bis Not­
lage der Zündholzmdustrie nicht. Aber die Industrie 
will von der Aufhebung der Steuer nichts wissen. Es 
kann sich nur um eine Besprechung in der Budget- 
kommijsion handeln, wie die in der Zündholzindustrie 
beklagten Mißstände zu mildern sind. Dahin gehört die 
gleiche Belastung der Ersatzmittel. Im  übrigen ist das 
Prinzip der Kontingentierung richtig und an ihm fest­
zuhalten. Herrn Dr. Osanns Stellungnahme begrüße 
ich mit Genugtuung. Ich bin aber überzeugt, wenn 
wir der Reihe nach über die einzelnen Steuern debat- 
tierten, würde der jeweilige natioualliberale Redner zu­
geben, an die Aufhebung der Steuern sei nicht zu 
denken. Sind erst die jetzigen Ausnahmeverhältnisse 
beseitigt, so wird die Steuer für den Verbraucher er- 
tragbar sein und die Lage der Industrie wird sich heben. 
Der V a t e r  d i e s e s  s t e u e r t e s t )  n i s c h e n  G e ­
d a n k e n s  ist übrigens nicht Dr. Röjicke, sie ist ver­
anlaßt durch eine Petition aus Hannover, die das Haus 
als M aterial überwiesen hat. L i b e r a l e  B l ä t t e r ,  
wie der „Hann. Courier", der „Berl. Börsencourier" 
und die „Freis. Ztg.", haben 1909 die Zündholzsteuer 
selbst als geeignetes Steuerodjekt empfohlen resp. vor 
Überschätzung der Steuer gewarnt. Hoffentlich hält 
Abg. Dr. Osann seine heutige Rede recht oft im Lande, 
—  er steht ja so weit rechts, daß mit ihm schon ver­
handelt werden kann (Heiterkeit) —  und Abg. Wachhorst 
de Wente vergißt nicht immer, daß die Nationallibe- 
ralen zwei Drittel dieser Steuer bewilligen wollten. 
Schuld an der Zündholzsteuer sind lediglich die Parteien 
der Linken, die die von der Regierung vorgeschlagenen 
indirekten Steuern ablehnten.

Daraus wird ein V e r t a g u n g s a n t r a g  ange­
nommen.

Nach einer R e i h e  p e r s ö n l i c h e r  B e ­
m e r k u n g e n  entspinnt sich eine längere G e - 
s c h ä s t s o r d n u n g s d e b a t t e  über die nächste 
Tagesordnung.

Abg. S i n g e r  beschwert sich dabei über die Hand- 
habung der Worterteilung; die zweitgrößte Partei, die 
Sozialdemokraten, seien heute nicht zum W ort ge­
kommen, das werde den Zorn des Landes über den 
schwarzblauen Block ins Ungemessene steigern.

Präsident G r a f  S c h w e r i n  weist die Angriffe 
Singers ruhig und sachlich zurück.

Mittwoch 1 Uhr: Rechnungssachen, Fortsetzung der 
heutigen Besprechung, Mittelstandsautrag.

Der neue Präsident der ersten Kammer 
Württembergs,

Fürst Johann Friedrich zu Hohenlohe-Barten- 
stein, Fürst zu Iagstberg, ist einer der ange­
sehensten württembergischen Standesherren. 
Der Fürst steht im 48. Lebensjahre; er ist seit 
zehn Jahren m it der Erzherzogin Anna M aria  
von Österreich vermählt. Der ersten württem­
bergischen Kammer und ebenso dem Reichsrat 
der Krone Bayern gehört er als erbliches M it ­
glied an; im  württembergischen Oberhause, 
dessen Präsident er jetzt geworden ist, fungierte 
er bisher als erster Vizepräsident.

Provinziauimlirichten.
0  Schönsee, 10. Januar." (Die Zwangsversteigerung) 

des dem Kaufmann Viktor Krüger gehörigen Haus­
grundstücks mit 2 Wohnhäusern, photographlschem Atelier 
und Pferdestall ist angeordnet. Der Versteigerungstermin 
ist auf den 16. M ärz festgesetzt.______________________

Sie übrigens, daß ich m ir eine Zigarette an­
zünde? Ich kann ohne das Zeug nun einmal 
nicht leben."

Sie hatten sich nicht die Hände gereicht; 
aber M ilne r beeilte sich ihm das Kistchen mit 
den Zigaretten zuzuschieben. E in heftiger 
Hustenanfall erschütterte den hageren Körper 
des Kleinen, als er die ersten Rauchwolken 
von sich geblasen hatte.

„Dieser verwünschte Husten!" keuchte er, als 
er wieder einigermaßen zu Atom gekommen 
war. „Das hat man davon, wenn man für 
andere seine Knochen zu Markte trägt. Sie 
wissen doch, Stuart, was m ir in diesem Sommer 
passiert ist?"

„Harriet schrieb mir, daß Sie in Epsom bei 
einem Hindernisrennen gestürzt seien," sagte 
M ilne r in  merklicher Verlegenheit „Aber das 
ist ziemlich lange her, und ich ahnte nicht, daß 
Sie noch immer unter den Folgen des Unfalls 
zu leiden hätten."

Natürlich! Sie konnten es nicht wissen, 
da ja Ih re  Korrespondenz m it Harriet seit 
einigen Monaten etwas ins Stocken geraten 
ist. Es war ein böser Sturz, sage ich Ihnen. 
Mein Gaul überschlug sich bei der letzten Hürde 
und wälzte sich dann zu seinemPrivatvergnügen 
eine ganze Weile auf m ir herum. Meine R ip ­
pen zerbrachen wie Streichhölzer und es war 
eigentlich ein Wunder, daß ich nicht ganz und 
gar zu Brei zerquetscht wurde. Nach sechs 
Wochen hatten sie mich im Hospital so halb­
wegs wieder zurecht geflickt. Aber es war doch 
schlechte Arbeit gewesen, denn das zerfetzte 
Lungengewebe hatten sie nicht heilen können, 
und m it meiner Laufbahn als Jockei ist es 
für immer vorbei."

Golkad, 8> Januar. (Zum Besten des hier kürzlich 
begründeten Orts- und Schulmuseumvereins) fand am 

d m der Turnhalle eine musikalische Abend- 
unterha'ung statt. Die Veranstaltung war eine wohl- 
g-ungene und erfreute sich eines regen Besuches, sodaß 
ein recht erheblicher Betrag den Vereinsbestrebungen 
zugeführt werden kann.

-i- Gollub, 10. Januar. (Von den Grenzbewohnern) 
dürfen täglich je 4 Pfund Schweinefleisch zollfrei einge­
führt werden. Im  Jahre 1910 wurden im ganzen 
25974 Fleischportionen eingeführt. Von den dafür ver­
einnahmten 5194 Mark (20 P f für jede Portion) erhielt 
den vierten Teil die Staatskasse; der Rest mit 3896 
M ark fiel den beteiligten 3 Trichinendeschauern zu.

s. Briesen, 10. Januar. (Vorschußverein.) Die 
Kontrolleurgeschäfte beim hiesigen Vorschußverein hat 
Herr Lehrer Boldt wieder übernommen.

Culm, 9. Januar. (Sein 25jähriges Geschäfts- und 
Bürgerjudiläiim) feierte Drogeriebesitzer Apotheker I .  
Rybicki. Seit 21 Jahren gehört er ununterbrochen der 
Stadtverordnetenversammlung an.

Jastrorv, 8. Januar. (Der 40. Gedenktag der 
Reichsgründung) wird auch hierorts in patrio­
tischer Weise gefeiert werden, und zwar am Sonn­
tag den 22. d. M ts . in der Turnhalle. B is jetzt 
haben Militärverein, Schützengilde, Gesang-, Turn- 
und Radfahrverein ihre Beteiligung zugesagt.

M arienburg, 8. Januar. (25jähriges Jub i­
läum als Stadtverordneter.) Zwei unserer älte­
sten Mitbürger konnten ihr 25 jähriges Jubiläum 
als Stadtverordnete begehen, die Herren Klemp- 
nermeister Rudolf Sperling und Rechnungsrat 
Julius Teichert. Dieser feierte gleichzeitig seinen 
70. Geburtstag.

M arienburg, 9. Januar. (Blutvergiftung.) 
M it einer Fischgräte hatte sich die 58jährige Ren­
tiere Neutag beim Fischausnehmen in den Daumen 
gestochen. Der Arzt stellte eine starke Blutver­
giftung fest, der die Frau nach einigen Tagen 
unter schrecklichen Schinerzen erlag.

Danzig, 9. Januar. (Verschiedenes.) Herr 
Oberpräsident v. Iagow , der sich bekanntlich am 
4. d. M ts. nach Berlin begeben hatte und an 
der Konferenz der preußischen Oberpräsidenten 
teilnahm, ist am Sonnabend abend hierher zurück­
gekehrt. — Der Nachfolger des verstorbenen 
Landesrats Mehrlein, Herr Amtsgerichtsrat Dr. 
Frank, früher in Freiemvaide a. O., hat heute 
sein neues Amt angetreten. — Aus dem M in i- 
sterium der Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
ist jetzt aus die von der Stadtverordneten-Versamm- 
lung angeregte Eingabe des Magistrats wegen 
Abstellung der Fleischteuerung folgende Antwort 
eingelaufen: Den Anträgen der dortigen städti- 
schen Körperschaften bedauere ich aus den von dem 
Herrn Staatssekretär des Innern und mir in den 
Reichstagsverhandlungen vom 23.—25. November 
v. Js. angegebenen Gründen nicht weiter Folge 
geben zu können. I .  A .: Schroeter.

Königsberg, 9. Januar. (Die neue Lebensversiche- 
rungsanstalt der ostpreußischen Landschaft) errichtete nach 
der „Känigsberger Hartungschen Zeitung" zur Deckung 
ihrer Risiken eine Rückversicherungsgesellschaft Deutsch, 
land in KÄugsberg mit einer M illion Mark Kapital. 
Vorsitzer des Aufsichtsrats ist der Reichstagspräsident. 
Die Wahl von Landeshauptmännern anderer Provinzen 
in den Aussichtsrat läßt aus die Absicht der Errichtung 
weiterer öffentlicher Lebensverstcherungs - Gesellschaften 
schließen.

Aus dem Kreise Witkowo, 8. Januar. (Ein 
Überschuß landwirtschaftlicher Dienstboten) macht 
sich in diesem Jahre ausnahmsweise im hiesigen 
Kreise bemerkbar. Es suchen jetzt noch wehere 
Dienst, weil sie bis Neujahr einen solchen nicht 
finden konnten.

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 12. Januar. 1908 s Eröffn M arie  

o. d. Osten-Sacken, Gemahlin des russischen Botschafters 
in Berlin. 1908 Sozialistische Siroßenkundgebungen in 
Preußen. l906 Vermählung des Prinzen Ferdinand 
M aria  von Bayern mit der spanischen Insanttn M aria  
Theresia. 1906 s Prosessor Dr. Weber, Bischos der 
Alikaiholiken. 1905 f  Dr. Albert von Reinach In 
Frankjiirl a. M ., Geolog. 1905 s Wilhelm, Gras von 
Mollke in Hannover, Neffe des großen Strategen. 1905 
Feierlicher Einzug der Japaner in Port Arthur. 1904 
^ Dr. O. Rüdiger in Hamburg, bekannter Historiker und 
Dichter. 1903 s M . Sänger zu Prag, Prosessor bei

„Ich bedaure Ih r  Mißgeschick von ganzen 
Herzen, mein lieber Sidney! Aber vielleicht 
sehen Sie zu schwarz. Wenn Sie eine zeitlang 
nur der Wiederherstellung Ih re r Gesundheit 
leben —"

Der aridere winkte nachlässig abwehrend 
m it der Hand. „Lassen Sie nur — ich habe mich 
schon damit abgefunden. E in paar Jahre haben 
die Herren Mediziner m ir gnädig noch zuge­
standen, und das ist Zeit genug, sich zu amü­
sieren. Wenn's nur nicht so kostspielig wäre, 
das vergnügte Leben! Na, Sie wissen das ja 
am Ende aus eigener Erfahrung."

„Ich? — Meine A rt zu leben ist weder sehr 
kostspielig, noch sonderlich amüsant."

„Nicht? — Das nimmt mich wunder. Denn 
es war bis jetzt die einzige Erklärung, die ich 
für Ih r  — nun sagen w ir: eigentümliches
Verhalten meiner Schwester gegenüber hatte. 
Einem jungen Manne, der sich für kurze Zeit in 
den Strudel des Vergnügens stürzt, hä lt man 
schon einiges zugute, wenn man selber nicht 
gerade zu den Duckmäusern gehört. Denn man 
rechnet damit, daß er rechtzeitig wieder zur 
Besinnung kommen wird. Und ich habe in 
Ihrem Fall sehr sicher damit gerechnet, M r. 
M ilne r."

E r hatte auch bei den letzten Worten seine 
Stimme nicht erhoben; aber es war trotzdem 

Drohendes in ihnen gewesen, das die 
sh' cht verhehlte Erregung des anderen noch 
beträchtlich zu steigern schien.

„Sagen Sie mir eins — Sidney — — 
und ganz aufrichtig: Sind Sie von Harriet ab­
geschickt worden, um mich zur Rede zu stellen,

Gynäkologie. 1902 i  I .  de Terresa y M iranba In 
Wien, mexikanischer Gesandter. 1890 1° M inna Peschka« 
Leulner zu Wiesbaden, bedeutende Koloratursängerin. 
1889 s Id a , Gräfin Hahn-Hahn, zu M ainz, Schrift­
stellerin. 1875 Negicrungsaniriti Tsai-t'jien, Kaisers 
von China. 1871 Prinz Friedrich Karl besetzt Le M ans. 
1746 *  Io h . Heinrich Pesiaiozzt zu Zürich, berühmter 
Pädagog. 1582 1° Herzog Alba zu Thomar, spanischer 
Staatsmann und General. 1552 *  Karl Emamiei I., 
der Große, Herzog von Savoyen. 1519 s Kaiser M axi­
milian I. zu Weis.

Thorn, 11. Januar 1911.
—  ( D i e  A u s w ü c h s e  d e r  ü b e r i a n d z e n »  

t r a i e n ) ,  insbesondere die Monopolbestrebungen der 
Gründer, die dahin gehen, einem sonst schlecht rentieren­
den Werk durch übermäßigen Installaüonsgewinn auf­
zuheften, werden in einem Erlaß des preußischen 
Ministers für Handel und Gewerbe, des Ministers des 
Innern  und des Landwirtschasisministers beleuchtet» der 
im Ministerialblatt der Handels» und Gewerbeverwattung 
vom 7. November 1910 wiedergegeben ist.

—  (Deut sch n a t i o n a l e r  H a n d l u n g  s- 
g e h i l s e n o e r b a n d  h a  in b ü rg .)  Über die 
vom Verband geschaffene Familienversicherung für 
kaufmännische Angestellte wird uns geschrieben r 
Rund 25000 Mark sind im Deuijchnationalen 
Handiuugsgehilfen-Berband im Jahre 1910 für 
die erkrankten Frauen und Kinder der Mitglieder 
verausgabt worden. Die Deutschnalionaie Kran­
ken- und Begräbniskasse war die erste kausmännisch« 
Verbandskrankenkasse, die für ihre Mitglieder die 
Familienversicherung einsührte. Ih re  Leistungen 
erstrecken sich aus ärztliche-, zahnärztliche-oder Sa- 
»atoriumbehandlung. Außerdem können die M it­
glieder des genannten Verbandes ihre Angehöri­
gen in den Deutschnationalen Familien-Äranken- 
unterslützungsverein einkaufen, der für die ver­
sicherten Angehörigen ärztliche Behandlung, Arznei 
und Heilmittel oder Sanaioriumbehandiung ge­
währt. Häufige oder langwierige Erkrankungen 
in der Familie bringen den verheirateten Ange­
stellten gar oft in die übelste Loge. Deshalb ist 
es zu begrüße», daßder DeutschnationaleHandlungs« 
gehilsen-Berband sowohl für die Mitglieder des 
Verbandes, als auch sür die Mitglieder seiner 
Krankenkasse diese Einrichtungen geschaffen hat, 
die dein Angestellten die Möglichkeit gewähren, 
sich gegen solche Schicksalsschiage zu versichern. 
Ausuahmepapiere können vom Deutjchnaiionalen 
Handlungsgehilfenoerband-Verband —  Hamburg, 
Holstemvall 4 — bezogen werden.

—  ( S p o r t v e r e i n  T h o r n . )  Am Montag 
fand lm Vereinszimmer des Artushoss eine außer­
ordentliche Generalversammlung statt, die sehr gut 
besucht war. Anstelle der ausgeschiedenen Vor­
standsmitglieder wurde Herr Fröhlich zum 2. Vor­
sitzer, Herr Lau zum Schriftwart gewählt. Neu 
aufgenommen wurden 2 Mitglieder, sodaß der 
Verein jetzt über 40 Mitglieder zählt. Zur Ge­
winnung einer geeigneten Persönlichkeit zur Über­
nahme des Vorsitzeramtes sind erneut Verhand­
lungen angeknüpjt, die hoffentlich nunmehr zum 
Ziele führen werden. Der Verein widmet sich 
jetzt dem «port wieder mit altem Eifer und jeden 
Sonntag Nachmittag finden Übungsspiele auf dem 
Tivoliplatz statt. Bedauert wurde, daß dieser 
Platz sich in e>nem so schlechten Zustande befindet, 
daß der Verband die Abhaltung von Wettspielen 
aus ihm verbieten mußte; der Verein hofft, daß 
die Stadt, die jetzt sür den Turnverein so viel ge­
tan, sür die Sportvereine wenigsten» das tun wird, 
den Tivoliplatz planieren zu lassen, nachdem sie 
abgelehnt, den einzig geeigneten Platz, der vor­
handen ist, den Schlllerpiatz — der Platz vor dem 
Lelbuscher Tor ist leider nicht breit genug —  zur 
Versügung zu stellen.

— (G e de n t t  der h u n g  « r n d e n  B ö g e ll)  
Hungernde Singvogel sreffen gerne: Mehlwürmer, 
Hans, Sonnenblumensamen, Rübsame», ungesal­
zenen Speck und Talg.

Rentschka«, 9. Januar. (Der! vaterländische 
Fraurnzweigverein Reutschkau und Umgegend) veran­
staltete hier gestern Abend ei» wohlgelungenes Koppen» 
fest. Der SplNlstößer'iche Gasthausioal war von M it ­
gliedern und Freunde» des Vereins bis aus den letzten 
Platz gesUUt. Das Fest wurde elngeleitet durch mehrere

weil ich seit einigen Wochen nicht mehr an st« 
geschrieben?"

„Abgeschickt? — N ein!"
„Aber sie hat sich doch, wie es scheint, Lei 

Ihnen über mich beklagt."
„Auch das nicht, zu Ihrem  Glück, Stuart, 

hat sie sich noch nicht über Sie beklagt."
»Zu meinem Glück? — Was soll das 

heißen?"
Der ehemalige Jockei g riff nach dem Spa- 

zierstock M ilners, der vor ihm auf dem Tische 
lag. I n  seinen kleinen, dunklen Augen 
glitzerte es tückisch, während er langsam er­
widerte: „W e il ich den, über den meine
Schwester ch bei m ir beklagen müßte, zwischen 
meinen Fingern zerbrechen würde, wie den 
Stock da. — Ach, Verzeihung — ich hab« ge­
glaubt, es sei der meinige."

Er mußte trotz seiner Krankheit und seiner 
unscheinbaren Gestalt über athletische Kräfte 
verfügen, denn seine Hand hatte das elastische 
spanische Rohr zerknickt wte einen Halm. 
Lächelnd legte er die Stücke auf den Tisch 
zurück.

„Nein, Harriet hat sich nicht über Sie be­
klagt, S tuart, denn sie glaubt an Ih r«  Liebe 
und an Ih re  Treue, wie sie an den Himmel 
glaubt. Sie hat ja  auch keine Ursache, daran 
zu zweifeln, nicht wahr?"

„Nein, gewiß nicht."
M ilne r hatte die Antwort rasch heraus- 

gestoßen, aber er war dabei rot geworden wie 
ein Mädchen, und er hatte die Augen nicht zu 
seinem Gegenüber erhoben.

(Fortsetzung folgt.)
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Konzerts orträge T horner M ilitärm usiker, D arau f hielt 
Herr P fa r re r  Schultz-Renlschkau die Festrede. D as  
Thema derselben lau te te : W a s  u n s  der N am e
^Vaterländischer F ranenzw eigverein" zu sagen hat. 
Redner w ies auf die Vereinsfreudigkeit und Geselligkeit 
unserer Z eit hin. B eides sei in gewissem R ahm en  und 
bei weiser Beschränkung freudig zu begrüßen. Auch die 
deutsche F rauenw elt habe es erkannt, daß ihre M ita rbe it 
auf vielen Gebieten nicht zu entbehren sei. E in 
Zweigverein könne freilich nu r selbstlose K leinarbeit 
tun, aber n u r dadurch, daß ein jeder a ls  dienendes 
Glied sich dem G anzen anschließe und unterordne, 
könne das  große G anze zweckooll gedeihen. S o  diene 
denn auch solche K leinarbeit dem G anzen , dem V ater- 
lande. W eil der Verein V aterlandsarbe it leiste, finde 
er auch P rotektion an allerhöchster S te lle . Und dafür 

 ̂ gebühre der hohen P rotektorin  des V ereins auch unser 
Dank. Dieser kam in einem Hoch auf d«e hohe Schätze­
rin des V ereins zum Ausdruck. Die V ersam m luug 
stimmte begeistert ein und sang die N ationalhym ne. 
D araus w urden von M itgliedern und F reunden  des 
V ereins zwei gut einstudierte E inakter : „D ie vielum ­
schwärmte P ho tograph ie"  und „ I m  Gasthos zum grauen 
Esel" flott gespielt. Auch ein von zwei D am en vorge- 
tragenes S in g sp ie l: „D ie zwei Dorsschönen" erfreute
die Anwesenden. Z um  Schluß tra t der T an z  in seine 
Rechte. M öge auch dieses Fest dazu dienen, dem 
F rauenverein  und seiner menschenfreundlichen Tendenz 
neue Freunde zuzuführen!

Aus Russisch Polen, 9. Januar. (Schwerer 
Eisenbahnunfall.) Auf der russischen Grenzstation 
Koziaty stieß ein Personenzug mit eitlem Güter- 
zug zusammen. Zwei Personen wurden getötet, 
sechs schwer verletzt. Der Materialschaden ist be­
deutend.

Aus Russisch Polen, 9. Januar. (Vom Amte 
suspendiert) wurde eilt Wachtmeister der Sosuo- 
wicer Zollkammer, weil er wiederholt Mädchen- 
händler ohne P aß  die Grenze hatte passieren 
lassen.

I n  der Dämmerung.
Es liegt ein eigener Zauber in der Dämmerstunde, 

dem Übergang zwischen Tageshelle und Dunkel­
heit; denn jene andere Zwischenstufe von Nacht 
Ptm Morgen verschlafen wir meist in süßen 
Träumen und kennen sie daher nur wenig. Umso 
lieber ist uns die Abenddämmerung. Immer ge­
heimnisvoller hüllt sie in ihren grauen Schleier 
die uns umgebenden Dinge, ein magischer Sch' 
reiz des Unbestimmten umfließt nicht nur das
Zimmer mit seiner Einrichtung, sondern bleibt auch 
auf den Gesichtern seiner Bewohner haften. Da 
schwinden Eroßmutters Runzeln auf der S tirn  
Und um die Augen herum, die ersten weißen Haare 
im dunklen Kopfschmuck des Vaters werden unsicht­
bar, Mutters Hauskleid verwandelt sich in ein 
Gewand von mystischer Schöne, die Jugend allein 
bedarf nicht des verhüllenden Schattens, denn die 
frischen Wangen und die glänzenden Augen können 
es mit dem leuchtenden Sonnenschein aufnehmen. 
Auch in die Herzen zieht ein weiches Dämmer- 
gefühl ein. Wenn die fleißigen Hände ein Weil­
ten  ausruhen, dann haben die Gedanken Zeit, 
in die Vergangenheit zurückzueilen, wo das Leben 
wie in weiter Ferne nun liegt, überschattet von 
Erinnerungen. Nicht mehr so klar, wie sie einst 
in Wirklichkeit waren, stehen die Erlebnisse vor 
uns, auch ihnen hat die Dämmerung der Jahre 
ihren Zauber verliehen Halb vergessene Gefühle 
tauchen wieder auf, Wünsche, die wir einst gehegt, 
Sehnsucht, deren Erfüllung uns versagt geblieben 
ist. Wehmütig macht das weiche graue Llcht. Je  
Mehr es schwindet und der Dunkelheit den Platz 
überläßt, umso mehr zieht sich die Seele in sich 
selbst zurück. Die Dämmerung ist die Zeit der 
Phantasie u i ' ' ""

wandeln; nie empfindet man ein Gedicht tiefer 
Und inniger, als in dieser Abgeschlossenheit von 
Tageslärm. Ein Dämmerstündchen ist uns not­
wendig, damit wir in der Berufsarbeit eine Pause 
Machen und in uns selbst einkehren. Körper und 
Geist bedürfen der Ruhe. Wenn dann die Lampe 
kommt und mit ihr die Pflicht uns wieder ruft, 
bann geht die vorher unterbrochene Tätigkeit desto 
Queller weiter vonstatten. Immer mehr senkt die
stacht ihre düsteren Fittiche auf das Land, draußen 
fündet man schon die Laternen an, aber hell und 
licht ist's nun im Zimmer geworden und in den 
Herzen seiner Bewohner! x.

Haus un- Garten.
W o h l r i e c h e n d e  W i c k e n  gehören m it zu dem 

lieblichsten Blumenschmuck, den m an im G arten haben 
kann. Die Farben  sind so außerordentlich zart und lieb­
lich wie bei wenig anderen B lum en, dabei m annigfaltig 
M allen Abstufungen von weiß bis tief duukelrotbraun, 
blau. lila, rosa. Die B lum en strömen entzückenden W ohl­
geruch aus. Die Wicken gewinnen immer mehr Liebhaber, 
Namentlich in England und Amerika kann man sich kaum 
einen G arten  ohne wohlriechende Wicken denken. I m  
praktischen Ratgeber im Obst- und G artenbau in Frankfm  

O. wird darauf aufm ertjam  gemacht, daß m an sorg- 
'ältige K ultur anwenden und richtige S o rten  wählen muß, 
^enn  m an die Wicken von J u n i  bis November in B lüte 
haben will. D er Boden muß gründlich bearbeitet sein 
Wrd gut in D ung stehen. Die S am en  sollen auch 
Mindestens 20 cm. weit gelegt werden. E in neueres Ver­
fahren ist abgebildet: m an zieht die Wicken an 1,29 m. 
hohen Hosen aus engmaschigem Drahtgeflecht. D ie Wicken 
oeranken das Geflecht bald und schmücken so den G arten 
fast ein halbes J a h r .  Gute neuere S o rten  sind aus einer 
O b ig en  Kunstbeilage abgebildet, Freunde der wohlriechenden 
Picken und solche, die es werden wollen, erhalten auf 
Aurrsch die fragliche N um m er vom Geschästsamt des prak- 
"ichen R atgebers im Obst- und G artenbau in F rankfurt 
U» O. kostenlos zugesandt.

dänische ttunstteramik in Berlin.
--------------- (Nachdruck verboten .)

Auf der Brüsseler Weltausstellung zeichnete sich 
Neben Deutschland, England und Frankreich auf 
^nstgewerblichen Gebieten in ganz hervorragender 
^eise das kleine Dänemark auS, und wie auf den 
Weltausstellungen in P aris  und St. Louis haben 
auch hier namentlich die feinen dänischen Kera- 
Riken, die einen ganz eigenartigen heimischen 
Charakter tragen, alle Kenner entzückt.

I n  den letzten Tagen hatten wir Gelegenheit, 
in Berlin, und zwar im Kunstgewerbe­

museum, eine sehr schöne dänische Kunstgewerbe- 
?U2stellung zu bewundern. Die Möbel, Keramiken, 
Metallarbeiter:, die umfassende Sammlung von 
Entwürfen und Photograph^» heimischer Bauten

zeigten uns aufs neue die ausgeprägte Eigenart 
dänischen Kunstfleißes —- denn kraftvoll und groß­
zügig ist alles, was die dänische Kunst hervorbringt.

Aber die Keramik steht doch an erster Stelle; 
das dänische Porzellan genießt ja  Weltruf, und 
hier, wie überall auf den Ausstellungen, zeichneten 
sich wieder die konigl. Manufaktur in Kopenhagen 
und die Porzellanfabrik Bing u. Gröndahl in be­
sonderem Maße aus, die aber keineswegs Erzeug­
nisse gleicher Art hervorbringen. Die der könig­
lichen Manufaktur sind meist sehr ruhig und schlicht 
gehalten, in der Regel nur in einem Ton oder 
zwei Farbentönen ausgeführt; diese Arbeiten 
zeichnen sich durch edle Keuschheit und Anmut aus. 
Bing u. Gröndahl find anspruchsvoller in der Tech­
nik, auch häufig lebhafter bewegt, reicher gegliedert. 
Diese Firma bevorzugt die Durchbruch- und Relief­
technik.

Sehr trefflich charakterisiert Johanna Grell, 
eine ausgezeichnete Kennerin dieses Gebietes, in 
der „Tonindustrie-Zeitung" neben keramischen Er­
zeugnissen anderer technischen Fabriken namentlich 
die ausgestellten Objekte der konigl. Manufaktur 
und der Porzellanfabrik Bing u. Gröndahl, der 
beiden berühmtesten Werke.

„Unterglasurmalerei in weichen, feinen Tönen 
ist die Hauptstärke und die charakteristische Eigen­
art der konigl. Manufaktur. Ih re  schlichten, glatten 
Vasen und Schalen ohne alle förmlichen Ver­
zierungen bieten den Malern große freie Flächen, 
auf denen sie ihre Kunst unbeschränkt entfalten und 
malerische Wirkungen hervorrufen können. Wie 
überaus fein ist eine hohe, glatte Vase von Liis- 
Lerg, auf der aus dem zarten Kobaltblau des 
Grundes eine nackte Mädchengestalt ausgespart ist, 
die, den Rücken dem Beschauer zugewandt, durch 
flaches Wasser schreitet. Von Arnold Krogs Hand 
sehen wir unter anderem einen großen Porträt- 
teller und einen WandLeller mit Meereslandschast; 
ein wilder Schwan läßt sich auf das tiefblaue 
Meer mit den blitzenden, weißen Schaumköpfen 
nieder, im Vordergründe zerschäumt eine hoch auf­
steigende Welle zu weißem Gischt. Die heimische 
Landschaft, das Meer, lieben alle dänischen Künstler. 
Von wie malerischer Wirkung ist die Landschaft 
auf einem hohen Blumenkübel, bei der zu dem 
Kobaltblau des Meeres ein weiches Gelb der 
Dünen und ein feines Graugrün des Strand- 
grases hinzukommt.

Die Künstler der Firma Bing u. Gröndahl 
lieben kräftigere Farben in der Unterglasur­
malerei, wie z. B. eine große Vase mit Adlern 
zeigt. M it seltsam verschlungenen Band- 
ornamenten reliefartig größere Prunkvasen ver­
raten den Einfluß Bindesbölls. Willumsen ist 
unter anderem mit einem hohen Gefäß vertreten, 
auf dem eine Männergestalt wundervoll plastisch 
herausgearbeitet ist. Die oben schon erwähnte 
Durchbruch- und ReliefarLeit, die aus Blüten und 
einem Geäst Vasen und Schalen zusammensetzt, ist 
zwar sehr fein in der Technik, wirkt aber leicht 
unruhig. Schön ist eine aus durchscheinend zarten 
Schmetterlingen zusammengesetzte kleine Schale 
von Hegermann-Lindencrone."

Diese Ausstellung im Berliner Kunstgewerbe- 
Museum wird der dänischen Kunst wieder eine 
große Zahl neuer Freunde erwerben, wie denn 
überhaupt die rege Beteiligung Dänemarks an den 
Ausstellungen außerordentlich viel dazu bei­
getragen hat, der heimischen Kunst die großen Er­
folge zu bringen.

Viele Fremde versäumen es, In Berlin das 
Berliner Kunstgewerbe-Museum zu besuchen. Die 
Theater, die rauschenden Vergnügungen nehmen sie 
so sehr in Anspruch, daß ihnen für die Museen 
wenig Zeit übrig bleibt; und wenn sie den Kunst­
galerien am Lustgarten und dem Kaiser Friedrich- 
Museum einen kurzen Besuch abgestattet haben, so 
glauben sie, alle wichtigen und wertvollen Kunst- 
schätze in Berlin gesehen zu haben. Ich möchte auch 
jetzt wieder, wie schon früher häufig, auf die über­
aus schönen und reichen kunstgewerblichen Erzeug­
nisse aus allen Epochen, die hier im Kunstgewerbe- 
Museum aufgespeichert sind, aufmerksam machen, 
wie auch auf die Spezialausstellungen des modernen 
Kunstgewerbes. Tausende gebildeter Berliner 
kennen offenbar selbst noch nicht dieses herrliche 
Museum in der Prinz-Albrechtstraße; sonst würden 
sie nimmer versäumen, die Fremden dorthin zu 
führen und die Rolle des Mentors zu übernehmen.

Hd.

MannWaltizus.
( D e r  T o d  i m F a h r s t u h l s c h a c h t . )

Mk!!. SUM m e. Wsschkchl
zu verkaufen

Kloßmannsir. 17, 3, links, neben Tivoli.

Gackerssosen
verkaufen Gerechtestraße 33.

Während einer Besichtigung des großen 
Mühlenbetriebes von A. Wender in Erfurt 
fiel am Sonnabend Abend der Fortbildungs- 
schullehrer und Bäckerobermeister Wilhelm  
Gerhardt in den Schacht des Fahrstuhls und 
stürzte aus einer Höhe von vier Stockwerken 
ab. Der Unglückliche blieb mit zerschmettertem 
Schädel tot liegen. Der aus so tragische 
Weife ums Leben Gekommene war Mitglied 
der Handwerkskammer.

( V o m S c h w u r g e r i c h t i n B r e s l a u )  
wurde der wegen Ermordung des Gemeinde- 
schreibers Fleischmann in Rackschütz, Kreis
Neumark, angeklagte dortige Gemeindediener _____
Schütze wegen Körperverletzung mit tödlichem  ̂W e w -D a r i- h «  jeder Höhe. auch ohne
A usgang zu vier Jahren Zuchthaus und fünf s
Jahren Ehrverlust verurteilt. gibt L. Ln-r-m, Vor»« M . t8, M H>.

( E i n s t u r z  e i n e s  N e u b a u e s . )  I »  kMn «,„>« °us ein LandgruMm-k zu 
der Hemmstraße in Bremen stürzte M ontag ^  ^  ^
Nachmittag ein im Rohbau fertiggestelltes,  ̂ i .  «ekwiSt. Thom-Mocker, B-rgstr. s i

zweistöckiges W ohnhaus in sich zusammen 
und begrub fünf Arbeiter unter sich. Einer 
der Verschütteten wurde als Leiche geborgen, 
zwei wurden schwer und ein Arbeiter leicht 
verletzt.

(G  r u b e n b r a n d.) Am D ienstag  
Nachmittag brach auf der Zeche Königin 
Elisabeth bei Essen im Schacht W ilheim ein 
Brand aus. Der Schacht stürzte nach kurzer 
Zeit ein. M an nimmt an, daß sich die darin 
arbeitende Mittagsschicht durch den Schacht 
Hubert gerettet hat. —  Nach einer späteren 
Meldung zerstörte das Feuer das Innere  
des steinernen Förderturmes, sodaß die 
Fördereinrichtung zusammenfiel. Die Weitsr- 
verbreitung des Feuers nach dem Schacht- 
innern wurde durch Abdecken verhindert. 
Menschen sind nicht zu schaden gekommen, 
der Betrieb ist vorläufig gestört. Die B eleg­
schaft wird von anderen Schächten der Ge­
werkschaft übernommen.

( G e s t ä n d n i s  e i n e s  M ö r d e r s . )  
I n  Ruppersdorf bei Zittau wurde am 
8. Dezember die W itwe Gedlich und ihre 
Tochter ermordet aufgefunden. Der Täter 
hatte beide mit einer Axt erschlagen, die 
Leichen dann mit Petroleum begossen und 
das H aus in Brand gesteckt, nachdem er die 
Lakwnkasse ausgeräumt hatte. Jetzt hat 
der Arbeil er Süßm ann aus Ruppersdorf, der 
seit einigen Tagen in Haft sitzt, eingestanden, 
die Mordtat verübt zu haben.

( E n d e  d e s  S c h ü l e r  st r e i k s  i n  
T o u l o n . )  Mehrere hundert Schüler der 
Gewerbeschule zu Toulon durchzogen M ontag 
unter Absingen der Internationale die Stadt 
und entsandten auf das Bürgermeistramte 
eine Abordnung, welche mitteilte, daß sie 
wegen der schlechten Heizung der Schule be­
schlossen hätten, in den Ausstand zu treten. 
Der Vertreter des Bürgermeisters erklärte, 
daß dem Übelstande abgeholfen werden solle. 
Die Schüler nahmen alsdann infolgedessen 
am Nachmittag den Schulbesuch wieder auf.

( D i e  s p a n i s c h e n  K r i e g s s c h i f f e ) ,  
die wegen Sturm es die Reede von Melitta 
verlassen mußten und von denen man bisher 
keine Nachricht hatte, haben bei Tres Forcas 
Schutz gesucht, um ruhigeres Wetter zur 
Rückkehr abzuwarten.

( D i e  P e  st.) I n  den letzten sechs Tagen  
sind in C h a r b i n  95 Pestkranke, unter 
ihnen zwei Russen, gestorben.

V i e r z e h n t ä  g i g e  R e i s e n  n a c h  E g h p t e n  
zum Preise von 350 Mk. an veranstaltet H err J u l .  BolL- 
Hausen in Solingen. Auf diesen Fah rten  werden große, 
erstklassige Schnelldampfer benutzt und sind in dem ge­
nannten Preise sämtliche Unkosten ab T rieft bis wieder 
Trieft einschl. sechstägigem A ufenthalt in Kairo enthalten. 
An diese Reisen können Abstecher nach Oberegypten, P a lä ­
stina und S y rien  angeschlossen werden. Näheres ist auS 
dem ausführlichen P rog ram m  zu ersehen, welches auf E r­
suchen kostenfrei zugesandt wird.

Als Friseusin
empfiehlt sich Frau Msra Znekkalr, 

Mellienstr. 114.
Klavierunterricht

wird erteilt. Angebote unter V .  kL. an
die Geschäftsstelle der „Presse"._______
M Ü ig e ? L o M  zu haben Marienstr. 9, 2.

Helle, trockene

E M m L i m e
vermieten per 1. April d. J s .  
__________ L  P o.

Wohnung
in der Innenstadt oder Nähe derselben 
zu mieten g e s u c h t .  Angebote unter 
9N  an die Geschäftsstelle der „Presse".

von 2—3 Zimmern, Küche und Zubehör 
von jungem Ehepaar zum 1. Ju li oder 
später g e s u c h t .  Angeb. mit P r e i s ­
angabe unter V .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erbeten.

Wohnung
mit Beköstigung, Bromberger Vorstadt, 
für einige Schlossergesellen gesucht.

Angebote unter L». O .  1 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse

Wohnung,
3—4 Zim. mit Zubeh., p. 1. 4. 11 ges. 
Angeb. mit Preisang. erb. unter 1411 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kellrrräume, 
Ztallurrg «. Wohnung»
5 Zimmer, möglichst 1. Etage oder 
Hochparterre, zu m isten  gesucht.

Gest. Angebote unter O . 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

> An kaufe» gesucht.
Ein gut erhaltener

Selbstfahrer,
leichter Lauf, wird zu kaufen aesucht. 
Angebote unter LS. an die Geschäfts­
stelle der „Presse". ___

Alts M !»!Z  Lilbtt.
Brillanten, künstliche Gebisse, Altertümer 

kauft zu höchsten Preisen 
P . L'eZknHvLL, Goldwaren-WerkstatL, 

Brückenstrahe, 1. Etage.______
Ein »och gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht. Angeb. unter i r .  
200 a. d. Geschäftsst. der „Presse" erd.

F u ch sw allach , 15 jährig, 
br. Wallach, 7 jährig.

beide gut geritten, brückensicher und 
truppensromm, preiswert zu verkaufen. 

Näheres
Vespanmmgs-Abteilung (S.

Schießplatz.________

Fast neue. komplette
W c h i i ! M l 4 i n n l h l W

zu verk. Frau gustz, Bahnhof Mocker

M  ii.W sth tk c » ,

Wir Gewerbetreibende, Industrielle, Techniker etc. I M »  
XXXVlll. latn-g. 1911. N e u e s te  XXXVIII. Inbi-g. 1911.

auk üen gebieten üer praitt. Lecbnilr. 
klektroteclmilr. üer Erwerbe, Inliuskrie. 
Ldemie, LanS- und Hauswirtschaft.

Herausgegeben und redigiert nn ter M itw irkung h e r v o r r a g e n ­
d e r  F a c h m ä n n e r  von O i» . V a n l i r o .  

H X V 1 I L  Jahrgang 1911. "VA
M it zahlreichen Illu stra tio n en . Jäh rlich  erscheinen 13 Hefte k 8 0 L  
----- 70 P f . ----- 95 C ts . E in Ja h rg a n g  komplett geh. kostet 10 L  ----- 
6 Mk. 50 P f . --- 11 F r . 50 C ts . Gebunden 12 L  50 k  ----- 10 Mk. 

50  P f. ----- 14 F r .
überraschende M a n n i g f a l t i g k e i t ,  Reichtum an p r a k t i s c h e n  A n ­
w e i s u n g e n ,  wichtige Erfahrungen aus der Praxis und praktisch-sachliche 
B e a n t w o r t u n g  v. technischen Fragen zeichnen diese Zeitschrift vor allen 
anderen aus. Dabei wird in derselben auf lohnende, konkurrenzlose, n e u e  
E r w e r b s a r t e n  stets hingewiesen, so daß die Zeitschrift tatsächlich ein 

u n e n t b e h r l i c h e r  R a t g e b e r  für alle Berufsarten ist.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postanstalten und direkt aus
A. Hartleben's Verlag in Wien, I, Seilerstätte 19.

Probehefte werden gratis und franko geliefert.

P r i m a  G ro b k o k s
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen

sowie gebrochenen Koks
für Zimmeröfen und Mchenherde offeriert b i l l i g s t .
___________ Gaswerk Thorn.

B ei unserer überall eingeführten Versicherungs-Gesellschafst finden
j e d e r z e i t  ein 

Unterkommen.
Nur Fleiß erforderlich. Ernstgemeinte Angebote mit Angabe der bisherigen 

Beschäftigung unter L .  O . an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

sichtige Herren
Diner i n  « A t«  « n ä  p i»L L tL seker- Vervenäbarkeit ist

! 8  LAS?»____  Ltets vorrLtix in allen
I'lasolieLSrüüen bei

2LrLLr»Lk1e^1v», 
lud.: 4. v. ?1kksr8k1,

Lol. n. velL ., HtstLät. Llarkd 29.M K 6 I Mas.
Einen Unsicher

für 1 Pferd verlangt
______ Podgorz.

L a d e n
mit anschließender Wohnung 
mieten per 1. April.
______ P o rtier . Friedrichstraße 10/12.

ver-

Laden,
Ecke Hohe- und Ltrobandstr., zu jedem 
Geschäft geeignet, sofort billig zu ver- 
mieten. Zu erfragen daselbst 2 Tr.

Wohnung,
4 Zimmer, B a d e z i m . ,  Mädchengel., Speise­
kammer mit reicht. Zubeh., für 600 Mk. 
zu vermieten____  Araberstr. 8 , ptr.

Wohnung,
zwei Zimmer, zwei Kabinetts, Küche und 
Zubehör, Part. gelegen, zum 1. 4. 11 zu 
vermieten. M o e c k v , Gerechteste. 6.

sUrltite M Mhn»
können sich melden.

Brauerei N . 6 r » 8 8 .
Junge Mädchen,

welche die ferne D am enschueiderei er- 
lernen wollen, können sich melden bei

M ari«  DUllkrrrrSrstGi?, 
Bäckerstraße 15.

i k m n k o l l l »  Aüdchen für alles und 
Großknechte fürs Land.

Alr'vvLkvHvskI,
gewerbsmäßige Stell* «-Vermittlerin, 

Thorn, Schuhmacherstr. 16, Hof.

Sache und empfehle
LrSN»»i»,

gewerbsmäßige Stellen-Vermittlerin, 
Tb arn. Bäck-rÜ* 11.

Kräftigen Lausburschen
verlangt sofort

Dampfwäscheeei..Edelweiß".
Uindermädchen

für sofort oder 1. Februar d. J s .  gesuch 
_________ B rom bergerstr. 78, 2.

Saubere Aufwartung
für den ganzen Tag gesucht.

M ellienstr . 59, part.

Kaufmann, Witwer (mit 2 jährigem 
Knaben) sucht zwecks
Wiederverheiratung

die Bekanntschaft einer evangelischen  
jungen D am e oder kinderlosen W itwe» 
welche Neigung hat, sich in dem Erwerbs­
leben eines fiottgehenden Detailgeschäftes 
mitzubetätigen. Größeres verfügbares 
Vermögen erwünscht, wovon ein Teil in 
dem Eigentum lGejchäftsgrundstück) sicher­
gestellt wird. Zwecks diskreter Verhand­
lungen erbitte Angebote unter 1 7 1 7 4  
an -die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein Beamter u. ein Kaufmann, evang. 
Mitte 30 er, beide solide, größeres Ein­
kommen und Vermögen, suchen Damen- 
dekanntschast zwecks baldiger

Verheiratung.
Bevorzugt vom Lande. Vermögen nicht 
bedingt. Angebote unter L t . HV. 8 5 6 ,  
postlagernd Thorn L.

Zchnelle Heirat
wünschen viele vermögende Damen. 
Herren, wenn auch ohne Verm., wollen 
meld. ll. LytdMdors. ötzrün M . ZS.K.



fiernnaim Zeelig. Moäe-Vazar
Breitestraße 33. Fernsprecher 65.

Fortsetzung desgroßen Inventur -HiiMrksiikL
in allen Abteilungen des gesamten Warenlagers. Sämtliche Waren sind ohne Ausnahme ganz erheblich, zumteil b is  zum halben

W ert ermäßigt. Der Verkauf der Gegenstände wird wie folgt spezialisiert:
Donnerstag den 12., Freitag den 13. und Sonnabend den 14. Januar.

Damen- und Kinder-Konfektion.
Große Posten von Kostümen, Jaketts zumteil mit 

Seide gefüttert, Wert bis 50 Mk.,
Serie 1 . 10.00 Mk.,

Z b M  Serie 2 . 16.00 „
Protze Posten engl. Frühjahrs- und Herbst-Paletots 

zumteil mit Seide gefüttert, Wert bis 30 Mk.,
Serie 1 .
Serie 2 >

Große Posten Seidenplüsch-, 
und Eskimo-Paletots,

Serie 1 
Serie 2 
Serie 3

jetzt

jetzt

8.00 Mk.,
10.00 „

Astrachan-Vreitschwanz- 
Wert bis 75 Mk.,

10.00 Mk.,
15.00 „
20.00 ..

Große Posten Abendmantel
bis 60 Mk.,

Serie 1

und ALendkapes, Wert

10.00 Mk.,
15.00 „

Serie 3 . 18.00 „
Große Posten von Leinen-Kostümen, garnierten Batist- 

und Leinen-Kleidern, Wert bis 45 Mk.,
Serie 1 . 10.00 Mk.,
Serie 2 . 15.00 „

Ein Posten schwarz und koleurt seidene Jaketts,

jetzt 10.00 Mk.,
Große Posten Kinderjaketts und -Paletots, ohne Rücksicht

jetzt 3.00 Mk..

j t z h t  Serie 2

en von L 
nen-Kleii

jetzt

jetzt
Große Posten Kostümröcke, Wert bis 25 Mk.,

Serie 1 . 5.00 Mk.,
Serie 2 . 8.00 „
Serie 3 . 10.00 „

Große Posten stanz, garnierte Kleider in Wolle, Seide, 
Sammet, Tüll, Spitzen, Mousseline und Battist, darunter 
auch Original-Modelle, Wert bis 300 Mk.,

sämtliche Kleider 501«  unter dem 
M im e n  Wert.

Große Posten wollene, seidene, Sammet-, Tüll- und 
Spachtel-Blusen,

2.50, 3.00, 4.50 und 
6.00 Mk.

KM M  in W M  M  U  » ö .  M  VZ 8 U
Eleganter Tassetrock

in schwarz und 10 modernen Farben, in entzückender Ausführung, jetzt s . s » .Eleganter Rock S . L » ' !» 2.5».
Die ferneren für den Inventur-Ausverkauf zurückgelegten Waren werden in den Tageszeitungen bekannt gemacht.

V g g

werden unter Garantie nach
alleimenester Methode
besohlt und repariert. Besohlungen an 
feder Art Schuhe werden sauber und 
dauerhaft in drei Stunden billigst aus­

geführt.

L ,  U S ' L M M S S W S K Z
SchMerstrake 19, Lad̂ rr.

rvvller varantl« 211 soliden l'rsissn

Lrmio Lomworkölü, kimliM«,
L N s L d tz td s i r .  5 6 ,  ä«r v ao -ix srsd r. k r a m d e r g

von oiroa

Z O  ?!3N08. r iöZ el n rä  83rm oviam 8.
L n lan ts ^alilxveisv. OL88L s  dL» IS O /, 1>r6i«vriQLrt8i8an§.

I^GpLR'KteLrviL nnd 8<8inrri«R»srSi» kaobxsmLss.

Srauitzränre
zu Silberhochzeiten

in g r o ß e r  A u s w a h l  von 
4 - 3 0  Mk.,

Litt). Armringe,
Paar von 2 —4 Mk.

— —  Graviere« frei— ------

L o iu s d o ^ p l l - T h m .
Seglerstr. 28.

Heden Sem Ssuvernemenn
Labnatelier

b. Zcbneiller.
22 Neustättt. Marltt 22.

100g psks-ts qss.diK-L40stik
al « .  I'srnsprsclisr 80.

Natürliche 
Locken

u. volle Büste
erreicht jede Dame 
nur durch

dör. vrLekk'sllLtm'- 
8LLr«kH-k!8WM 

vnä ki>8tell-lllixisr.
Probest. 1,20 Mk. frei. Diskr. Garantie. 
Versandsteüe Dr. Dracke's Präparate 

Berlin 8 ^ . 19, Kommaadarrtenstr. 14.

Brauchen Sie Geld?
irmd wollen Sie reell, diskret und schnell 
bedient sein, dann schreiben Sie sofort 
an Selbstgeber O. 4̂
Berlin 34,. Winterfeldstr. 34. Viele 
Motarielle Dankschreiben. Ratenzahlung. 

Provision vom Darlehn.

kindet Zelter »tatt und. vertränke:
xolävntz und silkvrue llorreu- nud Vamtzu-IIKros, 

^  §o1denv, Doublt nud ^rekel-Ltzlttzn, Ldelslvluv, 
^Aoldvuo und Voubld-Lin^v, iieFulalvuLv und Wand' 

ukrvu
jedem nur annelundriren kreise.

rilimuLÜoi',Llisudtztlistr.O.

U. Nnvkodsdri, Dentist,
T h o rn ,  Breiteftr. 46. — Sprechstunden von 9— 1 und 3—6, 

Sonntags 9— 12 Uhr.
Plom bieren nach der neuesten wissenschaftliche» Methode. 

Nervtöten völlig schmerzlos, Zahnziehen, größtmöglichste Schmerz- 
linderung mittelst örtlicher Betäubung.

Schonende Behandlung für empfindliche und nervöse Patien ten . 
Feinste Präzisionstechnik in G old, Kautschuk und Kombinationen. 

Zähne ohne Platte:
Stiftzähne, Kronen und Brücken.

Außerordentlich niedrige Honorare. — Teilzahlung gern gestattet.

N e u  e r ö f f n e t :

M erk n  Pcderleik-
ürktitllt.

Nur neneste Erscheinungen. "Mj
Die Leihgebühren betragen pro Band 

und Woche nur 10 Pfg.
Im  Abonnement bei täglichem Wechsel, 

für I Band, 2 Bände, 3 Lände, 
pro Monat 1,00 M. 1,75 M. 2.50 M. 
„ Viertelj. 2,25 M. 4,00 M. 5,50 M. 
„ Halbjahr 4,00 M. 6,00 M. 8,00 M. 
„ Ganzjahr 6,00 M. 8,00 M. 10,00 M. 

Versand auch nach auswärts.
M x  A LM , A iW iiSIm ,

— Elisabethstr. 13 15. -

äustus ^9.11i8

O f f e r i e r e

G rsq-R um ,
per Liter Mk. 1,7ö, 2,00, 2,25, 2,56

8 .  Hrr-LLlrrLirr Anrrfü8ki), 
Tkorrr. Gerechtestr. 16.

Backwaren, Konfitüren u. Getränke.

F'si'n^rt^ Z99. TVcxcknsn rm FVsrsn, Äaseirblereks, «ekonencksts 
/iMA, LWIste ^>erse.' Sem ä, LernLlerA, 8 ete. S-r^rnsn-oSso/re. 

rrnck kostenlos.

§L .̂...!Ä»>seMastputen
a gearbeitet ' — Mund 70 Via. —

und alle anderen Putzarbeiten werden 
sauber und billig gearbeitet 
____ J a k o b s v o r s ta d t,  Brunnenstr. 21.

K i i r r o r r s l i r i k o l
30 und 60 Pfg.,

Grahambrot 10, 15 und 30 Pfg., 
Schwarz Landbrot 50 Pfg.,

D i a b e 1 i k e r b r o t 60 Pfg., 
Diabetikermehl Pfund 90 Pfg., 
echte Kieler Sprotten, Bücklinge, 

geräucherten Aal,
Gervais 
Neuschateler 
Camembert 
Gorgonzola 
Kräuter 
Romatour

empfiehlt

R .  T A k n i s s .

Aüftttigiiiig m  PvIsttlsilM.'
wie Dekorationen jed. Art. Auspolstern 
und Modernisieren alter Polstermöbel 
s e h r  b i l l i g .

Tapezierer,
_____ Lhorn 1, Schuhmacherstr. 2.

Käst

?NM ktm . k s il ite m
ZU 15 Pfg. den Liter offeriert 

Is ic k o r  8IIIW N , A ltstädt. M ark t.

ADöltlgk Hmslhsstk«.
welche die hiesigen Aerzte konsultieren 
wollen, finden tageweise Aufenthalt. 
Zu erfr. in der Geschäfts st. der „Presse"

— Pfund 70 Pfg. — 
empfiehlt I4Qsi,L°jielL X etsr .
_________ Fernsprecher 289._________

ä  4  und 6 M ark , gibt ab
I ^ ü l l m s n n »  Leibitsch.

Guterhaitene
Spazierschlitten

billig abzugeben bei
W .  W I U c o I s j e L s I c ,

Araber- u. Bäckerstr.-Ecke.

in der Niederung, 100 Morgen bester 
Weizenboden nebst Wiesen, in hoher 
Kultur, mit sehr guten Wohn- und Wirt­
schaftsgebäuden, vorzüglichem Inventar, 
4 Pferde, 12 Kühe, 5 Stck. Jungvieh rc, 
günstige Lage, v e r k a u f e  preiswert u. 
unter günstigen Bedingungen.
V . U I n s i ,  T ho rn , Bachestr. 9 .

Kuh.
hochtragend, zu verkaufen

Försterei W aldhans,
Post Wodek.

................^   ̂ ^
M ' .  L ^ L N l n s Z L L ,  ^

Konditorei u. Lass, ^
Thorn 3, Mellien- u. §chulftr.-Lcke,

^  zeigt einem geehrten Publikum an, daß in seinen, der Neuzeit 
^  entsprechenden Lokalitäten,

^  Bäume für Privatgesellschaften und A  
T  Vereinrversammlungen 5
^  vorhanden sind. ^

Mein altes Renommee bürgt für Verabfolgung nur bester» ..'.' -- §
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Die prelle.
(Dritter Blatt.)

Militärische Betrachtungen zur
Londoner Ztratzenbataille.

Ein preußischer General schreibt in  der 
„M il.  pol. Korresp.": „Der Thermopylenkampf 
der russischen Anarchisten in London bestätigt, 
m it gewissen verständlichen Einschränkungen, 
die Schlußfolgerungen, die, von berufener 
Seite aus dem letzten großen Kriege Englands 
nach der britischen Soldatenpsyche hin gezogen 
worden sind. I n  einem, auch von der aus­
ländischen Fachpresse vielfach wiedergegeben«» 
Vergleich zwischen den Opfern des 1870er Feld­
zuges, der Gefechte von Colenso, Spionkop und 
Magersfontein, sowie der großen Schlachten des 
russisch-japanischen Krieges ist vor nunmehr 
sechs Jahren eine unserer ersten deutschen 
Kapazitäten zu dem Ergebnis gekommen, daß 
zwischen der Verlustscheu und dem Angriffs­
trieb der englischen Füchrer im Burenkriege 
«ine derartig weite Lücke geklafft habe, daß so 
allein schon die Rückschläge und Mißerfolge der 
Vullerschen Kampagne in  Natal und des 
Metheuenschen Vorgehens im südlichen Oranj- 
Freistaat um die Jahrhundertwende zu er­
klären gewesen seien. Während sich b e i V i o n  - 
v i l l e  und St.  P r i v a t  die V e r l u s t -  
P r o z e n t e  bis weit über 80 Prozent, in 
einzelnen Fällen bis zu 90 Prozent der fechten­
den Truppe erhoben haben, hat dieselbe 
schottische Garde, die jetzt wieder bei Hounds- 
ditch in Feuer stand, bereits bei n u r  e t w a  
15 P r o z e n t  V e r l u s t  an Toten und Ver­
wundeten das Magersfonteiner Feld geräumt 
Gewiß hätte dies Elite-Regiment, wäre der 
Befehl dazu gegeben worden, das „F o rt"  in 
der Sidneystreet unschwer m it stürmender Hand 
genommen. Es soll auch sicherlich nicht den 
braven Hochländern in Reih und Glied irgend 
ein Vorwurf gemacht werden. V e r s a g t  hat 
jedoch erneut in  dieser ganzen, auch militärisck 
ganz lehrreichen Afaire der englische F ü h r e r ­
e n t s c h l u ß ,  der Lei dem Angriffsleiter, dem 
Minister des Innern, M ajor d. L. Winston 
Churchill, in allerdings wenig glücklichen 
Händen gewesen zu sein scheint. Die S t a a t s -  
a u t o t i t ä t  verlangte hier ein anderes Vor 
gehen als die scheue Schonung von Menschen­
leben. I n  Deutschland ist nach dem Gesetz vom 
20. März 1837 die Zivilbefehlshaberschaft m it 
dem Augenblick ausgeschaltet, wo das M il i tä r  
in  Aktion tr it t .  Der rangälteste Offizier über­
nimmt dann das Kommando. Man darf über­
zeugt sein, daß ein junger Eardehauptmann in 
Berlin  der W elt nicht das burleske Schauspiel 
des langen Kampfes der Tausend gegen Zwei 
gegeben hätte." Eine nicht uninteressante E r­
gänzung zu diesem U rte il bildet der Ausspruch 
eines zurzeit in  Deutschland weilenden 
britischen M ilitä rs , der aufgrund des aus eng­
lischen Zeitungen und ihren Illustrationen zu 
der Houndsditcher Schlacht gewonnenen E in ­
drucks das lustig-versöhnliche U rte il abgab: 
»Na, w ir Engländer haben jetzt keinen Grund 
^ehr, Ihnen den Hauptmann von Kospenick 
weiter unter die Nase zu reiben!" I n  den zahl­
reichen B ildern und Momentaufnahmen, die 
von der Londoner Presse bisher veröffentlicht 
worden sind, steht man z. B. taktische Anord­
nungen, wie sie, nach unsern Anschauungen, für 
ben Straßenkampf gegen ein massives Haus 
wohl kaum verkehrter gegeben werden konnten. 
Über die ganze Straßenbreite, in  genauen Ab­
ständen, liegen ausgeschwärmt schottische Scharf­
schützen, als Hochländer der Garde durch das 
karrierte Mützenband erkenntlich. Sorgfältig 
ist jedem einzelnen Mann ein Bettvorleger oder 
eine Holzplanke untergeschoben, was vielleicht 
als Schuh für die königlichen Montierungs- 
stücke dienen mag, zugleich aber dem Gegner 
eine geradezu ideale Zielgelegenheit giebt. Na cd 
diesen Illustrationen der neuesten kriegerischen 
Erfahrung Old Englands zu urteilen, scheint 
wirklich die Selbstironis des britischen Offiziers 
ihre Berechtigung zu haben.

Die Moabiter BtrchenkrswMe vor 
dem Schwurgericht.

^ B e r l i n ,  9. Januar.
Nach Mittagspause w ird  in  der Ver- 

uehnning der Angeklagten fortgefahren. Der 
Maschrmst P f i t z n e r  ist abends M  Uhr ver- 

als er sich auf dem Nachhausewege 
Es w ird  ihm von der Anklage vorge- 
gerufen zu haben „Haut sie!" und w ird 
^ ^ ^ ^ " ^ ü h r e r  betrachtet. Er hat bei 

dir.?»* Vernehmung vor der Polizei auch zugegeben, 
Nkon,? ^"b rus getan zu haben, behauptet aber nun- 
zv dem vernehmenden Beamten da-
^  gezwungen worden, da ihm dieser erklärt habe, 

nrcht eingchände, müsse er noch auf der 
^Elben. Auf der Wache sei er m it Fuß- 

ren?^ traktiert und ein Arm sei ihm ausge- 
^ b e  er das Geständnis 

Ww-Ko fer er auch darauf entlassen
worden und spater wieder verhaftet worden. E r

habe aber weder einen Schutzmann m it Steinen 
geworfen noch geschimpft. Auf Befragen des Ver­
teidigers gibt der Angeklagte an, er hätte unbe­
dingt eine Schutzmannskette passieren müssen, um 
nachhause zu gelangen. — Der Angeklagte Z o f k a  
gibt zu, m it Steinen nach Schutzleute geworfen zu 
haben und zwar wie er behauptet, aus Übermut. 
— Der Arbeiter O r l o w s k i  ist bei der F irm a 
Löwe in  Stellung gewesen und hat m it dem 
Streik in  keinerlei Verbindung gestanden. I n  
einem Restaurairt sah er vom Fenster aus beim 
Skatspislen, daß sich mehrere hundert Menschen 
auf der Straße ansammelten und Schutzleute m it 
blanken Säbeln auf sie einhieben. Darüber war er 
sehr empört, tra t auf die Straße und hob einen 
Stein auf, geworfen habe er jedoch nicht. Der 
Stein ist ihm nachher abgenommen worden. Der 
Angeklagte hat weder gesehen, daß die Menge auf 
die Schutzleute m it Steinen geworfen habe, noch 
daß „B luthunde" gerufen worden sei. — Der An­
geklagte Luksch gibt zu, m it einem Stein nach 
den Schutzleuten geworfen zu haben, da er sich 
darüber geärgert habe, daß von den Schutzleuten 
ein alter M ann geschlagen worden sei. Ob er m it 
seinem S teinwurf jemanden getroffen habe, könne er 
nicht sagen. Er habe auch nicht bedacht, welche 
S tra fta t er dadurch begangen habe. Bei seiner 
Verhaftung sei er von den Schutzleuten mehrmals 
m it dem Kopf gegen eine Mauer gestoßen worden, 
auch die Arbeitsw illigen haben ihn m it Stöcken 
verprügelt. — Der Arbeiter Z i e s l i k  hat zuletzt 
in der Eisengießerei von Jachmann als Gießerei- 
arbeiter gearbeitet. Am 19. September kam er zu­
fä llig  auf dem Wege nach dem Bahnhof Beussel- 
straße in  die Menschenmenge. Dort soll er m it 
einem faustgroßen Stein nach den Schutzleuten ge­
worfen haben und dann bei seiner Festnahme sich 
auf das heftigste widersetzt haben. Der Ange­
klagte bestreiket dies jedoch. E r sei vielmehr von 
mehreren Schutzleuten und einem M ann in  Z iv i l  
festgehalten worden und hat dann einen Stich m it 
einem Schutzmannssübel erhalten, darauf sei er zu 
Boden gefallen. An der Verwundung hat er bis 
zum 17. November im Krankenhaus M oabit und 
in der Charitß gelegen. Die Wunde sei noch nicht 
ganz geheilt, sondern ein eitriges Geschwür ge­
worden, an dem er noch jetzt im Untersuchungs­
gefängnis behandelt w ird. — Die Sitzung w ird 
hier auf einige M inuten unterbrochen, da ein Ge­
schworener, der Fabrikant Berger, Nasenbluten be­
kommt. — Während der Pause werben die An­
geklagten von dem Vorsitzer in  scharfer Weise ver­
wiesen, w eil sie untereinander sprechen. — Es 
w iro darauf der Angeklagte Arbeiter C a s i m i r  
A d a m s k i  vernommen. E r hat zuletzt in  einer 
Maschinenfabrik am Wedding gearbeitet, seine 
Wohnung befand sich aber in  der Waldstraße in 
M oabit. Dort habe am 27. September eine große 
Menschenansammlung stattgefunden; er selbst habe 
aber nicht m it Sternen geworfen, er habe nicht 
einmal einen Stein in der Hand gehabt. — Der 
Vorsitzer hält den Angeklagten vor. daß diesmal 
nicht Schutzleute, sondern unbeteiligte P riva t­
personen diese Aussagen gemacht hätten. — Der 
Angeklage bleibt aber dabei, daß er nicht geworfen 
habe. - -  Dem nächsten Angeklagten, dem Bruder 
des Vorangeklagten J a k o b  Ä d a m s k i  w ird 
dasselbe zur Last gelegt. Doch Lestreitet er eben­
fa lls auch nur einen Ä e in  in  der Hand gehabt zu 
haben. — Darauf wurde die Weiterverhandlung 
auf morgen Vorm ittag vertagt.

(Zweiter Verhandlurrgstag.)
B e r l i n ,  10. Januar.

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung durch den 
Vorsitzer Landgerichtsdirektor Unger w ird die Ver­
nehmung der AnaeNagten fortgesetzt. — Der A n­
geklagte H a n s  R o d e .  20 Jahre alt, bekundet, 
auf Befragen, daß er dreiviertel Jahre Tischler 
gelernt habe und dann aus der Lehre gelaufen sei. 
Ende 1905 kam er nach B erlin , ging aber bald nach 
Hamburg und kam 1908 von dort zurück, um wieder 
hier Arbeit zu nehmen. Am 27. September 
arbeitete der Angeklagte am Alexanderplatz bis 
abends Vs8 Uhr und begab sich dann nach seiner 
Wohnung in  der Waldstraße. Unterwegs tra f er 
auf eine Schutzmannskette, die ihn nicht durchlassen 
wollte, obwohl er erklärte, daß er nach seiner 
Wohnung müsse. E in Schutzmann rief dabei seinen 
Kollegen zu: Der steht auch so aus, als ob er eins 
vor den Bauch kriegen sollte. Schließlich wurde der 
Angeklagte aber doch durchgelaufen. A ls  er in  
seiner Wohnung ankam, tra f er dort ein Fräulein 
Franke, die ihm sagte, sie könne nicht nachhause, 
w eil Schutzleute vor der Tür ständen. Da die 
Straße, wie er wußte, von Schutzleuten frei war, 
begleitete der Angeklagte das Mädchen in  seine 
Wohnung Waldstraße 12. D ort fand er den Friseur 
Haase auf der Treppe liegen, der eine zweifinger- 
tiefe Wunde am Kopf hatte. Der Angeklagte be­
mühte sich um den Verwundeten und wusch ihm das 
B lu t ab. A ls  er wieder nachhause gehen wollte, 
schlugen ihn Krim inallbeamte m it Stöcken über 
den Arm. — Vorsitzer: woher wissen Sie, daß es 
Kriminalbeamte waren? — Angeklagter: Sie
sahen so aus, und andere Leute schlagen doch auch 
nicht m it einem Stock. Der Angeklagte ging dann 
wieder nachhause und kam um Vsll Uhr nochmals 
vor die Tür. D ort standen seine Mitangeklagten 
Albrecht, Akarquardt, M ino r und SchMknberg. Die 
Straße kam eine Menschenmenge herauf, die 
läurmte. — Vorsitzer: Sie hatten einen Revolver 
bei sich? — Angeklagter: Ja. Den trug ich aber 
schon lange bei m ir. — Vorsitzer: Was machten 
Sie damit? — Angeklagter: Ich habe den Re­
volver an M ino r gegeben. — Vorsitzer: Und wes­
halb? — M ino r wollte ihn haben und ich wollte 
ihn los sein. — Vorsitzer: Was hat M ino r damit 
getan? — Angeklagter: Er hat zweimal geschaffen, 
aber niemanden getroffen, denn es war niemand 
auf der Straße. — Staatsanwalt P a r z e  l t :  
W ie kommt es. daß der Angeklagte in  der V or­
untersuchung nichts davon gesagt hat, daß er von 
einem Kriminalbeamten geschlagen worden sei? — 
Angeklagter: Ich habe es gleich bei meiner Ver­
haftung gesagt. — R.-A. He in e  m a n n :  Ich 
bitte den Angeklagten zu befragen, ob er vielleicht 
deswegen angenommen hat, daß der nichtunifor- 
mierte Mann, der ihn schlug, ein K r im in a l­

beamter war, w e il dieser m it uniformierten Schutz­
leuten gesprochen hat. W ir werden im Laufe der 
Verhandlungen eine ganze Reihe von Mißhand­
lungen durch Kriminalbeamte nachweisen und da­
her ist diese Feststellung nötig. — Angeklagter: Der 
betreffende Mann ging an vier Schutzleuten vor­
über. — Vorsitzer: Also hat er doch nicht m it 
ihnen gesprochen. — R.-A. Heinemann: Is t der 
Angeklagte etwa zu dem ihm zur Last gelegten 
Schimpfen gereift worden? — Angeklagter: E in 
K ind von 11 Jahren war von Schutzleuten m it dem 
Säbel geschlagen worden und darüber war ich em­
pört.

Der folgende Angeklagte, Arbeiter A l b r e c h t ,  
20 Jahre alt, wohnte in  der Waldstraße und hat 
am 27. September abends m it M in o r und 
Scharfenberg mehrere Restaurants besucht. Gegen 
10 Uhr trafen sie m it Rode zusammen. Der An- 
aeklagte gibt zu, m it einem Stein nach einer 
Laterne geworfen zu haben, er habe aber nicht ge­
troffen. Die Laterne habe dann Rode entzwei ge­
worfen. — Vorsitzer: Haben Sie gesehen, daß 
M ino r geschossen hat? — Angeklagter: Ja, aber 
nur in  die Luft. — Vorsitzer: Scharfenberg soll zu 
Ihnen allen gesagt haben: Na, Jungens, und dar­
auf sollen Sie nnt dem Stein geworfen haben. — 
Der Angeklagte gibt das zu. Der Angeklagte 
Albrecht behauptet weiter, daß mehrere K rim ina l- 
beamte M ino r und Scharfenberg in  den Hausflur 
zurückgeschlagen hätten. — Vorsitzer: W ar denn 
eine Menschenmenge da, als geschaffen wurde und 
als Sie m it dem Steine warfen? — Angeklagter: 
Nein. die Straße war ganz leer. — R.-A. R o j e n -  
f e l d :  Ich bitte, den Angeklagten zu befragen, ob 
die Krimmalbeamten die Aufforderung ergehen 
ließen, ins Haus zurückzutreten, oder ob sie gleich zu­
schlugen? — Angeklagter: Die Beamten sind gleich 
auf uns zukom m en und haben geschlagen und 
zwar m it Stöcken. M ino r hatte sofort einen dicken 
Arm. — R.-A. Rosenfeld: Woher wissen Sie, daß 
es Kriminalbeamte waren? — Angeklagter: 
Andere Leute hauen doch nicht m it Stöcken. — Der 
Angeklagte M a r q u a r d t  ist am 1. Januar 1911 
erst 18 Jahre a lt geworden, er gehörte also zurzeit 
der S tra fta t noch zu den Jugendlichen. Auf Be­
fragen gibt er zu, daß er m it oen beiden Vorange­
klagten gegen 11 Uhr zusammengekommen sei. Rode 
habe ihm dabei erzählt, daß er die Laterne vor 
dem Hause Waldstraße eingeworfen habe. 
Scharfenberg gab ihm darauf einen Stern und er 
Lvarf damit erne andere Laterne entzwei. — Der 
Offizialverteidiger des Angekliwten, R.-A. J a -  
c o b i  beantragt hieraus die Haftentlassung des 
Angeklagten Marquardt. Dieser sei zurzert der 
S tra fta t erst 17 Jahre a lt gewesen und gehöre ge­
setzlich nicht vor das Schwurgericht. Die Tat selbst 
stellte sich als Dummerjungenstreich dar. E r sei 
auch nicht vorbestraft und stamme von achtbaren 
E ltern ab, die politisch nicht verdächtig seien; der 
Vater sei M itg lied  eines Kriegervereins. Der 
Verteidiger begründet den Zeitpunkt zur Stellung 
dieses Antrcges damit, daß sich sonst das B ild  des 
Angeklagen beim Gerichtshöfe verwischen könnte.
— Der Vorsitzer erwidert, daß das mcht der Fa ll 
sein werde. — Vorteidiger: Es sind achtzehn An­
geklagte, da könnte sich das B ild  schon verwischen.
— Vorsitzer: (scharf): Nein, da muß ich das Ge­
richt in  Schutz nehmen, das B ild  kann sich nicht 
verwischen, j— Staatsa Hswalt ' P o r z e l r  w ider­
spricht dem Antrage auf Haftentlassung. Der An­
geklagte habe sich unter der Clique befunden, aus 
der geschossen wurde. — Nach kurzer Beratung ver­
kündet der V o r s i t z e r ,  daß der Gerichtshof sich 
die B e s c h l u ß f a s s u n g  über die Haftentlassung 
v o r b e h a l t e ,  es könne erst im  Laufe der Be­
weisaufnahme darüber beschlossen werden. — Der 
Angeklagte S c h a r f e n b e r g  wohnt in der Wald- 
straße und tra f am 27. September m it den anderen 
Angeklagten zusammen. E r bestreitet entschieden 
m it Steinen geworfen zu haben, er habe nicht ein­
mal einen Stein in der Hand gehabt und auch 
M arquardt keinen Stein zugesteckt. Der Ange­
klagte hat Menschenansammlungen beobachtet, die 
von einer Schutzmannskette vorwärts getrieben 
wurden. Die Schutzleute schlugen alles m it Säbeln 
nieder, auch Frauen und Kinder. Darauf wurde 
aus der Menge ein Stein auf die Schutzleute ge­
worfen. — R.-A. R o s e n f e l d :  Haben dre Frauen 
und Kinder Widerstand geleistet? — Angeklagter: 
Nein. Wer eben nicht schnell genug fortkam, bekam 
etwas m it dem Säbel ab. — Der Verteidiger des 
Angeklagten Marquardt, R.-A. I a c o L i  bittet,den 
Angeklagten Scharfenberg zu fragen, ob er nicht 
seine Nrchte Erna Scharfenberg zur Polizei ge­
schickt habe, um anzuzeigen, daß M arquardt m it 
Steinen geworfen habe. Tatsächlich ist auf eine 
solche Anzeige hin, die sich Lei den Akten befindet, 
Marquardt verhaftet worden. — Angeklagter 
Scharfenberg: Davon weiß ich nichts, daß meine 
Nichte auf der Polizei war. — Der Angeklagte 
M i n o r  war früher Seiler und zuletzt bei Ludwig 
Löwe u. Co. als Arbeiter beschäftigt. E r wurde 
am 27. September von einem Kriminalbeamten 
m it einem Stock über den Arm  geschlagen. Kurz 
darauf tra f er Rode, der ihm seinen Revolver 
zeigte. I n  der Aufregung über den Schlag sagte 
er zu Rode, er solle ihm den Revolver geben. Rode 
erwiderte, er wolle erst laden. Nach ein paar 
M inuten kam Rode wieder, gab ihm den Revolver 
und sagte, es seien drei Schüsse darin. Der An­
geklagte w il l  dann zweimal in  die Lu ft geschossen 
und sie dritte Patrone herausgenommen haben.
— Vorsitzer: Warum haben Sre überhaupt ge­
schossen? — Angeklagter: Ich war über die M iß ­
handlung aufgeregt. E in Mann aus der W ald­
straße 13 sagte zu m ir: Du hast einen Revolver 
und traust dich nicht zu schießen. — Staatsanwalt 
P o r z e l t :  Is t nach dem ersten Schutz ein
Schutzmann gekommen? — Angeklagter: 
Nein. — R.-A. J a c o b i :  W ar der Angeklagte 
M arquardt angetrunken? — Angeklagter: Ja, er 
war stark angeheitert. — D am it ist die Ver­
nehmung des Angeklagten beendet und es t r i t t  
die Mittagspause ein.

Nach der Mittagspause beginnt die 
Beweisaufnahme.

Erster Zeuge ist der Polizeimajor K l e i n ,  dessen 
Vernehmung die ganze Nachmittagssitzung in  A n­

spruch nahm. Er gibt auf Befragen des Vorsitzers 
ein B ild  von den bekannten Vorfällen in  M oabit. 
Vorher gibt er an, daß er Führer der in  M oabit 
zuständigen Brigade sei. I n  seiner 35jährigen 
Dienstzeit hat er die Erfahrung gewonnen, nicht 
erst, wenn Unruhen bereits ivorgekommen seien, 
einzuschreiten, sondern schon, wenn solche drohten, 
Vorbeugungsmaßregeln zu ergreifen. Daher ver­
stärkte er gleich im  Anfang des Streiks Lei Kupfer 
u. Co. das Revier. E r erklärt darauf eingehend 
die verschiedenen Anordnungen über die Der? 
Wendung der einzelnen Mannschaften. D ie .Ge­
waltmaßnahmen der Polizei erklärt er fü r not­
wendig, um die A rbeitsw illigen und das Eigen­
tum der F irm a Kupfer u. Co. U  schützen. Es 
liefen bei ihm eine gairze Menge Nachrichten ein, 
die das Zeichen der Tatarennachricht auf der S tirn  
trugen. So wurde m itgeteilt, der ganze Kohlen- 
platz sollte durch die Ausständigen demoliert oder 
zerstört werden. Auch wurde m itgeteilt, er selbst 
sollte nicht an einer gewissen Destillation vorbei­
gehen, da einige Leute sich vorgenommen hätten, 
ihm ein paar „blaue Bohnen in  den Leib zü 
jagen. Der Zeuge hat aber keine Zeit gehabt, um 
solchen Tatarennachrichten auf den Grund zu geben, 
doch gab er am 23. September den Auftrag, den 
Kohlenplak durch die Wachmannschaft ^  zu be­
wachen. Äm 21. mußte die Bewachung verstärkt 
werden und er sandte die Wache L  ebenfalls dort­
hin, sodaß nun im  ganzen 18 M ann auf den 
Kohlenplatz waren. Im  übrigen war es, so fahrt 
der Zeuge fort, mein Grundsatz, möglichst wenige 
Schutzleute zu zeigen, da das erfahrungsgemäß die 
Menge nur erregt. Ferner habe ich sämtliche Be­
amte, Offiziere wie Schutzleute genau instruiert,

ollte das jedoch nichts nützen, so soll 
Gebrauch gemacht werden, und wenn wider Er­
warten auch das noch nicht ausreichen sollte, wenn 
der Widerstand so stark sein sollte, daß nicht anders 
auszukommen sei, so müsse von der ultivaa ratic^ 
der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden. Ich 
habe aber sämtliche Beamte noch ganz besonders 
instruiert, sie sollten nie von der Waffe Gebrauch 
machen, ehe sie die Leute dreimal und das wieder 
unter Androhung von Waffengewalt zum Weg­
gehen aufgefordert hätten. Ferner habe ich den 
Schutzleuten streng anbefohlen, sich nicht zu zer­
streuen, sondern stets geschlossen vorzugehen. Doch 
ist dieser meiner Anordnung nicht immer ganz 
Folge geleistet worden. Wenn einzelne Schutzleute 
Überschreitungen ihrer Dienstgewalt ^begangen 
haben, so sind die einzelnen Beamten dafür ver­
antwortlich zu machen, nicht aber das Polizei­
präsidium oder die Polizei als kollektiver Begriff, 
wie das geschehen ist. Andererseits ist aber ern 
ganz unbegründeter Haß gegen die Polizei zum 
Ausdruck gekommen. A ls  ich in  der Nähe des 
Kohlenplatzes eine Wohnung mietete, in  der die 
Mannschaften während der Unruhen ih r Unter­
kommen haben sollten, kam kurz nachher der Haus­
w ir t  zu m ir und bat mich flehentlich, die Sache 
doch rückgängig zu machen, da ihm seine M ieter 
aedroht hätten, sie würden ihm die Knochen im  
Leibe zerschlagen, wenn er die Polizei ins Haus 
lasse. Ich mutzte die Leute dann in  Zelten, die 
mrr vom 1. Garde-Regiment zu Fuß zur Ver­
fügung gestellt wurden, unterbringen. Am  Sonn­
abend, dem 21. September nun geschah der erste 
ernstliche Zusammenstoß zwischen Polizei und 
Tumultuanten. I n  der M ittagszeit war ein 
Kohlenwagen in  der Nähe der Löweschen L a b r ik  
von der Menge angegriffen worden. Der Wagen­
begleiter erhielt einen S te inw urf an den Kopf 
und antwortete darauf m it einem Schuß aus 
einem Revolver. Darauf hat der Zeuge dem M ann 
den Gebrauch der Schußwaffe verboten. Im  Kontor 
fand der Zeuge noch eine ganze Reihe von Revol­
vern, die, wie er aus Befragen erfuhr, den Be­
gleitern zum Schutz mitgegeben Herden sollten«. 
E r verbot jedoch strengstens, diese Absicht auszu­
führen, da er der Meinung war und noch ist, daß 
es den Leuten an der rechten Überlegung gefehlt 
hätte, wie weit der Gebrauch der Schußwaffe er­
laubte Notwehr war und wo die Überschreitung 
der Notwehr anfing. Die Waffen sind dann auch 
nicht zur Ausgabe an die Arbeiter gelangt. Der 
Zeuge gibt werter an: Da w ir  nun die Arbeits­
w illigen schützten, so richtete sich die W ut der 
Menge gegen uns, das ist ja  menschlich nur ver­
ständlich und ich befahl deshalb, m it größter Ruhe 
und M ilde vorzugehen. Es wurde aber von den 
Arbeitern der Fabriken ein wahrer Hagel von 
Steinen auf die Schutzleute geworfen und ich sah 
mich nun gezwungen, die Schutzleute m it blanker 
Waffe vorgehen zu lassen. D am it wurde aber 
nichts ausgerichtet, denn sobald w ir  gegen die 
Menge vorgingen, verschwand diese hinter den 
Türen und war nicht zu erreichen. Gingen die 
Schutzleute wieder zurück, so öffneten sich die Türen 
wieder und die Menge drang wieder vor und bom­
bardierte wieder m it Steinen. Da nichts anderes 
mehr möglich war, um die Schutzleute nicht un­
nötigen Gefahren auszusetzen wollte ich Herade 
den Befehl erteilen, die Schutzwaffen fertig  zu 
machen, da ertönte das Fabriksignal — ob recht­
zeitig oder aus P o litik  zu früh, kann ich nicht an­
geben — und die Arbeiter begaben sich in  Ruhe 
wieder an ihre Arbeit. Der Zeuge schildert sodann 
ausführlich die Vorgänge am 26. September in  der 
Gegend der Beussel, Sickingen, Rostocker- und 
Wittstockerstraße. Die Mannschaften seien an 
diesem Tage gerade außerordentlich angestrengt 
worden und hätten die unermeßlichen Strapazen 
ohne M urren ertragen. Es mag sein, so erklärt 
der Zeuge weiter, daß das auf den einen oder 
den anderen psychisch eingewirkt hat und daß er 
deshalb erb ittert gewesen und schärfer als not­
wendig vorgegangen sei. Im  allgemeinen sei dies 
seiner Ansicht nach aber nicht vorgekommen, im  
Gegenteil verdienten die Mannschaften wegen ihrer 
tätigen Ausdauer das höchste Lob. Das schnelle 
Auslöschen der Laternen in  der Rostockerstra^ hat 
auf den Zeugen den Eindruck gemacht, als ob das 
nicht planlos geschehe, sondern als ob die Leute 
einer ganz bestimmten Direkktive folgten. Zeuge 
w il l  hier keine bestimmte Vermutung aussprecherx»



er meint aber, daß irgendwelche Elemente 
in  eine solche Führerrolle hineingedrängt 
Es ist ietzt gesagt worden, die Polizei hätte das 
Auslöschen der Straßenlaternen sehr leicht lver-

f-
ützleute nicht "zerstreuen, da sie sonst unweiger­

lich von der Menschenmenge verprügelt worden 
wären. Andererseits aber hätte die Postieruna 
nicht den geringsten Zweck gehabt, da, wie es meist 
geschehen rst, nur ein Knüppel in  die Laterne ge­
worfen zu werden brauchte, um das Licht auszu­
löschen und daran hätte der Schutzmann auch nichts 
ändern können. Das Anreizen durch die Frauen

der sein Verhältn is am Arme hatte und dort harm­
los spazieren ging, nicht im  geringsten daran 

te, Opposition gegen die Polizei zu treiben. 
Doch ist er durch die Redensarten der jungen Dame
dazu getrieben wordem sich besonders „ritte rlich " 
zu zeigen und hat die Schutzleute zum Beispiel m it 
Steinen geworfen. Sodann beschreibt der Zeuge 
die Straßenkämpfe der letzten Tage. Am 28. Sep­
tember war es verhältmsmäßig ruhig, am 29. 
wurden alle möglichen Alarmnachrichten kol­
portiert. E inm al wurde ganz ernsthaft behauptet, 
ein Haus sei in  die Lu ft gesprengt worden ein 
andermal hieß es, es rotte sich eine große Menschen­
menge zusammen, die in  der Siegesallee sämtliche 
Denkmäler zerstören wolle. Wenn ich auch daran 
nicht glaubte, so mußte ich doch immer eine 
Patrou ille  hinschicken, Uud die Patrouille  hatte 
eine Stärke von mindestens vier Mann. Gewöhn­
lich, wie in  den beiden erwähnten Fällen stellte
sich heraus, daß die Nachrichten vollkommen aus 
der Lu ft gegriffen waren.

Darauf w ird die Weiterverhandlung auf morgen 
vertagt. — Von dem Geschworenen Berger war im 
Laufe der heutigen Verhandlung ein ärztliches 
Attest eingelaufen, in  dem enthalten ist, daß er 
an Blutandrang nach dem Kopf leide und deshalb 
den Verhandlungen nicht folgen könne. E r sei 
deshalb nicht in  der Lage, sein Am t als Ge- 
"w orene r weiter auszuüben. — Das Gericht be­

laß daher, diesen Geschworenen zu entlassen. An 
eine Stelle t r i t t  der erste Ersatzgeschworene Bau­

unternehmer Hecke.

Kassiber.
Von A l b i n  R o ß l a u .

---------------  (Nachdruck verboten.)

Was ein Kassiber ist, das ist auch außerhalb der Gau­
nerpraxis so ziemlich bekannt, M itte ilung  eines im Ge­
fängnis, im  Zuchthaus Befindlichen an die Außenwelt, 
im  engeren Sinne die schriftliche M itte ilung, im weiteren 
jede M itte ilung  nnd Bestellung aus den engen Mauern, 
in  denen der Gefangene schmachtet.

Gewöhnlich und zumeist dienen die Kassiber zu dem 
Zweck, den Gang der Voruntersuchung irrezuleiten. Der 
in  Untersuchungshaft befindliche Gefangene sucht an seine, 
wie er hofft, noch in  Freiheit befindlichen Komplizen M it ­
teilungen zu schicken, die ihnen Weisungen über die von 
ihnen etwa zu machenden Aussagen geben sollen. E r 
te ilt ihnen zum Beispiel seine Aussagen m it, damit sie in 
gleicher Weise bekunden, oder dergleichen.

Indessen auch der bereits abgeurteilte Verbrecher, der 
im  Gefängnis oder Zuchthaus sitzt, versendet Kassiber, sei 
es, um seinen Genossen M itteilungen über die Diebesbeute 
zu machen, die sie bergen sollen, sei es, um sie zur M i t ­
hilfe bei seiner etwaigen Befreiung oder Ausbruch aus 
dem Gefängnis zu veranlassen.

Kein Gefangener kann so verwahrt werden, daß es 
ihm nicht gelingt, zu kassibern, d. h. derartige M itteilungen 
in die Außenwelt zu befördern. Indessen gelingt es fre i­
lich in  den meisten Fällen diese Kassiber aufzustöbern, be­
vor sie noch in die Hände der Komplizen gelangt sind. 
J a , den in  Untersuchungshaft befindlichen Verbrechern 
w ird nicht selten m it Absicht Gelegenheit gegeben, Kassiber 
zu entsenden, damit diese, von den Behörden aufgefangen, 
sie verraten. Und viele Verbrechen sind schon durch der- 
artige Kassiber entdeckt und geklärt worden, indem Kom­
plizen oder Diebesbeute erm ittelt wurden.

Diese Kaßperei, d. h. das Anfertigen und Versenden 
der Kassiber, w ird ungemein sinnreich betrieben und ist in 
ein förmliches System gebracht worden. Nirgends zeigt 
sich so der Kampf zwischen der gewerbsmäßigen Gauner­
welt und der Welt der Kriminalisten, wie in diesen Kassi­
bern. Im m e r neue sinnreiche Arten von Kassibern werden 
angefertigt, und es gehört die auf alle Gaunerschliche ein­
gefuchste Findigkeit des Krim inalisten dazu, das Kassiber 
als solches zu entdecken.

Da sieht man zum Beispiel ein altes Brillen fu ttera l, 
das an der Mauer eines Gefängnisses gefunden wurde. 
Bei oberflächlicher Beobachtung findet man kein S chrift­
zeichen, keine M itte ilung . Da entdeckt ein Krim inalbe­
amter in  dem einige M illim e te r breiten Rand des ge­
öffneten Futtera ls (alsa in der Dicke der Pappe) m it 
Nadelstichen Zeichen hineingeschrieben, die als solche eben 
auch nur ein Krim inalist erkennen kann, denn die M it ­
teilung ist in  sogenannten Zinken ausgeführt, in  einer nur 
der Gaunerwelt bekannten Zeichensprache, von der unten 
noch die Rede sein soll.

Andere Kassiber befanden sich in  Kartoffeln, die aus- 
einandergenommen kleine Zettelchen enthielten, oder auch 
nur durch Schriftzeichen, die in die Kartoffel eingegraben 
waren. M an  hat Stückchen Leinwand gefunden, die vom 
Hemde abgerissen waren und in deren Naht schriftliche 
M itteilungen eingenäht waren. Es gab Kassiber im B ro t, 
Kassiber, die auf den Rand eines Stückchens Porzellan ge­
kritzelt waren, lange M itte ilungen auf alten Schuhsohlen 
usw., usw.

Wie diese Kassiber in  die Außenwelt und zu den Ge­
nossen der Gefangenen gelangen können, da ist freilich der 
Weg sehr verschiedenartig. Zum te il versuchen die Ge­
fangenen sie selbst aus dem Gefängnis hinauszuwerfen, 
was natürlich nur in außerordentlich seltenen Fällen ge­
schehen kann, denn die Gefängniszellen liegen höchst selten 
nach der Straße hinaus. Indessen kommt es doch vor, 
daß es den Gefangenen gelingt, wenn sie zum täglichen 
Spaziergange in  den Gefängnishof geführt oder vor dem 
Untersuchungsrichter gebracht werden, aus dem Wege 
Kassiber hinauszubefördern. Da sie entweder selbst schon 
in  dem Gefängnis gesessen, oder durch Genossen darüber 
belehrt sind, haben sie sehr leicht die genügende Lokal­
kenntnis zu diesem Zwecke sich erworben Daß die Kassiber 
draußen in die Hände der Genossen gelangen, davon sind 
sie überzeugt, denn diesen liegt meist ebensoviel daran, 
die M itte ilung  zu erhalten, wie jenem, sie zu entsenden, 
und so umlagern sie das Gefängnis oder lassen es von 
guten Freunden oder ihren Mädchen umlagern, bis sie 
die Kassiber finden, wenn eben nicht im  Kampfe zwischen 
Gauner und Behörden die List der letzteren siegte und die 
Kassiber abgefangen wurden.

Häufiger freilich geschieht das Kaßpern oder Kassibern, 
auch Kassiwern, durch Mitgefangene, die Aussicht haben, 
eher aus dem Gefängnis hinauszukommen. Zunächst macht 
man sich zu diesem Zwecke m it seinen Mitgefangenen in 
anderer Weise verständlich, sei es durch Flüstern am 
Schlüsselloch, durch Pfeifen, wobei verschiedene Melodien

und Töne in  der Gaunerwelt bestimmte Bedeutung haben 
über Dauer der Haft und dergleichen oder auch durch 
Klopfsprechen von Zelle zu Zelle.

Dieses Klopfen, in  der Gaunersprache Hakesen genannt, 
dient wohl zur Verständigung von Gefangenen unterem-

Scheintot.
Von R. M  i r s  k y - T  a ub er.

tNachdruck verboten^

Ich lag auf dem Bette, starr und kalt. M an hielt
ander, solange es Gefängnisse und Gefangene gibt. N ic h t. mich fü r  to t. A ber ich leb te ; es w a r e in  fürchter- 
daß immer ein und dieselbe Klopfsprache eingeführt w ö r tl ic h e s ,  e in entsetzliches Leben! M e in  Geist wachte
nein, es gibt verschiedene historische Fälle, in denen berühmte 
Gefangene in der Einsamkeit ihrer Haft ein derartiges 
Verständigungsmittel m it ihren Mitgefangenen sich er­
sannen und fanden. Nach einigen Versuchen miteinander, 
indem man zunächst das A B C  abzuklopfen anfängt, hat 
der Gefängnisnachbar das System der Sprache erkannt, 
und die Unterhaltung beginnt. Is t  die A n tw ort auf die 
erste Frage: „W ie lange bleibst du im Kittchen?" günstig, 
kann der Nachbar Kassiber den Genossen außerhalb des 
Gefängnisses rechtzeitig überbringen, so werden ihm diese 
in irgendeiner Weise zugesteckt.

Natürlich ist dies nicht leicht und e' fach, denn beim 
Spaziergang im Gefängnishof, beim Essenholen usw. sind 
die Gefangenen unter solcher Aufsicht, daß das Zustecken 
von Kassibern beinahe als Unmöglichkeit erscheint. O ft 
w ird dazu ein Aufgebot voll mehreren Gaunern gebraucht. 
Der Gefangene z. B ., der einem Genossen beim Spazier­
gang auf dem Hofe Kassiber zustecken w ill, verständigt sich 
zunächst m it einem dritten, ihm von früher bekannten 
Gefangenen m it Hilfe der Augensprache, daß dieser dritte 
durch irgend eine Kleinigkeit, sei es ausfälliges Räuspern 
oder sonst irgend eine Erregung der Unruhe die A u f­
merksamkeit der Aufseher hervorruft, und diesen Moment 
nimmt jener dann wahr, die Kassiber zuzustecken. Alles 
das geschieht blitzschnell, w ird aber doch oft wahrgenommen, 
oft aber auch von den Aufsehern übersehen, um später 
die Kassiber abzufangen.

M an ersieht, wie außerordentlich schwer es ist, zn 
kassibern; wie es denen, die nicht zur Gaunei zunft gehören, 
beinahe unmöglich erscheint, und wie es nur dadurch möglich 
ist, daß die Gauner durch langjähriges Hausen in Gefäng­
nissen m it allen Gewohnheiten, Gebräuchen und Einrich­
tungen daselbst vertraut sind. Dann aber kommt noch 
hinzu, daß die Gauner gleichsam eine sestgeschlossene Ge­
nossenschaft unter sich bilden, die oft schon von E ltern und 
Großeltern gepflegt wurde. So hat diese Genossenschaft 
eine zahlreiche Menge von Verständigungsmitteln, die beim 
Kassibern keine geringe Rolle spielen.

Spinnenseide.
(Nachdruck verboten.)

Die Kokons der Seidenraupe werden, trotz 
aller Fortschritte im modernen Maschinenbau, 
noch immer mir der Hand abgewickelt, was 
in anbetracht der großen Länge des feinen 
Fadens sehr zeitraubend ist und daher auch 
nur in solchen Ländern lohnend ausgeführt 
werden kann, in welchen die Handarbeit wohl­
feil ist. Hauptsächlich wegen dieser und einiger sellen. 
anderer unumgänglicher Verteuerungen der 
Seidenfabrikation haben sich schon seit länge­
rer Zeit Fachleute und Erfinder mit dem 
Problem beschäftigt, das Produkt der Seiden­
raupe durch das eines anderen Insektes zu 
verdrängen, welches minder kostspielig und 
dabei von ähnlichen Eigenschaften wäre.

Erst in neuerer Zeit bot, wie eine eng­
lische Wochenschrift meldet, die „Britische 
Vereinigung von Seidenfabrikanten" (British 
Association of S ilk  Manufactures) eine Be­
lohnung von 20000 Mark für denjenigen 
aus, welcher die Spinne als Seidenprodu- 
zenten nutzbar zu machen verstände. Die 
Idee an sich ist durchaus keine neue, denn 
schon Kleopatra besaß ein berühmtes Ge­
wand, das ganz aus Spinnseide gewebt war.
Die Schwierigkeit bestand nur darin, ge­
nügend viel des Fadens erlangen und ihn 
so aufwinden zu können, daß er weder zer­
reißen noch sich verwirren konnte.

Einen Preis erhielt von einiger Zeit ein 
Franzose namens Cachot, der eine Maschine 
mit winzigen Röllchen erfunden hatte, die 
sich fortwährend drehten und an welche er 
je eine Spinne „angespannt" hatte, er wand 
den Faden auf, w ä h r e n d  ihn die Spinne 
spann, nicht nachdem sie ihr Netz fertig hatte. 
Das Ende des Netzes, welches noch mit dem 
Körper der Spinne in Verbindung stand, 
griff er auf und befestigte es an einem der 
Röllchen. Dann setzte er die Maschine lang­
sam in Bewegung. A ls die Spinne ihr Ge­
webe so davon gleiten sah, stemmte sie sich 
naturgemäß dagegen an, um nicht mitgezogen 
zu werden. Glücklicherweise zog sie nicht 
stark genug, um den Faden zum Reißen zu 
bringen. Durch die Bewegung war sie ge­
nötigt, das Gewebe weiter zu spinnen, das 
nun nach und nach ganz aufgewunden 
wurde.

Nachdem Cachot eine genügende Anzahl 
Spinnen auf diese Weise ausgebeutet hatte, 
wurde das erzielte Produkt zu einem Stoffe 
verwebt, der sich an Feinheit, Elastizität und 
Festigkeit der gewöhnlichen Seide stark über­
legen erwies. Dennoch ist vorläufig die 
Spinnenseide noch nicht als kommerziell ver­
wertbar zu betrachten. Sie ist so kostspielig, 
daß sich höchstens M illiardärsgattinnen den 
Luxus eines aus ihr gewebten Gewandes 
leisten könnten. Unsere einheimischen S p in ­
nenarten sind nämlich für diese A rt Seiden- 
produktion nicht geeignet. N ur eine aus 
Madagaskar eingeführte A rt liefert das rich­
tige Gespinst, das im Verhältnis zäher als 
Eisen ist. E in bedeutender Vorte il der 
Seidenproduktion durch Spinnen gegenüber 
der durch Seidenraupen liegt darin, daß die

und raste und alle meine Sinne waren geschärft, 
wie noch nie. Doch ich war nicht in  der Lage, auch 
nur ein Glied zu rühren, so sehr ich mich auch damit 
abmühte. E in  schwerer Kampf hie lt mich ge­
lähmt. M ein Körper fühlte keinerlei Schmerz, aber 
der Seelenschmerz war unsäglich. Im m er wieder 
durchzuckte mich der quälende Gedanke, daß man 
mich lebendig begraben werde, daß kein Mensch ahne, 
daß ich noch am Leben sei und am Leben erhalten 
bleiben könnte.

Alles, was um mich vorging, hörte ich ganz ge­
nau, und die feinste Gedankenarbeit zermarterte un­
aufhörlich mein Gehirn. Ich erinnerte mich plötzlich 
an Vorgänge und Personen, die im  Leben weit, weit 
hinter m ir lagen und mich nie sonderlich interessiert 
hatten. Und dabei lauschte ich ängstlich auf jedes 
Geräusch, das sich bemerkbar machte. Ich hoffte, daß 
man mich rechtzeitig erwecken werde. Noch war es 
Zeit. Ich hatte noch einige Stunden vor m ir, und 
die Untersuchung meines Arztes stand noch bevor. 
Der würde ganz gewiß meinen Zustand erkennen 
und mich retten!

M ein lieber, alter Freund, wenn er doch nur 
endlich käme! Ich hörte jetzt T ritte  auf der Treppe, 
schwere, plumpe Schritte .Der Medizinalrat hatte 
den leichten Gang des Weltmannes. Es war ein Be­
amter der Leichenöestattungsanstalt, der gerufen 
worden war, um m ir das Maß zum Sarge zu 
nehmen.

Wenn es m ir doch nur jetzt gelingen würde, ein 
Lebenszeichen zu geben! Ich sammelte meine ganze 
K raft, um die Hand, um nur einen Finger zu 
rühren, allein es war alles umsonst, ich konnte mich 
nicht regen!

Der M ann entfernte sich langsam und schwer­
fä llig , wie er gekommen war; ich erkannte seinen 
Schritt noch, als er in  die Nebengasse einbog. -

Das Fenster des Salons, in  welchem ich aufge­
bahrt lag, war geöffnet. Ich fühlte, wie m ir die 
Kälte immer tiefer ins Mark drang. Bald, bald 
würde alles vorbei sein! Im  Grabe würde der 
Wahnsinn Lei m ir ausbrechen, der grause Wahnsinn, 
der alle Menschen in  der Stunde der höchsten Todes­
gefahr befällt, und dann würde ich sterben, befreit 
von der Last des marternden Denkens. M ein ganzes 
Leben zog an meinem geistigen Auge vorüber, das 
nutzlose Leben eines verwöhnten, reichen Jungge-

Meine nächsten Anverwandten waren mein Neffe 
Max und seine schöne junge Frau, die mich stets 
m it der zärtlichsten Fürsorge umgeben hatten. Sie 
waren häufig Lei m ir, und jeden Sonntag mußte ich 
ih r Gast sein. Und auch gestern Abend war ich zum 
Souper dort gewesen; w ir  feierten Hildas Geburts­
tag. Da wurde viel Wein getrunken, und ich mußte 
immer wieder Bescheid tun, obwohl m ir der Wein 
schadete. Und diesmal schien m ir der Wein einen 
eigentümlichen, anwidernden Nachgeschmack zuhaben. 
—- Nach Mitternacht kam ich heim. Ich kam schwer­
fä llig  ins Schlafzimmer und sank angekleidet aufs 
Bett. Eine tiefe Ohnmacht umpfing mich, die nicht 
mehr weichen wollte. Ich hörte aber! Ich hörte das 
Geräusch der von ihren Standplätzen heimkehrenden 
Wogen und nahm an, es müsse schon Heller Tag sein. 
Um 8 Uhr mußte mein Diener das Zimmer betreten. 
Ietzt wurde die Türe geöffnet, Johann kam herein. 
E r tra t an mein Bett, um meine Befehle entgegen­
zunehmen, prallte aber sofort m it einem leisen Auf­
schrei zurück. Dann nährte er sich m ir wieder und be­
tastete mich von allen Seiten. Nun stand er einige 
M inuten regungslos, hierauf zog er m ir sachte die 
Brieftasche aus der Rocktasche, entnahm ih r einige 
Scheine und schob sie wieder an ihren Platz, m it zit­
ternden Händen. Dann verließ er eiligst das Zimmer 
und schlug Lärm. Die Wohnung füllte sich bald m it 
Leuten, denn im  Nu war die ganze Nachbarschaft 
a larm iert worden. Auch ein Schutzmann war er­
schienen. Dieser ordnete an, daß man einen Arzt rufe 
und daß man mich angekleidet auf dem Bette be­
lasse. Dieses wurde in  den anstoßenden Salon ge­
schoben. Hernach wurde das Schlafzimmer ver­
schlossen und der Schlüssel abgezogen. Seitdem waren 
ungefähr vier Stunden vergangen. Ich hörte tr ip ­
pelnde Füße am Fenster vorbeikommen und fröh­
liches Kindergeschwätz; die Schule mußte jetzt aus 
sein. Das Zimmer war menschenleer. Da hörte ich 
wieder Schritte auf der Treppe: leichte, jugendliche 
Frauenschritte und schwere, schleichende Männer- 
schritte. Das waren mein Neffe und seine Frau 
Hilde. Der Diener hatte ihnen respektvoll die Türe 
geöffnet und sich dann diskret zurückgezogen. Die 
Beiden traten an mein Lager und blickten mich be­
dächtig an. Ih re  Nasenflügel sogen prüfend die Luft 
ein, als ob sie gierig den Verwesungshauch suchten. 
Ich hörte und fühlte ih r Schnauben. Jetzt, jetzt 
mußte ich eine Bewegung machen, um ihre Aufmerk­
samkeit zu erregen, um mich zu retten. Ich strengte 
mich übermenschlich an, und ich fühlte, ich konnte 
endlich ein Lebenszeichen geben. Den M itte lfinger 
der linken Hand hatte ich ein wenig bewegt. Aber 
ach, sie sahen es nicht mehr! Sie waren ans Fenster 
getreten, und ich hörte sie — kichern, lachende Erben!

„Gottlob, daß er tot ist," sagte Max gedämpft, 
„das Messer saß uns schon an der Kehle."

„Ach ja. w ir  sind nun seine Universalerben. Was 
mögen wohl die B ilder hier im  Salon wert sein?"

Sie sind jedenfalls sehr wertvoll. Welch ein Glück, 
daß er nicht geheiratet hat."

Das saubere Paar wurde unterbrochen: der M e­
d izinalrat war eingetreten. Nun würde m i die Ret­
tung kommen! Sein erster Blick galt meinen Erben 
denen er in  gewählten Worten sein Beileid aus­
drückte, wobei er Hilde galant die Hand küßte; er 
war ein großer Damenfreund.

Dann tra t er an mein Lager und betrachtete mich
Spinne bei dem Prozeß ihr Leben nicht ein- flüchtig m it seinen kurzsichtigen Augen, denen auch 
büßt, wie dies bei der Puppe des Seiden- die D rillen  nicht viel halfen. Auch diesmal konnte 
spinners der F a ll ist. M an  kann sie viel- ^  wieder irnt großer Mühe Linem Frnaer bewegen, 
" v .  ^  's ! .  aber ach. auch er bemerkte es nicht! Ietzt verlangte
mehr, nachdem man sie ihres gesamten Ge- ^  Schreibzeug, um den Totenschein, mein Todes- 
spmstes beraubt hat, wieder heranfuttern und e rte il zu unterschreiben, ohne nähere Untersuchung! 
von neuem ohne Schaden zur Seldenproduk- hierauf verließen alle drei den Salon, 5 ilds  mar- 
tion ausnützen. L .  L .  gierte ein Schluchzen! — E ig ViertelMndcken mochte

verstrichen sein, als der Diener abermals die Türe 
öffnete. Ich hatte wieder huschende Frauentritte auf 
der Treppe gehört. Die Dame, die jetzt hereintrat, 
kannte ich gut. Sie war meinem Herzen einst sehr 
nahe gestanden, als ich noch ein flotter Student war 
und bei ihrer M utter, einer armen W itwe, wohnte.

Das Mädel hatte mich rechtschaffen lieb gehabt 
und hatte sich sehr gehärmt, als ich sie nach einem 
Jahre verließ. Sie ist ein ältliches Mädchen gewor­
den, m it dem vergrämten, fahlen Gesichte aller ä lt­
lichen Mädchen, die an der großen Liebessehnsucht 
kranken. —

Ich habe sie ab und zu wiedergesehen, wenn uns 
der Zufa ll zusammenführte, aber ein Gefühl der Be­
schämung zwang mich stets, vor ih r scheu den Blick 
zu senken. Jetzt wohnte sie in  meiner Gasse, wo sie 
in  einer Buchhandlung als Kassiererin angestellt 
war. Die Mittagspause benutzend, war sie in  mein 
Sterbehaus gekommen, um von ihrer toten Liebe 
zum letzten male Abschied zu nehmen.

Jetzt stand sie vor meinem Bette, viel, vie l länger 
als alle die anderen. Sie sah mich stumm und prü­
fend an, ernst und innig. Jetzt mußte ich meine ganze 
W illenskraft zusammennehmen, um ih r ein Lebens­
zeichen zu geben. Ich wollte versuchen, m it der W im ­
per zu zucken; es mußte gelingen, sie würde es ge­
wiß bemerken! Und gerade, als ich krampfhafte An­
strengungen machte, die Wimper zu bewegen, fühlte 
ich ein süßes, heißes Lippenpaar auf meinen Lippen. 
Es war m ir, als würde ich neues Leben in  mich ein­
sangen, und als ihre heißen Tränentropfen meine 
Augenlider benetzten, da — konnte ich m it der W im ­
per zucken! Sie stieß einen gellenden Schrei aus und 
sank an meinem Bette nieder; eine Ohnmacht hatte 
sie befallen.

Sie erholte sich aber rasch und veranlaßte, daß 
man mich ins Leben zurückrief. Diese Bemühungen 
hatten unter ihrer Anleitung auch bald Erfolg, und 
ich konnte endlich wieder die Augen aufschlagen zu 
neuem, seligem Leben!

M ein altes Unrecht habe ich bald darauf gut ge­
macht und meine verlassene Jugendgeliebte als 
meine G attin heimgeführt. Meinem Neffen schickte 
ich eine Geldsumme, m it welcher er in  Begleitung 
seiner G attin auswanderte, um für immer aus 
meinem Gesichtskreise zu entschwinden.

Das einzige Denkmal Napoleons I.
in  Deutschland

befindet sich im  Elsaß und ist na tü rlich  vor dem 
Jah re  1870 gesetzt worden. V o r dem Kriege 
stand e s -in  einer Nische eines Hauses in  der 
Manegestraße in  M ühlhausen; nach der A n ­
nexion ließen die deutschen Behörden die S ta ­
tue entfernen und in  einen W inke l verweisen, 
wo sie 40 Jah re  lang stand. N un  hat ein 
B ü rge r von Mühlhausen die 2.50 M e te r hohe 
S ta tue  wiedergefunden und sie auf seiner Be­
sitzung auf dem Rehberg, gegenüber dem Zoo­
logischen G arten aufgestellt.

Mannigfaltiges.
( V e r h a f t u n g v o n d r e i R ä n b e r  n.) 

Der „Oberschles. Z tg ." zufolge sind die drei 
Räuber, die am Dienstag voriger Woche den 
Ortspfarrer von Dzieditz ermordet und be­
raubt haben, der Tat überführt und in Zabrze, 
wo sie im Kohlenbergwerk beschäftigt waren, 
verhaftet worden. Der Obersteiger ließ die 
Banditen festnehmen, als sie Ausweispapiere 
verlangten, um angeblich in ihre russische 
Heimat abzuwandern. Ein an dem Stachel­
drahtzaun der P farrei hängen gebliebener 
Stoffrest paßt genau in das beschädigte 
Kleioungsstück eines der Täter.

( A u s  d e r  G e s e l l s c h a f t . )  F rl. Ilse 
v. Tirpitz, Tochter des Staatssekretärs des 
Reichsmarineamts v. Tirpitz, hat sich m it 
Herrn Ulrich v. Hassel, einem Sohne des 
Oberstleutnants a. D. v. Hassel, verlobt.

( E i n e r  d e r  r e i c h s t e n  M ä n n e r  
d e r  R h e i n  P r o v i n z )  »ud wohl auch 
Südwestdsutschlands, der Rittergutsbesitzer 
und Kommerz enrat Karl Puricelli, ist auf 
Rheinsöllerhütte gestorben. Der 87jährige 
hat sich in Bingen ein dauerndes Denkmal 
gesetzt dm-ch Errichtung eines großen Blinden­
heims, >wie durch Errichtung zahlreicher 
sonstiger Stiftungen. E r war Ehrenbürger



der S tadt B ingen; seine Beisetzung erfolgt 
im dortigen Erbbegräbnis der Familie.

( O p f e r  d e s  W i n t e r s p o r t s . )  I n  
W i l h e l m s h ö h e  ereigneten sich beim 
Rodeln vier schwere Unglücksfälle. Einer 
Dame wurde die Pulsader durchschnitten, 
ein Herr erlitt einen Beinbruch, ein anderer 
eine schwere Kopfverletzung, und eine Dame 
wurde von einem Skiläufer umgerannt, sodaß 
sie ein Bein brach und innere Verletzungen 
erlitt. —  I n  K a s t e l l  (Unterfranken) ver­
sank der 13jährige Sohn des Monteurs 
Faut beim Schlittschuhlaufen im Festungs­
graben des Glacis im Schlamme. Die 
M utter des Verunglückten wurde, als man 
ihr die Unglücksbotschaft überbrachte, ohn­
mächtig und hatte bis Montag Abend das 
Bewußtsein nicht wiedererlangt. Weiteren 
Meldungen zufolge fuhr der Einjährige Hain 
vom Schweidnitzer Feldartillerie-Regiment, 
der Sohn eines Liegnitzer Bankdirektors, 
beim Rodeln im Karlshain bei C h a r -  
l o t t e n b r u n n  gegen einen Baum und 
erlitt einen schweren Schädelbruch. —  Auf 
der Rodelbahn am Hopfenberge bei H a y -  
n a u  fuhr ein m it fünf Schülern besetzter 
Doppelschlitten auf einen mit drei Mädchen 
besetzten Schlitten auf. Die 13jährige Tochter 
des Kassenboten Geiler wurde lebensgefähr­
lich verletzt, die Tochter des Bademeisters 
Herrmann erlitt einen Armbruch, die dritte 
blieb unverletzt. —  I n  W i e n  und dessen 
Umgebung ereigneten sich am Sonntag zahl­
reiche Rodelunfälle, im ganzen 15, die zum 
größten Teil schwere Verletzungen der Be­
troffenen zur Folge hatten. Bei einem Bob­
sleighrennen am Semmering kamen neun 
Bobsleighs schwer zu Sturz. Der norwegische 
Skier Solberg, der eigens aus Norwegen 
gekommen war, um einen Skikursus abzu­
halten, brach ein Bein.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  S t a d t ­
r a t s . )  W ie die „Pfälzische Presse" meldet, 
ist der sozialdemokratische S tadtrat W olf in 
Kaiserslautern mit rund 10000 M ark Medi- 
zinaloerbandsgeldern verschwunden.

( ü b e r  e i n e  s c h w e r e  E i n s t u r z ­
k a t a s t r o p h e )  w ird aus Santander be­
richtet: Beim Einsturz eines Baues in der 
Nähe von Castro Urdiales wurde eine Anzahl 
von Arbeitern verschüttet. V ier M ann 
wurden getötet und fünf verletzt.

( Z u r  S t r a n d g n g )  des Dampfers 
„Rossija" w ird aus Zibau vom Dienstag 
M ittag  weiter gemeldet: Die Lage des
Dampfers hat sich verschlechtert, sodaß die 
Ladung ins Meer geworfen werden mußte.

M an befürchtet, daß der Schiffskörper auf­
brechen wird.

( D a s  v e r k a u f t e  S t a n d b i l d . )  Das 
„Jo u rn a l" meldet aus Grouilliers (Dep. 
Correze): E in Skandal, der großes Aufsehen 
in der ganzen Gegend verursacht, w ird aus 
Soudeilles berichtet. Der Bürgermeister und 
mehrere Gemeinderatsmitglieder haben ohne 
Erlaubnis des Ministers das berühmte 
Standbild des heiligen M a rtin  für eine 
Summe von 40000 Frank an einen Brüsseler 
Kunstliebhaber verkauft. Der Abgeordnete 
Selmar soll diesem Verkaufe beigewohnt 
haben.

( A u f  e i n e r  E i s s c h o l l e  i n s M e e r  
g e t r i e b e n . )  W ie aus Astrachan gemeldet 
wird, sind 85 Fischer m it 38 Pferden auf 
einer Eisscholle in das Kaspische Meer 
Hinausgetrieben worden. Aus Baku ist ein 
Rettungsdampfer abgegangen.

Humoristisches.
( I n  d e r  S c h u l e . )  L e h re r : „ Z u  welcher

Spezies gehören denn S a la t  und S p in a t? " —  
S c h ü le r : „ Z u  den S ch lin g p fla n ze n !"  —  L e h re r :
„W ie  kommst du d a ra u f? "  —  S c h ü le r: „ W e i l  sie ve r­
schlungen w e rd e n !"

(A  ii ch e i n e E  n t  s ch u l  d l g i, n g.) D ie  ge­
strenge F ra u  Oberst findet in  dem Ausgabebuch des 
Burschen un ter anderem : „P itte rsü llchen 15 P fg ."  
A u f die m angelhafte Schreibweise der so nützlichen 
Petersilie  aufmerksam gemacht, entschuldigt sich der brave 
J o h a n n : „Ic k  habe et im  Dunkeln jeschrieben!"

( V o r  G e r i c h t . )  R ichter (zu einem alten G a u ­
n e r ) : „ S ie  sind doch unverbesserlich! N ennen S ie  
m ir  n u r einen einzigen Versuch, sich redlich fo rtzu ­
bringen !"  —  G a u n e r : „O , b itt schön, ich w o llt  e inm al 
reich h e ira te n !"

Gedankensplitter.
M e rk w ü rd ig ! Jetzt versichern auch noch die M a r ­

garinewerke, sie hätten nie etw as anderes a ls  das H e i! 
der Menschheit beabsichtigt! E s  g ib t doch sehr v ie l mehr 
A ltru is m u s  in  der W e lt, a ls  w ir  dachten!

Jeder Fa h re r kennt Augenblicke, in  denen ihm  die 
Bremse w e rtvo lle r dünkt, a ls  der M o to r . N u r  die 
C hauffeure der politischen L inken geben solche W e ishe it 
nie zum besten.

M a g d e b u r g ,  10. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,55— 8,67V^ Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sä t 6,95—7,05. Stimmung: ruhiger. Brotrasfinabe 1 
ohne Fast 18,75—19,00. Kristallzucker 1 mit Sack —,— . 
Äem. Raffinade mit Sack 18,50— 18,75. Gern. Melis 1 
mit Sack 18,00— 18,25. Stimmung: ruhig.

H a m b tt r ü, 10. Januar. Nl'idvt stetig, verzollt 59,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —,— Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800» loko fest. 6,50. Wetter: schön.

H a m b u r g ,  11. Januar, 10 Uhr vorm. Hochdruck­
gebiet, ostwärts vorgedrungen, über 770 mm von den Py- 
renäen bis Süddeutschland; Depression, nordostwärts ver­
lagert, Über Rordosteuropa, Minimum unter 745 mm nach 
Schottland herangezogen, Barometersturz aus den Britischen 
Inseln. Witterung in Deutschland: tm Süden ruhiges heiteres 
oder nebliges Frostwetter, im Norden trübe, frische Südwe - 
winde, TauweLLer; hatte außer Südwesten verbreitete Nieder­
schlage.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  11. Januar 1910.
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Vorkam 761,7 S W bedeckt 3 0 770
Hanlbllrg 763,7 W S W bedeckt 2 1 779
Swinemüllde 763,1 W S W bedeckt 2 1 775
Nellsahrwasser 759,9 W S W wolkig 0 0 761
Memel 757,0 W N W wolkig 1 5 757
Hannover 766 4 S W bedeckt 2 1 771
Berlin 765,9 W bedeckt 2 0 768
Dresden 768,3 W S W halbbedeckt 1 2 780
Breslau 767,8 W wolkenlos —  1 5 768
Vromberg 764,0 W bedeckt —  1 2 764
Metz 771.0 S S O Nebel —  3 0 776
Frankfnrk (M ail,) 769,5 S W Gewitter — 3 0 774
Korlsrnhe (Baden) 771.0 O N O Dunst —  4 0 775
Mnnchen 772,7 S W wolkenlos —  6 3 775
Zugspitze 527,0 W wolkenlos - 1 9 — 529
Sciitl) 761,2 S S W bedeckt 9 0 776
Aberdeen 746,5 S S W Regen 5 3 767
Jle d'Aix — — — —
Paris — __ — — —
Älistingen 765,7 S  W wolkig 3 0 775
Christiansund 750,5 W Schnee —  1 2 753
S  tagen 753,6 W N W Regen 3 5 760
Kopenhagen 758,5 W Dunst 3 0 762
Stockholln 753,0 W wolkenlos — 6 0 754
Haparallda 742,5 — Nebel — 22 0 745
Archangel 750,3 S S O bedeckt —  5 0 755
St. Petersdnrg 748,8 S W bedeckt —  1 0 754
Riga 754,0 S W bedeckt — 1 — 755
W ar ich an — — —- — —
Wien 769,8 W S W Schnee 0 2 771
Ro,n 761 2 N wolkenlos S 0 761

M itte ilnngett des öffentlichen Wetterdienste-
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 12. Januar: 
Vorrvieg nd trübe, Frostwetter, vereinzelt SchneefLlle.

12. Januar: Sonnenaufgang 8. 9 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 7 Uhr, 
Mondausgang 1.13 Uhr, 
Monduntergang 5.47 Uhr.

D ie  allseitig gern gesehene Neujahrsausgabe der 
H a a s e n s t e i n  L  V o g l e r  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  
der große Z e i t u n g s - K a t a l o g ,  gelangte in  diesen 
Tagen zur Ausgabe. I n  bekannter gediegener Ausstattung 
und Uebersichtlichkeit, ist er auf dem großen Gebiet der 
nach Tausenden zählenden Zeitungen und Zeitschriften 
fü r  das inserierende P ub likum  längst zu einem unentbehr­
lichen Ratgeber geworden. D er a u f's  praktischste gestaltete 
Notizkalender ist beibehalten, ein in  alphabetischer Reihen­
folge der S tädte nach zusammengestelltes Verzeichnis der 
nach Hunderten zählenden A genturen der Haasenstein L  
V og le r Aktiengesellschaft im  I n -  und A us land ist dem­
selben angefügt. E in  O rtsregister, welches das sofortige 
A uffinden der an den betreffenden Plätzen erscheinenden 
Tages-Zeitungen ermöglicht, ferner ein nach Branchen 
geordnetes, wesentlich erweitertes Verzeichnis der aufge­
füh rten Fachzeitschriften, sowie eine große A nzah l empfehlens­
w erter Anzeigen von Zeitungen und Zeitschriften ergänzen 
den In h a l t  des Kataloges, der sicherlich dieselbe freund­
liche Aufnahm e wie seine V orgänger finden dürste.
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M i t  möbl. V o rd e re m , u. Schlaszim., 
f. 1— 2 Herren pass., sep. Eing., v. sof. z. 
vermieten Neustadt. Markt 18, 2.

Baderstraße 7, 3,
1 größere W ohn. von sof. für 400 Mk. 
zu vermieten. Näheres im Laden.

Aklziimr-Wohnlmg,
2. Etage, Mädchenstube, Badezimmer u. 
allem Zubehör vom 1. 4 zu vermieten. 
_________ L .  « l iS s k S . Waldstr. 81.

M r s k i H u s H V ,
1. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reicht. 
Zubehör und Bad, vom 1. 4. zu verm. 
_______________________Hofstraße 3.

Wohnung u. Pserdestall
(durch Versetzung des Herm Major 
v. LLetönvitL) ist vom 1. Oktober oder 
später zu verm. Tuchmacherftr. 2.

Wohnung,
2—3 Zimmer und Küche, von sofort 
oder 1. 4. 1911 zu vermieten

Brom berger Vorstadt, Hofstr.
jW^ohrrurrg, 3 ober 6 Zimmer mit Zu- 

behör vom 1. 4. zu vermieten. Zu
erfragen Schulstraße 5, 2.
§ W ö b i. Z im m er in der Breitenstrahe 

zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse"

2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten.________ I» .

Villa,
Bromberger Vorstadt, Parkstr. 4, 
am Park gelegen, mit großem Vorgarten, 
von Medizinalrat D r. LteZer 8 Jahre 
bewohnt, 9 Zimmer, Mädchenstube, viele 
Nebenraume, Ladeeinrichtung, 2 Balkons, 
1 Veranda, Waschküche, Gas- u. Wasser­
leitung, auch elektr. Licht, Pferdestall für 
4 Pferde, all. Bew. d. Hauses, zu verm., 
1. 4. 11 zu beziehen. Auskunft bei 

Bäckermstr. V. 8Ekv, Parkstr. 11.

3 Aimer-Hiis-WOiiiig
zu vermieten per 1. 4. 1911

Friedrichftraße 10 12, Portier.

1. Etage:
1 Wohnung, bestehend aus 6 Zimmern, 
Badeeinrichtung u. Zubehör, 1 Wohnung 
v. 4 Zimmern nebst Zubehör p. 1. April 
zu vermieten________ Baderstraße 2.

3 Zimmer-Wohnung.
Entree, Küche nebst Zubehör, vom 1. 4. 
11 zu vermieten. Zu erfragen

Mauerstratze 36, 1, l.
4 Z im m e r  Entree, ohne Küche, v. 1. 4. 
6  g r m m l ,  zu vm. Gerstenstraße 17, 2.

mit sep. Eing. 
mit oder ohne 

Pension sofort zu vermieten
Katharinensiraße 7, 8.

Herrschaft!. Wohnung,
6 große Zimmer, Balkon, Badestube und 
aller Zubehör, event, auch Pferdestall, 
von einem höheren Offizier 6 Jahre be­
wohnt, versetzungshalber vom 1. 4. 1911 
ab zu vermieten.
__________ MeLienstr. 1SS

Herrschastl-Wohuung,
Infolge Versetzung des Herrn Haupt­

mann Sprenger ist die 2« Etage des 
Hauses Friedrichpr. 6, bestehend aus 
7 Zimmern nebst Zubehör, vom 1. 4. K  
Js., event, auch von früher zu verm. 
______________________ K

Wohnung,
4 Zim., 1. Et., u. 1 Laden mit Woh­
nung zum 1. 4. 11 zu vermieten

_________ Melttenftraße LSI.
1 Wohnung,

Hochparterre, 4 Zimmer und Zubehör mit 
kleinem Vorgarten, vom 1. 4. zu ver­
mieten Vrombergerftr. 82. Näheres 
bet Coppernikusstr. 21.

2 Zimmer nach vorn, 
, ,  Zubeh., helle Küche, 

ase!nrichtg„ o. 1 .4 . z. verm. Bäckerstr. 3. 
Daselbst Parterre-Wohnung, 2 Zim., 

Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten.
Eins. möbl. Z im . f. 12 Mk. o. 1 .1 .1 1  
zu vermieten Heiligegeiftstr. 19.
k le in e s  möbliertes Z im m e r zu ver- 
SS mieten Strobanostr. 16, pt., r,
ÜLttte Schlafstellen zu haben

Vrückenstratze 14, Hof, 1 T r ,
M
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ŝoksfn. 8» 

ttixLOsnvsi 7 
MsKünins. 7 
Uükik.8ss». 7 
ik!llspiun8okf 
!1eus8ü.k-.6 
üo.pkoi.Oss. 
üo. V/ssisnü 
^süssi. Xki. 4 
kivsüü. kis».  ̂
üo. Oummi . » 
üo. üvt« !..6. 7 
üo.V-oliicäm. 7 
Uosür.kisvk. 7 
Sbsoki kisb 7 
üo.kissninü. 7 
üo. Xolcsmic. 
üo.psii.rsm. 
Oppein.rsm. 
Ossnsi.LXop 7 
Oiisns.kissn 7 
panrssgsiü 
psuicsvk kk. 
psisssd.ki.8 7 

üo. V.-k. 
psisoi». V.k. 
pkönix!.ii. k
kavsnsbLp
gsivksIMöt.
8K. KIsisII». 
üo. kiass.ö». 
üo.8isk!»s!c. 
üo.Visii.Inü. 
8isbsoWi». 
ü. 0. kiioüsl 
8omdvk ttüii 
ftosltr. 8sn!c. 
8oiks ksüs . 
8üis«ss Viic. 
Säoksbök r 7 
üo.7küs.8slc. 
LrnssSsk. kk. 
8asv iii. 
8okvsins. .

üo. V.k. 
8eki.si.u6a8 
Ü0.psii.?6> 
8.8oknviüös 
8ekombusZ 
8ekosnins . 
jbekuvicssi kl 6  

7 
7

436.066 IFgghsekZok
98.56!X,!8jymöns6!.I

5

12
9
0

12
10
16
6
10
6
7

26
8
5 
0
10
4
7 
ö
16
0
0
8
6 
0
57

33k
4
6
39
0

ine.
3

19
11
4 
10
0
üe. 1

ök 135.666 
'  163 6M< 

32S.S6d6 
161.10K 8j 
9S.25S 

S44.7Sb6 
247LSd6
336.566
160.566 
203.60b6

1SS.66b6 
!2S4.46d 
,S,LSb 
126.2656 
101.00b6 
21L.36K6 
163.50o6 üi 
145.566 
127.7856 
272.9656 

29 866 
57.25K6 

12S.06b8 
10S.06K6 
122.50u6 
169.256

Sism.Lttiaic.SN2

88.666 
127.6SK6 
466 66K6 
5S.56K6 
14.60b6 

175.69b 
66.506 

196.25^ 
2727öb6 
1S6.06o6 
L4 25K6 

146 66b 
39.56b 
89.256 

199 66b6 
63.06d6 

146.25b6 
93.46b 

145.96b 
69.56b6 

166 566 
95.86i)6 

166 75b« 
183.66K6 
,S,.16b6 
215.7Sb6

 ̂ Lismsnrki.b 
^ 8imonivr 6l! 

8onn8«nnvs 
8taütbsre. I 
8takiLttölic> 
8tassf.LK.P. 
8tstt. Vuiican 
8io!i»se!(.VK 
8io!p.7in!c-k 
8fsals8pisi!c 
1'soiüsnbss 
Isi. bsriinss 
7s!to»-Xan. 
7»ss» K.-Ü.. 
Is.Osorssvk 
üo.tt.8okönk 
üo.tt 8ot6as1 
üo8sittsüost 
Ü0.Ü0.8ÜÜ». 
7ks!skis8ip 
üo. üo. v.k. 
pf. Ikomvs . 
Isseksnb.7. 
Union Oauss. 
v.ü.l.inü. 8v. 
Vssrin.pas 
V.Zsi.psicf.t.. 
üo.6öin8».p 
üo.kfösisI-Vf 
üo.Usw.ttll. 
üo. ktioicsi».

233.66b6
105566

159.66b6
181.661)6
128.256
126.75b6
159.06b6
S4.66b6

251.75K6

üo.7j(psnLVi 
Vieiosiaksks 
Voso!7oi0s. 
VoeliMsok 

üo. V.-k. 
WanüssSsp 
Viesisssein. 

üo.ps.-kict. 
Vissttai.Osm 
V/sstf.Os.!nü 

üo. Xuofgs 
üo. 8iaki». 

V/sstf 8Ü.K6 
V/isILttsütm 
WlcsOasom 
üo. Ousssiki 
üo. 8takiskr. 
Vftvüs UM . 
2sekauXsd. 
ksilrss^sek 
üo. Vaiükol

238.46b
6k126.S9d0!

123AKA
11S.75bS
S6.56bS

141.10S
,53.668
214.7SW
NS.S6b
,44.7Sd6

7K138.25S
165 25S 
L20.60bL 

51.00d6 
1S6.16b6 
12S.56b6 
1W.S66

kro. 127.666 
253 66bg 

fse. 146.75bg
22160bO §
224.69bS 2
116.756 Z  
13S60b6 K  
127.56b6 L  
165.66b6 -
267.75d6 
14S.2S6 s  
2S1.66b6 
14S56dO A  
173.666 Z  
2S3.66bg ^
176.00d6 A  
95.75b6 z  

149 66b6 xx?  
3S3 S6dS «  L  
ZS3 56b6 
L58.S6b «a» 
222L0KS 3 ^

4k104.SVd cvK
,73.7üb6 
170.56K6 Z - -  
109 75dv '  L  
S6.50k,8 

785.666 yq -5 
113.60b8 <v ^  
161.00b 
188 96u6 2 Z 
S61.5Sb6 S ^  

76.566 2 .»

^ 6eti8e!juir8s
168.25b kmsi.-krit 3 7. 4 169.356
52.6086 üo. 2U. 4

133 2586 gsüss.u.k 8 7. 5 80.6756
171.5886 Xopsnkg. 8 7. 5
21.168 i-issabon 14 7. 6

238 2586 konüon . 8 7. 4K 26.435b
127.6688 üo. 3U. 4K 262 66
212 756 ^aüs.u 8. 14 7. 4K 75.46b

96.666 ttsuvosic. visia 4.2625o6
313.758 üo. 2U.
162.76b6 paus . . Z l - 3 S0.90b
1S1.560 üo. 21k. 3
265.0686 Msn . . 8 7. S 9S.0M»
217 75b üo. 2U. 5
173.6086 8ak»sir. 8 7. 4 86.856
160.25b6 üo. 2 ^ . 4
118.256 8ioakkim 10 7. 5
131.608 iiaipiairs 10 7. 5K 8640b
162.566 üo. 2U. 5K
135.908 psivssbZ 3 7. 4K — —
185.2586 Vtassok.. 3 7. 4K —

kkiiaoouo ,
.1 256.5vb6 2 -  
15 >250.b6b6 A L

ß 
? 
V
L
L  5

2 .

ö?

§
3

Kolü. 8ilber, Sznlmorbk,
8ovssöisns p. Ltüolc K26.44d 
20-psLnics-Lfijolcs.16.185b 
tt.guss.OolüpIOOkl. 
Kmssiican. ttoisn. . 
kossi. 8snicnotsn 11.. 
psLnr.öanlcn.iOOfs.
Ossi. Kotsn 100 Xs. 
ffvss. ttolsn 100 9. 
üo. lo ii-Xu-. ici.

l216.20b 
4.1SSb 

26 465b 
S0.95b 
3S.16bS 

216.36b 
323.36b



k s o i-g  M v ln iv k
^ i S X s n Ä b r '  R t t t i v s § « r '  I C a v I r Ä . ,

L U s s d s t k s t r s s s s  7 .  " M W  —  W M "  k s r n s p t - s e d s r  2 3 .

i 8 1 » ß » « L 8 V » A  D L s v r i l r u r L H v a r v n -
L L » U 8 -  « M Ä  I t ü v l L V N K v r L t « -  

H ^ » L v n -  Z s » K Ä p » t r « n V i i -  ^ » x « I » r t N r V l ,
L t » N r -  M § r r i « t t L L E « ^ 8 a I i v n .

Bekanntmachung.
I n  unserer V erw altung sind 

P o lize ise rg ean ten ste llen  
zum 1. April 1911 zu besetzen.

D as Gehalt beträgt 1300 M ark und 
steigt in Perioden von 3 Jah ren  um je 
1L0 M ark bis 1900 M ark.

Außerdem werden 15 P rozen t des je­
weiligen G ehalts als W ohnungsgeld- 
zuschuh und 132 M ark Kleidergeld pro 
J a h r  gewährt.

W ährend der Probedienstzeit wird das 
Anfangseinkommen der S telle in m onat­
lichen R aten nachträglich gezahlt.

Die Anstellung erfolgt zunächst auf 
6 M onate Probe, demnächst nach be­
wiesener Brauchbarkeit auf dreimonat­
liche Kündigung mit Pensionsberechti­
gung.

Die M ilitm dienstzett wird bei der 
Pensionierung voll angerechnet. Kennt­
nis der polnischen Sprache ist erwünscht, 
jedoch nicht Bedingung.

Bewerber müssen sicher schreiben und 
einen Bericht absoffen können.

M ilitäranw ärter, welche sich bewerben 
wollen, haben Ziviloersorgungsschein 
evtl. den Anstellungsschein, Lebenslauf, 
militärisches Führungszeugnis, Gesund­
heitsattest eines beamteten Arztes sowie 
etwa sonstige Zeugnisse mittelst selbst­
geschriebenen Bewerbungsschreibens bis 
zum 2S . F e b r u a r  1911 an uns einzu­
reichen.

Thorn den 3. J a n u a r  1911.
Der Magistrat._ _ _ _ _

Bekanntmachung.
Die Erhebung des S ch u lg e ld es  für 

die M onate Ja n u a r, F ebruar und M ärz 
d. I s .  wird in der Bürger-Mädchenschule 
am D o n n e rs ta g  den  12. d. M ts . .  von 
morgens 8»/z Uhr ab, in der höheren 
Mädchenschule am F re i ta g  den  13. 
d .  M tS ., von morgens 8 ' ,  Uhr ab, in 
der Knaben-Mittelschule am S o n n a b e n d  
d en  14. d . M tS ., von m orgens 8 ^ , Uhr 
ab, erfolgen.

Thorn den 9. J a n u a r  1911.
Der Magistrat.

HchverkNs
Am

S o n n a b en d  den 1 4 . J a n n a r  1 9 1 1 ,
von 10 Uhr vorm ittags ab, 

sollen im K ru g e  zu D ors B r rg la u
ca. 20V rm trockene Moden, 
ca. 306 rm frische Moden, 
ca. 100 Hansen Strauch

verkauft werden.
S chloß  B irg la u . 9 . J a n u a r  1911.

Die Gut-verwaltung.
g u r  Beaufsichtigung von S ch u la rb e ite n  
0  und N achhilfe empfiehlt sich gebt!- 
detes junges Mädchen.
_______  Elisabethstraße 11, 3.
M  er erteilt einem Quintaner grü n d -  
W  lich en  U n terr ich t. Angebote 
unter an die Geschäftsstelle
der „Presse". _____
Empfehle mich
G esellschaftsk le ider

z. A n f e r t i g u n g  
von eleganten 

G esellschaftsk le idern  von 15 Mk. an, 
S tr a ß e n k le id e ru  von 7 Mk. an. K in d e r­
k le id e rn  von 2 Mk. an, B lusen  von 
2 Mk an, M ask e n k o s tü m e n  v. 6 Mk. 
an, T h e a te rg a rd e ro b e n  von 15 Mk. an.

F ü r tadellosen Sitz wird garantiert. 
F rau  ss. A ls , Modistin, Bachestr. 13, p.

Wer erteilt einem Techniker
Unterricht im Uermessnngs- 

und Melioration-wesen?
Angebote unter Hs. 1^. 3 V 0  an die 

Geschäftsstelle der «Presse."__________

8
Stellenangebote Z

ttzllllNK als V n o k k a l t s r s  
^  S ek re tä r, V e rv a lte r  

erkalten junxs I^eute vavk 2 bl« 
Zmonstl. xrünäl. ^nsdilckunS.

D ir. I » .  I L U n l n s D ,  I^eiprix 104'.W
Tüchtiger MaschinLntischler

kann bei dauernder Beschäftg. sof. etntret. 
A o m lry , Tischlermstr., Gttechtestr. 29.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Kontor 

gesucht.
Osksr Llsm m vr, Zahrrad- 

Grotzhandlung, Thorn 8.
Lehrling

stellt sofort ein
S o S L k V ,  Bäckermeister, 

________ B rom bergerstr, Ecke Parkstr.

Einen Lehrling oder 
ein Ladenfräulein

suche für mein Äolonialwarengeschäft per 
sofort. IZ « sc k lo ii.

Klempnerlehrlinge
stellt s o f o r t  ein lk > .
Klempnermeifter, Hofstraße 5 .________

F ü r ein hiesiges Kontor wird eine

junge Dame
zum 1. April oder auch früher gesucht. 
Bevorzugt werden solche, die bereits in 
einem Bankgeschäft tätig waren. Adressen 
m it Gehaltsangabe unter Z l .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

sucht für Schleusenbau in Bromberg
I M  Ktzi-Ktzi-, Blüiicklg,

Schlllerttrab» IS.

1 .  k M a m m k r ,  «5̂ - . «
Von üonnesS lN L  ü s n ! 2 .  b is  klon 2 3 . l s n n s i  1811-

Illvölllllr lubverlcauf.
0M 2 bosouätzi'Z  v o rts ill iL lltz  ^u K tzb o tö :

Msläer- Mä Lillsollsioäe w ^ollo, öMmvolls, Lsiäs Mä
L am m st,

Vollmossselwo Mä Vssvdsioüs, 
llsldlsrüge LIeiäsr Mä Linsen, 

ksriigv Linsen, Lieiäer, LöoLe, NorgövrövLe nnä Norgsn- 
jnvLen, Kostüme, NSntsi Mä Lportjsvken,
:: :: LdenämÄliei, Vnterröokv, :: ::

-------- LbgSMSSie Ksräinen (1-3 Neuster) Mä Stores. --------
VeMvke Mä lisnierstoüv.

1 L  s  1  r »

Autmvkt LurÄvkgesvtLtv Vareu nur vLkrvuä Ses Lasverkauks I9°ly.

Veletzrmz über Sie SchiviMM.
Die Schwindsucht, welcher ln Preußen jährlich etwa der 8. TeN aller Tode»- 

fälle zur Last zu legen lst, gehört zu den ansteckenden Krankheiten und ist in ihrem 
Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während sie in den späteren S tadien gewöhnlich 
nach langem Siechtum zum Tode führt.

Dle eigentliche Ursache der Schwindsucht ist der von Koch im Ja h rs  1882 ent­
deckte Tuberkelbazillus. Derselbe vermehrt sich nur in lebenden Körpern, geht in 
die Absonderungen des Körpers über und wird in großen Mengen mit dem A us­
wurf aus den erkrankten Lungen ausgestoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er 
auch im trockenen Zustande monatelang seine Lebens* und Anstecknngsfähigkelt.

Die Gefahr, welche jeder Schwindsüchtige für seine Umgebung bietet, läßt sich 
durch folgende M aßnahmen beheben oder mindestens in hohem Grade einschränken.
1. Alle Hustenden müssen — weil keiner weih, ob sein Husten verdächtig oder un­

verdächtig ist — mit ihrem Auswurf vorsichtig umgehen. Derselbe ist nicht auf 
den Fußboden zu spucken, auch nicht in Taschentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Lust verstäuben und von 
neuem in die Atmungswege gelangen kann, sondern er soll in teilweise mit 
Wasser gefüllte Spucknäpfe entleert werden, deren In h a lt täglich in unschäd* 
licher Weise (Ausgießen in den Abort und dergl., sowie Reinigung der Spuck* 
näpfe) zu entfernen ist. D as Füllen der Spucknäpfe mit S and  und ähnlichem 
M aterial ist zu verwerfen, weil damit dle Derstäubung des Auswurfs begünstigt 
wird.

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menschen verkehren oder sich aufzu* 
halten pflegen, wie Gastwirtschaften, Tanzlokaie, Gefängnisse, Schulen, Kirchen, 
Kranken-, Armen-, Waisenhäuser, Fabriken. Werkstätten aller Art sind mit einer 
ausreichenden Zahl flüssig gefüllter Spucknäpfe zu versehen, nicht auf trockenem 
Wege, sondern mit feuchten Tüchern zu reinigen und, da sich im steten Luft- 
räum alle schädlichen Keime so sehr verteilen, daß sie schließlich unschädlich 
werden, ausgiebig zu lüften. Einer sorgfältigen, regelmäßigen feuchten Reini­
gung und Lüftung bedürfen insbesondere die von Schwindsüchtigen benutzten 
Krankenzimmer. Dieselben sind nach dem Wegzuge oder dem Ableben des 
Schwindsüchtigen nicht nur zu reinigen, sondem auch zu desinfizieren.

3. Die von Schwindsüchtigen benutzten Gebrauchsgegenstände (Kleidung, Wäsche, 
Betten usw.) sind vor ihrer weiteren Verwendung einer sicheren Desinfektion 
zu unterziehen.

4. Als Verkäufer von Nahrung«, und Genußmltteln sind Schwindsüchtige nicht zu 
verwenden, auch sollte der Wohn- oder Schlastaum einer Familie niemals zu­
gleich den Lagerraum für W aren abgeben.

5. Der Genuß von Milch von tuberkulösen Kühen ist als gesundheitsschädlich zu 
vermeiden.

M a r i e n w e r d e r  den 18. J a n u a r 1898.
._ _ _ _ _ _ Der Reglerungr-Präsident._ _ _ _ _ _

G u t m ö b l. Z im m . mit od. ohne Pens. v. 
sofort zu vermieten. W indstr. 5 H ,  r.

W a u r M .3«r Hariimit'.
M -M .n s tra h e  1SS.

Donnerstag den 12. Jannarr
Wurst-Essen.

Don vorm ittags 10 Uhr a b t
Wellfleisch.

Hierzu ladet freundlichst ein
__________________ U .  I V o c k i k e ,

AimniltsgiHhtil-Thtattt
„Metropol".

Krie-richstraße 7.
Programm

vo «  M ittw o ch  den  11. b is  F re i ta g  
den  13. J a n u a r  1911.

1. D ie neuesten T agesere ign isse  in
W o r t u n d  B ild .

2. E s w ar einmal, Märchen.
3. W er w ar der Schuldige, dramatisch.
4. Piefke zieht, Humor.
5. Die Astikanerin, D ram a.
6. Abendstimmung am S ee von Anueey,

N atur.
7. Die Freuden des Landlebens, Humor, 
S. P a ila ffe , k o lo r. D ra m a .
9 . D ie D o n a u  v o n  P a f f a n  b i -  

W ie n , N a tu r .
10. E s riecht nach G as, Humor.
11. Truppe Blum e. Variets-Num m er.
12. Unter dem Apfelbaum, dramatisch.
13. Herr Bumm el streikt, Humor.
14. D es  S h e r if f s  B eam tenpA icht,

D ra m a .
15. Der Freund, dramatisch.
N r. 16, 17, 18, 19, 20, 21 Tonbilder.

Geld-Varlehn
gibt schnellstens B e r l in ,
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

>v«m» Mark
auf mündelsichere Hypothek zu 5 "/<> per 
1. 4. zu vergeben. Z u erfragen bei 

Ü n s t s v  L l l e ^ v r ,  B re ites te . 6 .

8000  M a r k
erststellige Hypothek -u 5 Proz. auf 
einem ländl. Grundstücke von 34  
M orgen Weizenboden, goldsicher, von 
sofort oder später zu zedieren. M el­
dungen unter L . 42  an die Geschäfts­
stelle der „Presse" erb.

5 Malerlehrlinge
stellen sofort ein

b v b r .  M a le rm str .,
____________ Kl. Marktstr. 9.

Wegen plötzlicher Erkrankung der 
jetzigen suche möglichst zu sofort ein 
nicht zu jungeWirtin
bei hohem Gehalt. F e in e  Kiiche, 
Kenntnisse in der Geflügelzucht Bedin- 
gung. M eldungen erbeten (auch durch 
Verm ittlung ) an

Frau Rittergutsbes. Z is e l ie r
L indenhos bei T horn .-Papau .

Kontoristin
sür E ttgroS -G eschaft gesucht. Angebote 
mit Geholtsansprttchen unter V .  L .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

l still inM . H ü lM
(Brom berger Vorstadt) von sofort zu 
v e r m i e t e n .

Angebote unter H  1 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ________
ttH H ö b lie rtes  Z im m e r, mit auch ohne 
^ 3  Pension, zu verm. Däckerstr. 47. 1.

l B rückenstr . 13 ,2 .

auch W ohnungen, z. verm 
L u v r n ,  M ariens«. 7 .1 .

N ch il.v .iü ü k jrr .Ü iiü lN tN l.
eventl. mit Pferdestall oder Burschen­
stuben, von sofort oder später sehr 
billig zu vermieten. F lscherstr. 4 5 ,  
Ecke verl. Parkstr. Näheres das., Part.

Wohnung.
3 Zimmer. Küche und Zubehör, 2 T r., 
im Hinterhause, vom April zu vermieten.

Tnchm acherstratze 2.

Wohnung,
4 Zim m er mit reichlichem Zubehör, vom 
1. 4. 1911 ab zu vermieten. Z u erst. 
bei I I v t l i l n K v i ' ,  Möbelgeschäft, 

Strobandstraße 7.

3 Zim mer, Ladeeinrichtung, zum 1. 4. 
11 zu vermieten B re ite s tra ß e  1.

A ltstödtischee M a r k t  1 2 :

Wohnung,
3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver­
mietet vom 1. 4. 11

L srn Iis rO  l i e b e r .

aller zurückgesetzten W aren.
A ls a u f f a l l e n d  b i l l i g  empfehle ich:

Makko-HerreilbeiMei-er, 
Makko-Jacken, 
Danrev-Faueybeivklekder, 
Damevströinpfe, o .« .
Extralange TrikotrSrke,
Handschuhe, § ,»-
BallshawlS, «.« 1.2S.„d 1,80 «

und viele andere Artikel.
Garnierte und ungarnicrte Hüte zu jed em  P re ise .

8 . « o n n k lu m
A H  N v p i l p N i ' t i ö « »  O L »

P aar -  ^  P fg. 

Stück 5 0  P fg . 

P aar 7 5  P fg . 

Paar 5 0  Pfg. 

Stück > 1 , 2 5  M .

P aar 25 und 50 P fg.

Die 2. Etage
Brom berger- und Hofstraßen-Ecke. besteh, 
aus 8 Zim mern, Pferdestall und W agen­
remise ist zu vermieten.

LLLrstv. HossLraße 1 » .

I n  dem Hause K losterftraße 2, Ecke 
C u ln rerflraß e , sind die

1. und 2. Etage und 
2 Parterre-Zimmer

— in ^  ganzen oder geteilt — als W ohn- 
oder Kontorräum e vom 1. April oder 1. 
Oktober 1911 zu vermieten. Zentral- 
Heizung, G as und elektr. Beleuchtung 
vorhanden. N äheres K losterstraßs 2 
zu erfragen.______ _____________

2 frdl. Vorder-Zimmer
nebst Burschengelaß, möbl. auch unmöbl., 
per bald oder später zu vermieten.

O t t o
Neustadt. M arkt, Ecke Gerechtestrabe. 

Z u  erfragen 1 Treppe, links.

Die von der Verkaufs-Vereinigung sür 
Baum aterialien bisher innegehabten

K oickr-M iiiie
(anch zu Geschäftszwecken sehr geignet) 
sowie auch eine

Wohnung
von 3 resp. 4 Zim mern sind per 1. 4. 
1911, event, auch früher zu vermieten. 

Z u  erfragen
Luimerstratze 2 8 . im Laden.

Ein Laden
sowie trockene S p e ic h s rr^ 'im e  vom 1. 
April zu vermieten. Z u  erfragen

Ailabethstr. 9. 2 Tr.

6 - Zimmer-Wohnung,
mit Badeelnrichtung und G as, von 
sofort zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r , Lkndenstr. 13.

" . eine Wolimg
von 3—4 Zim mer zu vermieten. Näheres 
____________ E lisnbechstraße 9. 1. ,

Herrschaftliche Wohnung.
6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde­
stall und Bursrhengelaß, G as und elektr. 
Beleuchtung, von sofort zu vermieten 
________________ M ellien s traß e  99 .
3  A i iü ü lk l  Entree^ paff. für einz.Herrn oder Dame, zu verm. 

G ers tenstraße  17. 2.


